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Die neue Heeresvorlage.
Berlin 28. März Wie die „Nordd. Allg.

Zeitung“ mitteilt, ſieht die neue Heeresvor
lage eine Erhöhung der Friedenspräſenz
von 54421 auf 66 1176 Köpfe vor. Die Jn
fanterie hat künſtig 669 (bisher 651) Bataillone, die
Kavallerie 550 (bisher 516) Eskadrons, die Fuß
artillerie 55 (bisher 48) Bataillone, die Pioniere 44
(bisher 33) Bataillone, die Verkehrstruppen 31
(bisher 18) Bataillone, der Train 26 (bisher 25)
Bataillone. Die Zivilverſorgungsentſchädigung wird
von 12 Mark auf 20 Mark monatlich, die Geldabſin-
dung von 1500 auf 3000 Mark erhöht.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiter meldet, be

tragen infolge der Wehrvorlage die dauernden
Mehrausgaben für 1915: 54 Millionen, für
1914: 153 Millionen und für 1915: 186 Millionen,
alſo zuſammen 393 Millionen Mark, die einmal i
gen Mehrausgaben für 1913: 135 Mill.

für 1914: 285 Millionen und für 1915: 178 Mill.,
zuſammen 898 Millionen Mark. Zur Deckung der

Mehrausgaben dienen ein erhöhter Betrag
der beſtehenden le und Steuern, die
Erhebung
ſchafts verträgen
quittungen, die Erweiterung des

und Verſicherungs-
Erb

f es Staates Die Uberſe
trages.

Die jetzt bekannt gegebene neue Heeresvorlage
ſtellt ſich als eine Ergänzung des Geſetzes über die
Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres vom 27.
März 1911 begw Juni 1912 dar. Nach dem
eltenden Geſetz ſollke vom 1. April 1911 ab die

Friedenspräſenzſtärke allmählich derart erhöht wer
den, daß ſie im Lauſe des Rechnungsjahres 1915 die
Zahl von 544 211 Gemeinen, Gefreiten und Ober
gefreiten erreichte und in dieſer Höhe bis zum 31
März 1916 beſtehen bleiben. Die neue Vorlage er
höht die Frieden präſenzſtärke auf
66 e Gemeine Gefreite und bergefreite. An der Geltungsdauer des Friedens
präſeng geſetzes wird durch die neue Vorlage nichts

geändert. Nach der letzteren wird Preußen ein
ſchließlich der unter preußiſcher Militärverwaltung
ſtehenden Kontingente an dieſer Friedenspräſenz
ſtärke mit 513 068 (bisher 120 939) Mann beteiligt
ſein, Bahern mit 73 168 (60 351), Sachſen
mit 49 472 625) und Württemberg mit
25468 296) Mann Die in jährige
Freiwilligen kommen auch in Zukunft auf die
Friedenspräſenzſtärke nicht in Anrechnung.

Die Zahl der Formationen
ſollein der Weiſe vermehrt werden, daß am Schluß

des Rechnungsjahres 1915 beſtehen Bei der Jn
fanterie 669 (nach dem bisherigen Geſetze 651)
Batgillone, bei der Kavallerie 550 (516) Es-
kadrons, bei der Fußartillerie 55 (48) Ba
taillone, bei den Pionieren 44 (33) Bataillone,
bei den Verkehrstruppen 31 (18) Bataillone
und bei dem Train 26 (25) Bataillone. Die
Formationen bei der Feldartillerie (633 Batterien)
bleiben der Zahl nach unverändert. Um die ange
gebene Präſenzſtärke zu erreichen, ſollen jährlich rund
63000 Rekruten mehr eingeſtellt werden. Die
geſamte Heeresvermehrung beläuft ſich
auf rund 4000 Offigiere, 15 000 Unteroffiziere,
147 000 Gemeine und Gefreite und 27 000 Pferde
Auf dieſe Weiſe werden die zahlreichen Formationen
der drei Hauptwaffen auf einen erhöhten Etat ge
bracht. Die Durchführung der ſämtlichen geplanten
Maßnahmen bei den drei Hauptwaffen iſt in An
bekracht ihrer Dringlichkeit ſoweit wie möglich für
den Oktober 1913 geplant; nur bei den Spezial
waffen zwingen die Rückſichten organiſatoriſcher Art
zu einer Verteilung der Durchführung auf einige

Jahre Die in den geltenden Geſetzen über die
FTriedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres bereits
angeordneten organiſatoriſchen Maßregeln, deren

Verwirklichung noch im Vorjahre bis auf 1914 und

eines Stempels von Geſell

von 1914

mit neues

39. Jahrg.

1915 verſchiebbar erſchienen, ſollen ſchon im Herbſt
1913 durchgeführt werden. Jn ähnlicher Weiſe ſoll
die größtenteils durch die Etats der letzten Jahre
bereits angeſtrebte Beſchaffung von Kriegs
materktal aller Art beſchleunigt werden, auch iſt,
wie die Begründung hervorhebt, ein raſcher und ver
mehrter Ausbau unſerer Feſtungen er
forderlich, damit dieſe den Unternehmungen des
Feldheeres einen ſicheren „Rückhalt und Skützpunkt
bieten können.

Die Geſamtkoſten
für die Jahre 1913 bis 1915 belaufen ſich auf rund

Millih gen War ſorfoauernde
Aunsgaben und 898 Mi llidbnen Markt
einmalige Ausgaben. Von den einmali-
gen Ausgaben für Preußen, Sachſen und Württem-
berg entfallen 28 Millionen auf die Magazinverwal
tu.ng, 38 Millionen auf die Bekleidung und Aus
rüſtung, 230 Millionen auf Unterkunft, 46 Mill.
Mark auf Truppenübungsplätze und Schießſtände,
14 Millionen Mark auf Medizinalweſen, 14 Mill.
Mark auf Trainweſen, Feldküchen uſw., 31 Mill.
Mark auf Pferdebeſchaffung uſw., 71 Millionen auf

Artillerie und Waffenweſen, 28 Millionen auf Jn-
genieur, Pionier und Verkehrsweſen, 79 Millionen
auf Quftfahrtweſen, 210 Millionen auf Feſt

ltonen alt Ber eJn der
allgemeinen Begründung

der Vorlage heißt es:
Durch die Ereigniſſe, die ſich auf dem Balkan ab
ſpielen, ſind die europäiſchen Machtverhält-
niſſe verſchoben worden. Deutſchland hat in einem
Kriege, der ihm aufgenötigt werden ſollte, langgeſtreckte,
von Natur zum großen Teil offene Grenzen, möglicher
weiſe gleichzeitig gegen mehrere Feinde zu ſchützen. Jn
folge der eingetretenen Verſchiebungen iſt es heute mehr
denn je unſere oberſte Pflicht, dieſen Schutz ſo ſtark zu
geſtalten, wie unſere Volkskraft es zuläßt.

Die Stärke unſeres Heeres hat mit dem Wachst um
der Bevölkerung nicht völlig gleichen Schritt ge
hälten. Teile der wehrkräftigen Bevölkerung bleiben
gegenwärtig ungausgebildet. Die allgemeine Wehr
pflicht iſt aber die bewährteſte Unterlage für Deutſch
lands Stärke. Nur wenn ſie verwirklicht bleibt, können
wir der Zukunft mit dem ſicheren Gefühl erfüllter Pflicht
und feſten Vertrauens entgegenſehen. Dann bleibt auch
die Armee jung und wir ſind nicht genötigt, im Kriegs
falle ältere Jahrgänge, Männer mit Frau und Kind ſo
fort und in vorderſter Linie an den Feind zu führen,
während junge dienſttaugliche Mannſchaft zurückbleibt und
beim Eintritt der Gefahr erſt ausgebildet werden muß.

Leitender Gedanke der Vorläge iſt deshalb der Aus
bau der allgemeinen Wehrpflicht nach dem Stande der
Bevölkerung. Rund 63 000 Rekruten ſollen jährlich mehr
eingeſtellt werden; ihre Einſtellung wird vor allem dazu
e den Friedensſtand der vorhandenen Truppen zu er
höhen.

Durch die ſo verbeſſerte Zuſammenſetzung der Trup
penteile erfährt das Heer eine ſchnellere Kampf
kraft, die ihm den übergang vom Frieden in den
Kriegsſtand erleichtert, werden die im Kriegsfalle ein
zureihenden Jahrgänge des Beurlaubtenſtandes verjüngt
und verſtärkt.

Soll die vermehrte Anſpannung unſerer Wehrkraft
hiernach grundſätzlich nicht dazu dienen, zahlreiche
neue Druppenteile aufzuſtellen, oder neue große Truppen
verbände zu ſchaffen, ſo können doch einzelne neue
Form ationen nicht länger entbehrt werden. Dieſe
ſind u. g. für die Jnfanterie die bei 18 Regimentern
noch fehlenden 3. Batgillone, für die 18 Jäger-BatailloneRadfahrer und eenegten, die Kavallerie
ſechs neue Regimenter und bei 4 bayeriſchen Regimentern
die noch fehlende 5. Schwadron, für die Fußartillerie 3
neue Regimenter und ein württembergiſches Bataillon,
für die Pioniere 11 und die Verkehrstruppen 13 neue
Bataillone, für den Train 1 Bataillon und 20 Kom

pagnien. cWeiterhin heißt es in der Begründung: Um den zahl
reicheren Heereserſatz ausbilden zu können, ſollen die
Kriegs ſchulen in Preußen um eine vermehrt, die
Kadetten anſtalten in Preußen und Sachſen ver
größert, in Preußen zwei Unkteroffizierſchulen
neun geſchaffen, die preußiſchen und ſächſiſchen Unteroffi

Zierſchulen und Vorſchulen verſtärkt werden.
Die Denſpramie für Unterb fie er e elnach jähriger aktiver Dienſtzeit von 1000 Mark auf

1506 Mark heraufgeſetzt und die Abfindung für Nicht
benußung des Zivilverſorgungsſcheins ebenfalls erheblich
höher bemeſſen werden. Außerdem iſt eine Beſſer

ſtellung der Unteroffiziere und Kapitulanten hinſichtlich
der Verpflegung und durch Gewährung von einzelnen be
ſonderen Zuſchüſſen vorgeſehen.
Die Durchführung ſämtlicher Maßnahmen iſt

Anbetracht ihrer Dringlichkeit, ſoweit mögli ch
en be 1918 geplant. Nur bei denSpeziabwaffen zwingen Rückſichten organiſato-

riſcher Art zu einer Verteilung der Durchführung auf
einige Jahre. Hingegen ſollen die bereits in den Geſehen
über die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres vom
27. März 1911/14. Juli 1912 angeordneten organiſa-
toriſchen Maßregeln, deren Verwirklichung noch
im Vorjahre bis auf 1914 und 1915 verſchiebbar erſchien,
ſchon im Herbſt 1913 durchgeführt werden.
Jn ähnlicher Weiſe muß die größtkenteils durch die

Etats der letzten Jahre bereits angeſtrebte Beſchaf-
fung von Kriegsmaterial aller Art beſchleunigt
werden. Auch iſt ein raſcherer und vermehrter Ausbau
unſerer Feſtungen erforderlich.

Neu werden Mittel für den Ausbau der Luft
flotte angefordert.

e

neue Borlag

Die Deckung.
An dem vaterländiſchen Opfer des Wehrbeitrags

werden ſich auch die deu ſchen Bundes
fürſt en beteiligen. Der Wehrbeitrag be

trägt Prozent des Vermögens Außerdem iſt
die Heranziehung der Gintommen
über 50000 Mark zu einem außerordentlichen
Beitrag von zwei Prozent vorgeſehen, ſofern nicht

ſchon aus Vermögen ein gleich hoher Beitrag geleiſtet
wird. Von einer Staffelung iſt abgeſehen worden.
Die Vermögen unter 10000 Mart wer
den frei gelaſſen. Der Beitrag iſt in zwei Raten
zu entrichten. Stundung iſt bis zu drei Jahren zu
läſſig. Die Aktiengeſellſchaften und Koinmandit-
geſellſchaften auf Akkien werden herangezogen. Der
Nennbetrag des Aktienkapitals und die Geſchäftsgut
haben der Geſellſchafter werden in Abzug gebracht.

Über die Deckung der Koſten der Wehrvor
lage wird weiter mitgeteilt: e

Aus den Zöllen und Steuern ſind für 1913 24,
Millionen Mark, für 1914 und 1915 je 15 Millionen
Mark Mehrerträge zu erwarten. Die Erhebung eines
Stempels von Geſellſchaftsverträgen und Verſiche-

rungsquittungen verſpricht im Beharrungszuſtand 64
Millionen, indes ſoll den Bundesſtaaten für den Ver
zicht auf dieſen Stempel eine Entſchädigung gewährt wer
den, und zwar für die erſten drei Jahre in Höhe des gan
zen Ergebniſſes des bisherigen Landesſtempels, für die
drei folgenden Jahre die Hälfte. Jnſolgedeſſen erhielte
das Reich 1913 22 Millionen, 1914 und 1915 je 44 Mill.
Das Geſetz über das Erbrecht des Staates läßt
für das Reich einen Jahresertrag von 15 Millionen Mk.
erwarten, für 1913 nur 5 Millionen. Der überſchuß von
1911 beträgt 4 738 457 Mark, der Überſchuß von 1912 75
Millionen. Der Wehrbeitrag, nach dem Ver
mögensſtand vom 31. Dezember 1912 veran
lagt, ſoll in zwei Jahresrgten erhoben werden. Der
de e mtertrag beläuft ſich auf 975 bis 1000 Mill.

gr.
Jn den ſpäteren Jahren würden bei der uünver-

kürzten Beibehaltung der Zuckerſtener und
des Zuſchlags zur Grundwechſelabgabe die fortdauernden
Ausgaben der Wehrvorlagen mehr alsgedeckt ſein. Die
Beibehaltung iſt daher nur bis Ende 1917 in Ausſicht
genommen. Bei den fortdanernden Ausgaben ergibt ſich
1913 ein ungedeckter Beitrag von 3 Millionen Märk, 1914
ungedeckt 63 Millionen, 1915 91 Millionen, zuſammen
157 Millionen Mark, denen jedoch nur die Bedeutung
einmaliger und vorübergehender Fehlbeträge zukommt.
Es iſt daher gerechtfertigt, zu ihrer Deckung einen Wehr-
beitrag mit heran zuziehen. Die einmaligen Ausgaben be
zifefrn ſich einſchließlich dieſer ungedeckten Beträge auf
1055 Millionen Mark, für deren Deckung aus dem über
ſchuſſe von 1912 rund 65 Millionen Mark bereitgeſtellt
werden. Mithin bleiben 990 Millivnen Mark
aus dem Wehrbeitraäg zu decken. e

Der Bundesrat hat die Vorlagen ein ſtim-
mig angenommen. Die Sitzung dauerte von
bis 6 Uhr.



Zur Frage des Erbrechts des Reichs.
Die mehrjährige literariſche Agitation des Juſtizrats

Bamberger in Halberſt idt zugunſten der Einführung des
Erbrechts des Reichs, und zwar zum Zwecke der dauernden
Befreiung desſelben von ſeinen chroniſchen Finanzuöten,
hat in den maßgebenden Re gierungskreiſen endlich Schule
gemacht. Wenigſtens überraſchte die ſchon lange nicht
mehr unoffiziöſe „Kölniſche Zeitung“ in ihrer
erſten nach Oſtern erſchienenen Nummer ihre Leſer durch
die Nachricht, daß für die Aufbringung der dauernden
Koſten der Heeresverſtärkung das Erbrecht des Reichs
ſowie die Beſitzſteuer geſichert ſei, die aber von den
Einzelſtagten, auf Grund der Veranlagung des Ver
mögens für die einmalige Abgabe verteilt, aufzubringen
wäre. Es würde ſich alſo um Reichseinnahmen handeln,
deren Einkaſſterung eine Aufgabe der einzelnen Bundes
ſtaaten ſein würde. Vielleicht liegt es im Plane, letztere
dafür durch Zuerkennung einer Anteilnahme an dem
Ertrage des Erbrechts oder durch eine Beſeitigung der
Matrikularbeiträge zu belohnen. Die Jdee, das Erb
recht der Allgemeinheit in großem Maßſtabe dienſtbar zu
machen, iſt durchaus nicht neu. Sie hat ſich früher
ſchon öfters zu einer ſozialiſtiſchen Forderung verdichtet.
Auch von antiſozialiſtiſch en Sozialpolitikern iſt ſie in
Vorſchlag gebracht worden. Als z. B. im Jahre 1862
Laſſalle mit ſeinem Arbeiterprogramm und mit ſeinem
Hundertmillionentaler Projekte in die Offentlichkeit trat
und für letzteres auch den preußiſchen Miniſterpräſidenten
v. Bismarck zu gewinnen ſuchte, erließen Dr. Ludwig
Büchner (Kraft- und Stoff Büchner) in Darmſtadt und
Direktor Dr. Eckart in Karlsruhe eine Erklärung, die
darzulegen ſuchte, daß ein ſo hoher, ſchwer zu beſchaffen
der Staatskredit zur Anbahnung der Löſung der Ar
beiterfrage nicht nötig und daß es viel einfacher, leichter
und gerechter ſei, die Mittel für dieſe und andere im
Intereſſe der Allgemeinheit liegende Aufgaben durch all
mähliche Aufhebung des Erbrechts zu gewinnen.

Trotz der adjektiviſchen Abſchwächung der Forderung
war ſie in dieſer Form die denkbar radikalſte. Da es
jedoch damals noch kein Deutſches Reich reſp. keine
deutſche Zentralgewalt mit eigenen Einnahmen und
geſetzgeberiſchen Rechten gab, hatte dieſer Vorſchlag nicht
die geringſte Ausſicht auf Durchführung und nicht ein
mal Beachtung gefunden. Beim „Erbrecht des Reichs“,
wie es jetzt in Ausſicht genommen ſein ſoll, handelt es

ſich durchaus nicht um eine radikale Reform des geltenden
Eebrechts, ſondern nur um eine Beſchränkung desſelben
auf die direkten Erben und auf die durch den E-blaſſer
teſtamentariſch Bedachten. Als direkte Erben ſind an
zuſehen: Eltern, Großeltern, Kinder, Enkel, Geſchwiſter
und Geſchwiſterkinder. Alle anderen Verwandten ſind
ausgeſchloſſen und es tritt an ihre Stelle das Reich.
Die Neuerung wird aber auch in dieſer Geſtalt bei den
Konſervativen und den Klerikalen auf den entſchiedenſten
Widerſtand ſtoßen. Ubrigens iſt die Sache für die
Verteidiger der noch zu Recht beſtehenden Erbrechte
geſetzgebung gar nicht ſo ſchlimm. Denn alle diejenigen,
welche Gönner auch ihrer entfernteren Verwandten oder
ihnen nicht verwandter Leute ſind, ſowie diejenigen,
welche dem Reiche ihre Hinterlaſſenſchaft nicht gönnen,
werden gewiß nicht vergeſſen, ein Teſtament zu machen.
Auch wird die Zuweiſung für milde und humanitäre
Zwecke noch viel häufiger eintreten, als es ſchon heute der
Fall iſt. Der bewußt und unbewußt in Millionen von
Bürgern und Bürgerinnen ſteckende Antimilitarismus
wird in zunehmendem Maße dieſe Form der Bekundung
wählen. Der katholiſche Klerus wird ebenfalls in dieſer
Richtung das ſeinige zu tun nicht verſäumen. Man
darf auch davon überzeugt ſein, daß die Leute, welche
vermögende Onkels, Tanten, Vettern und dergleichen
Verwandte haben, mehr, als es heute geſchieht, ſie zur
Abfaſſung eines Teſtaments drängen und daß ſie die
Betreffenden zu dieſem Zwecke in verſtärktem Maße
pouſſieren und honorieren werden, um ſie teſtaments
ſicher zu machen.

Der Ertrag des Ecbrechts kann, dank der Teſtaments
klauſel, leicht alle günſtigen Vorausberechnungen weit im
Stiche laſſen. Man darf deshalb wohl ſchon heute vor
ausſagen, daß ſie in ſpäterer Zeit eine weſentliche
Einſchränkung erfahren wird, etwa dadurch, daß man
nur einen Teil, beiſpielsweiſe die Hälfte, der Hinter
laſſenſchaft der teſtamentariſchen Vererbbarkeit überläßt,
die andere Hälfte aber unter allen Umſtänden dem Reiche
vorbehält. Daß dieſe Reform für alle Zeit vor den
fürſtlichen Erbſchaften Halt machen werde, kann nur
der glauben, welcher den Faden, in deſſen Richtung ſich
die Entwicklung Europas ſeit 125 Jahren vollzieht, noch
nicht erſpäht hat. Das Reichserbrecht hat nicht nur
eine ſoziale und finanzpolitiſche, ſondern auch eine
ſpezifiſch juriſtiſche Seite. Denn es befreit die Gerichte
von ſchwierigen und langwierigen Unterſuchungen und
Entſcheidungen in Erbſchaftsangelegenheiten.

der Balkankrieg.
Durch den Fall Adrianopels hat ſich die allgemeine

Lage der Orientkriſts wieder etwas zugeſpitzt. Die
Antwort der Balkanbündler auf die ihnen übermittelten
Friedensbedingungen der Großmächte iſt noch immer

nicht offiziell in London auf der Botſchafterkonferenz
eingetroffen. Es hat den Anſchein, als würden die
Balkanbündler nunmehr, da ihre militäriſche Poſition
gegenüber der Türkei bedeutend geſtärkt iſt in einem ſehr
erklärlichen Triumphgeſühle und mit einem gewiſſen
Köermut des Siegers auf die Annahme gewiſſer
Friedensbedingungen beſtehen, die ihnen die Mächte
nicht bewilligen wollen. Dahin gehört insbeſondere die
weitere Verſchiebung der Grenze nach Oſten, d. h. die
Annahme einer türkiſch bulgariſchen Grenzlinie
Rodoſto Midia und ferner die Gewährung einer
Kriegskoſtenentſchädigung. Das „Reuterſche Buregu“

meldet zwar, es ſei aller Grund für die Annahme vor
handen, daß Bulgarien bereit ſei, die Vorſchläge der
Mächte hinſichtlich der Mediation anzunehmen. Aus
Sofia aber wird bulgariſch offiziös vom
Donnerstag gemeldet Die Regierung erwartet das Ein
treffen der Zuſtimmung der verbündeten Balkanſtaaten,
um alsbald die Antwort auf den Vermittlu agsvorſchlag
der Großmächte zu überreichen. Nach Mitteilungen
von kompetenter Stelle werden die Verbündeten den
Vorſchlag und die Bedingurgen der Großmächte
als Baſis für die Friedensverhandlungen annehmen

und hoffen dabei bezüglich derOſtgrenze und der Kriegsentſchädigung auf
Zugeſtändniſſe. Was hier als Hoffaung ausge
ſprochen wird, wird von dem bulgariſchen Regie
rungsblatt „Mir“, das allerdings oſt ſchon den
Mund über Gebühr vollgenommen hat, als poſitive
Forderung hingeſtellt. Das Blatt ſchreibt: Da der
Ausgang des Krieges bereits entſchieden war, begnügten
wir uns damit, in der Defenſive zu bleiben. Auf dieſe
Weiſe verbreitete ſich das Märchen, daß die bulgariſche
Armee aktionsunfähig geworden ſei, und wir waren über
raſcht, an den von den Mächten vorgeſchlagenen Friedens
bedingungen zu ſehen, daß Europa keinen Unterſchied
zwiſchen der beſiegten Türkei und dem ſiegreichen Balkan
bund zu machen begann. Die Einnahme Adria
nopels mit dem Bajonett ändert die Situation
zu unſerm Gunſten. Wir wollen einen
Frieden, der den Wirklichkeiten und den
gebrachten Opfern entſpricht. Wird aber ein der
artiger Friede nicht angenommen, ſo haben wir mehr
Truppen als notwendig iſt, namentlich aber Kanonen für
eine eventuelle Aktion gegen Tſchataldſcha und Gallipoli,
Hoffentlich bleibt es bei dieſer Drohung, den Krieg weiter
führen zu wolken. Die Großmähte werden wohl dafür
ſorgen, daß ſie nicht in die Tat umgeſetzt wird.

Inzwiſchen ſcheint man ſich ſchon in Soſig eines
Beſſeren beſonnen zu haben. Der Berichterſtatter der

„Politiſchen Korreſpondenz“ in Sofig erfährt nämüch
von kompetenter Seite, daß die Einigung der verbündeten
Balkanſtaaten über die Annahme des Vorſchlages
der Großmächte als Grundlage für die Friedensver
handlungen bereits erfolgt iſt. Die Balkanſtaaten
beabſichtigen nicht, die kriegeriſche Aktion bis zur Er
langung einer Verſtändigung mit der Türkei feſtzuſetzen,
ſind vielmehr von dem aufrichtigen Willen ge
leitet, mit größter Beſchleunigung zum
Friedensſchluß zu gelangen. Hinſichtlich der Feſt
ſtellung der neuen Oſtgrenze zwiſchen Bulgarien
und der Türk i wird das Kabinett in Sofiag aus ſtrategi
ſchen Rückſichten eine Linie verlangen, die etwa vom
Golf von Saros gegen Midia verläuft.
Auch dadurch wied der Kreis der bulgariſchen Land
erwerbungen auf Koſten der Türkei um ein Stück weiter
nach Oſten gerükt. Wenn gar der Golf von Saros in
die Hände der Bulgaren fallen ſollt, ſo würde dies eine
ſtändige Bedrohung der Dardanellenforts bedeuten. Ob
die Großmächte auf dieſe Abänderung ihres Vorſchlages
eingehen werden, möchten wir namentlich aus dieſem
letzieren Grunde doch ſtark bez weifeln. Denn nach allem,

was ſich aus den bisherigen diplomatiſchen Verhandlungen
ergibt, ſind die Großmächte entſchloſſen, die Dardanellen
frage nicht aufzurollen, ſondern alles bei den bisherigen
Verhältniſſen b wenden zu laſſen.

Die „Times“ drängt auf eine diplomgtiſche Be
ſchleunigung der diplomatiſchen Aktion der Mächte. Es
ſei nicht ſo ſehr Feinheit der diplomatiſchen Sprache nötig,
als ein paar derbe Sätze, deren Sinn nicht
mißverſtanden werden könnte. Es ſei Pflicht der
Mächte, Montenegro an der Erſtürmung Skutaris zu
hindern. Sie könnten eine Jgnorierung der Vorſtellun
gen nicht ohne große Verluſte an dem Preſtige zulgſſen,
auf dem die Autorität des einigen Europas beruhe. Eben
ſo müßte den Kämpfen bei Tſchataldſcha ein
Ende gem acht werden. Das Blatt ſchließt. Die Zeit
der Erwägungen und Ratſchläge iſt vorbei. Jetzt iſt die
Zeit für Entſcheidungen gekommen, die Prompten und
gründlichen Nachdruck erhalten müßten. Wird Europa
den Augenblick wahrnehmen, oder wird es ſich mit Ver
handlungen und Protokollieren weiter treiben laſſen,

n das Glück der Waffen bei Tſchataldſcha es bringen
mag

Eine Beſprechung der Botſchafter fand am
Freitag vormittag in Konſtantinopel ſtatt. Obgleich von
der franzöſiſchen Regierung Jnſtruktionen eingetroffen
waren, wurde beſchloſſen, die Note der Mächte heute noch
nicht der Pforte zu überreichen.

Der König von Bulgarien in Adrianopel.
Der König von Bulgarien, welcher alsbald

nach Eintreffen der Nachricht vom Falle Adrianopels mit
einem Sonderzuge bis vor die Stadt gereiſt war, iſt am
Donerstag im Automobil, begleitet von den beiden Prin
zen und den Generalen Sawaff, Jwanoff, Ratſcho undPetroff in Adrianopel eingezogen. Die kür
kiſche Beſahung hatte in letzter Stunde den Verſuch ge

macht, die große Bahnbrücke über den Ardafluß zu ſpren
gen, was jedoch nur teilweiſe gelang. Jmmerhin wurde
der König gezwungen, die Landſtraße zu wählen und die
Fahrt in die Stadt zwiſchen endloſen Reihen von tür-
kiſchen Kriegsgefangenen zu machen. Nach einer Fahrt
durch die Straßen der Stadt, wo der König überall be
geiſtert begrüßt wurde, begab er ſich mit den Prinzen und
ſeinem Gefolge zum Militärklub, wo Schükri Paſcha mit
ſeinem Generalſtab ſich aufhielt. Der König nahm hier
die Parade ver bulgariſchen Truppen ab,
worauf er Schükri Paſcha empfing, welcher ihm ſei
nen Säbel überreichte, den der König dem Verteidiger
Adrianopels mit einigen ehrenden Worten zurückgab.

Jnfolge der Kapitulätion Adrianopels werden die ein
berufenen bulgariſchen
entlaſſen werden.

Jn der bulgariſchen Sobranje
gab am Donnerstag Miniſterpräſident De
Geſchow, der mit lebhaftem Beifall. begrüßt wurde,
folgende Erklärung ab: Die bulgariſchen Soldaten haben
im Verein mit ihren verbündeten ſerbiſchen Brüdern, mit
ihrem Blute ein Ruhmesblatt der Geſchichte der Balkan
völker geſchrieben und ein denkwürdiges Datum in die
Weltgeſchichte eingezeichnet. Adrianopel, die zweite tür
kiſche Hauptſtadt, die bedeutendſte Feſtung der Balkan
halbinſel, iſt geſtern gefallen. Die Fabel, daß die bul
gariſchen Truppen, ſo Ausgezeichnetes ſie auch im Felde
leiſteten, vor einer Feſtung ohnmächtig ſeien, iſt in nichts
zerfallen. Der geſtrige Sieg erfüllt die bulgariſche Na
tion mit aufrichtiger Freude ebenſo groß iſt aber ihr
Schmerz über den Verluſt der Helden, die auf dem
Schlachtfelde gefallen ſind. Der Miniſterpräſident for
derte die Deputierten auf, den tapferen Siegern zu hul
digen und der Gefallenen pietätvoll zu gedenken. Be
geiſterte Kundgebungen olgten dieſen Worten. Die
Sobranje beſchloß, an den Generaliſſimus Sawoff ein
Telegramm zu richten, worin der Armee die Dankbarkeit
der Nation für die glorreiche Heldentat zum Ausdruck ge
bracht wird. Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, der
ruſſiſchen Duma für die herzliche Bekundung der brüder
lichen Gefühle, mit welcher ſie den bulgariſchen Sieg auf
genommen habe, zu danken. Die Sitzung wurde mit einer
Huldigung für die Gefallenen geſchloſſen. Sämtliche De
putierten erhoben ſich von ihren Sitzen und riefen: Frie
den den Seelen der Gefallenen.

Aus Konſtantinopel wird berichtet Die Nach
richt von dem Fall Adrignopels rief in der türkiſchen
Bevölkerung große Niedergeſchlagenheit
hervor. Viele Beamten begannen u weinen, als ſie von dem Schickſal Adrignopels erfuhren.
Man hatte geglaubt, daß Adrianopel noch lange werde
Widerſtand leiſten können.

e Die enttäuſchten Montenegriner.
Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Wien gemeldet wird, ſtehen

die Grenzen Albanijens im Norden, Nordo ſten und Oſten jetzt feſt. Sie zeigen deutlich, wie
zähe und heftig das Ringen Oſterreich-Ungarns gegen
ren Wünſche war. Die Städte Jpek, Plaw a und
Guſinſe kommen zu Monte g en Städt

Landſturmmänner

Dich war rig ren und Bolenbiſch, Skukari bleibt Albanien. Aber an ch
die Gebieterund Hinterländer der StähheDſchakowa, Prizrend und Oibra werdenzu Albanien gehbren. Serbien wird nur dieſe drei
Städte als Grenzſtädte ohne jedes Hinterland erhalten;
wodurch der wahrſcheinliche Verfall dieſer Städte vor
auszuſehen iſt. Den künftigen Albanerſtaagt wird bis
Dibra das Schargebirge begrenzen, von dort die ſchwarze
Drin und der Ochridaſee. Die ſfüdliche und die
ſüdöſtliche Grenze ſteht noch nicht feſt, doch
nimmt man an, daß die Grenze im Süden der Kalamas
nördli chvon Janinga ſein wird. Die Stadt Goritza bleibt
albaniſch. Griechenland erhält Janing. Die
Wiener „Reichspoſt“ beſtätig dieſe Meldung und fügt noch
hinzu, der Hafen San Giovanni di Medug
ſoll'neutraliſiert und unter internationgle
Kontrolle geſtellt werden. Er ſoll der Serbien
de Hafen für die freie Aus- und Einfuhr wer

en.
Wie dem „Reuterſchen Burean“ gemeldet wird, hat

die Entſcheidung der Mächte hinſichtlich der
Nordgrenze Albaniens, die am Dienstag abend durch den
öſterreichiſch ungariſchen Geſandten in Cetinje der
montenegriniſchen Regierung formell mitgeteilt wurde,
bei ihr eine ſolche Uberraſchung hervorgeru-
fen, daß die engliſche Regierung durch ein dringendes
Telegramm um Beſtätigung erſucht wurde. Dieſe Be
ſtätigung traf von dem montenegriniſchen Geſchäftsträger
in London Donnerstag nachmittag in Cetinje ein. Von
montenegriniſcher Seite wird dem „Reuterſchen Bureau
mitgeteilt, die Entſcheidung der Mächte bedeute daß die
montenegriniſche Grenze an der adriatiſchen Küſte und
dem Bohanaſluß entlang bis zum Liceniſee unverändert
bleibe, dort ſich nach Oſten wende, dem Boyanafluß wei
ter bis Goritza folge, dann weiter nach Zogaj am Sku-
tariſee laufe und ſchließlich den Skutariſee kreuze. Einem
Vertreter des „Reuterſchen Bureaus“ gegenüber bezeich
nete der montenegriniſche Geſchäftsträger das Montenegro
zugeſchlagene neue Gebiet als einen winzigen und
wertloſen Strich bergigen oder überſchwemmten

Landes, der eine lächerliche Entſchädigung für
die 15 000 Toten und Verwundeten und für die ſechs Mo
nate wirtſchaftlicher Lähmung darſtelle.

Mit Bezug auf die Beſchwerde Montenegros über das
„kleine und wertloſe“ Gebiet, das Montenegro im Wilajet
Skutari erhalten ſoll, erfährt das „Reuterſche Buregu“,
daß die Mächte die Abſicht haben, eine Kommiſſion
zu entſenden und Montenegro finanziell zu
unter ſtützen zwecks Durchführung von
Enkwäſſerungs- und anderer Arbeiten
durch die der Skutariſee oder ein Teil des
ſelben in Kulkurland, das Montenegro dringend
braucht, um gewandelt werden ſoll.

Fortdauer der Kämpfe an der Tſchatalvſchalinie.
Konſtantinopel, 28. März. Geſtern wurde auf

beiden Flügeln gekämpft. Jm Zentrum herrſcht Ruhe
Die Kämpfe ſind gegen die Lagune bei Bu-
juk Tchekmedie gerichtet, welche die Bulgaren,
wie am 19. November, zu überſchreiten ſuchen.

Aus Konſtantinopel wird weiter noch berichtet
Die lehten Kämpfe vor Tſchataldſcha waren bloße Vor
poſtengefechte. Das Groß der kürkiſchen Truppen
blieb innerhalb der Befeſtigungslinie, nur die Vorpoſten
kolonnen nahmen Stellungen außerhalb der Verteidi
gungslinien ein, deren Front ſich ungefähr von Bogadosüber Jndſchegis bis Sofaskoj erſtreckte. Kadikö
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deſſen Anhöhen Silivri beherrſchen, ſcheint
nie iinden Händen der Türken gewelen zu
ſein deren Vorpoſten nur bis Kadiköj vorrückken. Die
Bulgaren griffen die Vorpoſtenlinie Albaſen-Jndſchegis
an und zwangen ſie, ſich bis diesſeits der Ortſchaft Tſcha
taldſcha zurückzugiehen. Ob Tſchataldſcha ſelbſt von den
Bulgaren beſetzt iſt, iſt unbekannt ebenſo die genaue Zahl
der türkiſchen Verluſte. Daß die Türken über 1500
Mann verloren hätten, iſt jedenfalls übertrieben. Der
linke türkiſche Flügel ſteht jetzt mit einer beträchtlichen
Truppenmacht zwiſchen der Marmargaküſte und dem See
ufer um Arnautköj herum, wahrſcheinlich, um zur Offen
ſive vorzugehen. Ununterbrochen gehen von hier Truppen
nach dem Kampfplatze ab.

Noch ein Kampf ſerbiſcher Truppen mit den Türken.
Wie aus Belgrad berichtet wird, traf eine kleine Ab

teilung, die von Elbaſan ausgeſandt war, ſüdlich des
Fluſſes Schkumbi in der Gegend von Linſchma eine
kürkiſche Trüppe an, die an Zahl dreimal ſo ſtark
und mit Artillerie und Maſchinengewehren verſehen war.
Die Serben griffen energiſch an. Nach einem Kampf von
früh bis 11 Ahr vormittags wurde der Feind mit ſchweren
Verluſten zurückgeworfen. 3825 Soldaten und 8
Dffüsiere wurden gefangen genommen.Die Verluſte der Serben betragen 60 Mann kampf
unfähig und zwei Hauptleute verwundet. Man glaubt,
daß es ſich um einen Teil der Truppen von Dſchavid
Paſcha gehandelt habe, der geſtern Verhandlungen über
ſeine Kapitulation angeknüpft hat.

An den Kämpfen vor Adrianopel haben zweiſerbiſche Diviſionen nebſt Kavallerie in Stärke
von 1200 Pferden teilgenommen. Die bulgariſche Ka
vallerie vor Adrianopel war nur 120 Pferde ſtark. Die
esbiſche Kavallerie war die erſte, die inAdrianopel einzog.

Einzelheiten über die Einnahme Adrianopels.
Paris, 28. März. Die hieſigen Blätter weiſen nichtShne Abſicht auf die angebliche Tatſache hin, daß n

Adrianopel 68 nach anderen Quellen nur 18 deut-
Ich e und mehrere rumäniſche Offiziere in
bülgariſche Hände fie len. Schükri Paſcha und
ſein Stab wurden durch die Plößlichkeit des bulgariſchen
Angriffs völlig überraſcht. Die Bulgaren dran-
gen unter dem Schutze dichten Nebels vor.
Dennoch entſpannen ſich heftige Straßenkämpfe um die in
der Eile errichteten Barrikaden. Der Peters-
burger Miſſion des bulgariſchen Generals
Dimitriew wird hier große Bedeutung beigemeſſen;
die Miſſion ſoll angeblich in dem Abſchluſſe einesruſſiſch- bulgariſchen Schutz und Trußvertrages gipfeln.

Die Sicherheit der Ausländer in Konſtantinopel.

Konſtantinopel, 28. März. Jn der Bot-ſchafter konferenz wurde betreffs der Sicherheit
der Ausländer der Beſchluß gefaßt, an den Großweſir die
Frage zu richten, ob ſeitens der Pforte genügend Schutz
für die Ausländer gewährleiſtet werden könne. Andern
falls würden die Mächte ſelbſt Vorſichtsmaß-
e In treffen.

er n der Mächte in Cetinje.
in kfe, 88. ärz. Aus amtlicher n enegriniſcher Nuelle verlautet Die Vertreter

mäſchte haben um 8 Uhr nachmittags einen Kollekte
tirſchritt unternommen, der den Beſchluß der Mächte
hinſichtlich der Grenze des zukünftigen Alba-
miens und die Aufhebung der Belagerung
von Skutari zum Gegenſtand hat,

Der Abzug der Zivilbevölkerung Skutaris.
Wien 28. März. Die Pforte hat ſich bereitwilligſt

mit dem Erſuchen Oſterreichs einber ſtanden
erklärt, daß Eſſad Paſcha die Ermächtigung er
halte, den Abzug der Zivilbevölkerung von Skutari z u
geſtatten. Die Pforte bat die öſterreichiſche Monar
chie, ihm den Befehl dazu zu übermitteln, da die Pforte
ſelbſt außer ſtande ſei, mit Skutari zu verkehren.

Die erſte direkte Depeſche e an Miniſterpräſident
eſchow.

So fia, 28. März. Miniſterpräſident Geſch o w
hat heute von General Jwanow die erſte direkte
Depeſche aus Adrianopel erhalten, in der es heißt
Adrianopel iſt gefallen, nachdem die vulgariſchen Trup

en trotz der bedeutenden Verluſte, die ſie erlitten, am 26.
März um 10 Uhr vormittags ſämtliche Feſtungswerke
des Oſtſektors erobert hatten und mit liegenden Fahnen
in die Stadt eingezogen waren. Während dieſer Zeit
waren in den anderen Sektoren die übrigen bulgariſchen
Truppen, und die ſerbiſchen Truppen, deren Operationen
rein demonſtrativen Charakter hatten, noch ſehr weit vom
Feſtungsgürtel. Nach dem Verluſt der Oſtfront
ordnete Schükri Paſcha in allen Sektoren die Ein
ſtellung des Feuers an, da der Platz ſich wegen der
Unmöglichkeit eines längeren Widerſtandes ergeben müſſe.
Die Türken räumten hierauf die Befeſtigungen der übri
gen Sektoren und kapitulierten An dem Sturm
nahmen ein zig und allein die Truppen des Oſt
ſektors teil, d. h. 11 Regimenter unſerer Armee mit
ihrer geſamten Feld und Belagerungsartillerie. General
Jwanow telegraphierte weiter, daß er am 26. d., um 11
Uhr, vom ſerbiſchen General Stepanvo vie
folgende Glückwunſchdepeſche aus Muſtaphig Paſcha er
halten habe: „Mit der ganzen Wärme der brüderlichen
Gefühle der ſerbiſchen Armee beglückwünſche ich Sie und
die Truppen des Oſtſektors, daß Sie den okkomani
ſchen Rieſenpanger zer ſchlagen haben. Ruhm
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Politische Abersicht.
Hſterreich-Ungarn. Nach Meldungen aus Jnns-

bruck iſt Graf Friedrich v. Toggen burg zum Statt
halter von Tirol an Stelle des Freiherrn v. Spiegel-
feld ernannt worden.

Frankreich. Das nationaliſtiſche „Echo de Paris“,
welches ſeit Wochen eine überaus eifrige Propaganda für
die Militärvorlage entfaltet, tadelt den Miniſter
präſidenten Barthonu ſehr lebhaft in der Frage der
dreifahrigen Den zeit Am Mittwoch vormittag noch habe die Regierung unbeugſam geſchienen,
wenige Stunden ſpäter ſei ein plötzlicher Umſchwung ein
getreken, und Barthou ſelbſt habe in den. Wandelgängen
der Kammer ausgeführt, daß er an dem Grundſatz der
dreijährigen Dienſtzeit feſthalte, aber betreffs der Art
und Weiſe der Durchführung ſehr entgegenkommend ſein
werde. Von der Kammer ſelbſt, die hauptſächlich um die
Soxge der Mandate erfüllt ſei, dürfe man nicht erwarten,
daß ſie mehr Mut und Entſchloſſenheit an den Tag legen
werde als die Regierung, die ihre Pflichten zu vergeſſen
ſcheine. Jm Zuſammenhang damit ſei mitgeteilt, daß
der Senat am Donerstag das bereits von der Kammer
votierte Geſetz betr. die Kadres- und Effektiv-
beſtände der Kavallerie nunmehr gleichfalls an
genomen hat. Der Kriegsminiſter erklärte, daß
die gegenwärtige franzöſiſche Kavallerie, obgleich ſie gut
ausgebildet ſei, nicht imſtande wäre, es mit einer feind
n Kavallerie aufzunehmen, die drei Jahre Dienſt
eiſte.

Rußland. Die „Petersburger Telegraphen-Agentur“
meldet aus Kjelzy Längs der die Grenze bildenden
Weichſel überflog von Oſterreich her ein Luftballon ruſſi
ſches Gebiet. Eine halbe Stunde darauf erſchien ein
Flugzeu g. Die Grenzwache beſchoß das
e das darauf ſofort nach Oſterreich zurück
ehrte.

England. Bei der Beratung des Marineetats ſhm
pathiſierte der Abg. Lee zwar mit dem jüngſt gemachten
Vorſchlag Churchills, eine Rüſtungspauſeeintreten zu laſſen, und erklärte, jedermann würde ſich
freuen, wenn es möglich wäre, ein praktiſch durchführ-
bares Jnnehalten in dem Wettrüſten zu finden, ſah aber
unüberwindliche Hinderniſſe gegen den Vor
ſchlag. Der Vorſchlag könnte nicht guf Deutſch
länd und England allein beſchränkt werden
und wenn England nicht auf der Konferenz im Haag den
bindenden Beſchluß durchſetzen könne, daß alle Stag-
ten dieſe Rüſtungspauſe hätten, ſo könnte dieſer
Vorſchlag nicht mehr ſein als eine utopiſche Viſion,
welche infoge der Größe der geforderten Kredite in Chur

chills Kopf entſtanden ſei. aSpanien. Uber einen Unfall des Königs gibt
Miniſterpräſident Graf Romagnones bekannt, daß
König Alfons beim Poloſpiel vom Pferde
ge ſtürzt ſei und ſich einige leichte Quetſchungen zu
gezogen habe. Nach den letzten Berichten iſt der König
wieder vollſtändig hergeſtellt und hat Donerstag vor
mittag wieder nach ſeiner Gewohnheit den Vorſitz im
Winiſterzat geführt.

po e al Bequio meldet folge mDonnerstag vormiktag um 10 Uhr 30 Min de in
Gegenwart ſämtlicher Truppen unter Fanfarenklängen,
Salutſchüſſen der Artillerie, den Hochrufen der grabi
ſchen Bevölkerung auf die Befreierin Jtalien und be
geiſtertem Jubel der Truppen auf der Burg Jeff-
ren die italieniſche Jlagge gehißt

Rordamerika. Die verrotteten Zuſtände in
Mexiko werden durch folgende Meldungen aus Mexfko
City wieder einmal beleuchtet. Der Neffe des Präſi
denten Huerta, der Diſtriktsgouverneur Zepedag, be
gab ſich mit einer Reiterſchar vor das Gefängnis und
kündigte der Wache an, daß er vier Gefangene, darunter

den früheren Gouverneur, töten wolle. Die Wache
weigerte ſich, ihm die Gefangenen auszuliefern. Zepeda
erklärte darauf, daß ſeine Leute das Gefängnis beſchießen
würden, wenn die Wache ihm vicht Hernandes, den
früheren Kommandeur der Rurales, ausliefern würde.
Eingeſchüchtert gab die Wache nunmehr nach. worauf
die Reiter Hernandez erſchoſſen und auf Befehl
Zepedas die Leiche verbrannten. Die Freunde
Zepedas erklärten, dieſer ſei betrunken geweſen Her
nandez habe ihn früher entlaſſen und ſeine Verhaftung
veranlaßt. Nach einer Meldung, die ein Neuyorker
Blatt aus Mexiko erhielt, hat das Kriegsgericht den
Gouverneur Zepeda, der Donnerstag den früheren
Kommandeur der Rurales, Hernandez, aus dem Ge
fängnis holen und ihn erſchießen ließ, zum Tode ver
urteilt. Das Urteil wird wahrſcheinlich ohne Verzug
vollſtreckt werden.

Deutschland.
Berlin, 29 März. Der Kaiſer, die Kaiſerin

und Prinzeſſin Viktorta Luiſe ſind am Freitag vormittag
10 Uhr im Sonder zuge in Homburg eingetroffen. Auf
dem Bahnſteige waren anweſend Landrat Dr. Nitter von
Marx und Oberbürgermeiſter Lübke. Das Kaiſerpaar
und die Prinzeſſin fuhren im offenen Automobil durch
die reichgeſchmückte Stadt, vom Puvlikam herzlich begrüßt,

nach dem königlichen Schloß, wo ſte Wohnung nahmen.
Un 11 Uhr begab ſich das Kaiſerpaar mit der Prinzeſſin
nach der Erlöſerkirche und beſichtigte das vor einiger Zeit
vom Kuſer geſtif ete goldene Kreuz Während des Auf

ländiſche Dankgebet geſpielt. Nachmittags unternahmen
die Fürſtlichkeiten in Automobilen einen Ausflug nach
der Saalburg, beſichtigten dort das Römerkaſtell und
nahmen im Saalburghotel den Tee ein. Am Spätnach
miktag erfolgte die Räckfahrt in das königliche Schloß.
Für die nächſte Zeit ſind größere Ausfluge nach der
Feſtung Mainz, ſowie den Städten Gießen und Wetzlar
vorgeſehen. Die Ankunft der Großherzoginwitwe von
Baden wurde auf unbeſtimmte Zeit verſchoben

(Mahmud Mukhar Paſcha kommt als
Botſchafter nach Berlin.) Nach einer Meldung
des „Wiener k. k. Telegr. Korreſp. Bureaus gus Kon
ſtantinopel, hat die türkiſche Rezierung Mahmud Makhtar
Paſcha zum Botſchaſter in Berlin ernannt.

(Der deutſche Geſandte in Mexiko, von
Hintze,) hat, wie der „Poſt“ aus Mix ko mitgeteilt wird,
am. 15 d. M. einen Erholu ngsurlaub angetreten. Es

verlautet, daß der Geſandte nach deſſen Verlauf nicht
mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren werde.

Ein entlaſſener Pfarrer auf der
Kanzel) Lie Traub, der ſeines Amtes enthobene
Dortmunder Geiſtliche, hat am O terfeſt auf der Kanzel
der evangeliſchen Gemeinde in Sonneberg (Thüringen)
im Gemeindegottesdienſt gepredigt. Der dortige Ge
meindelirchenrat hatte den Entſchluß, Traub predigen zu
laſſen, gegen eine einzige Stimme gefaßt. Es ſollte darin
eine gewiſſe Ehrenerklärung für Traub liegen, daß er in
Deutſchland auch von offiziellen Vertretungen evan
geliſcher Gemeinden als nicht der Pfarrerrechte unwürdig
beurteilt wird. Die Kirche war bis zum letzten Platz
gefüllt, obwohl natürlich keinerlei Agitation für den Beſuch
betkieben worden war. Die „Chriſtliche Freiheit Traubs
danke den Meiningern für ihre Tat und ſchreibt: „Sie
haben den Mut gehabt, zu zeigen, daß man nicht überall
in deutſchen Landen das Evangelium mit den Behörden
der preußiſchen Landeskirche verwechſelt. Es gibt auch
noch evangeliſche Gemeinden, die andere Maßſtäbe be
ſitzen, als Exjellenz Voigts und die ſich in ihr evan
geliſches Urteil von ihm nicht dreinreden laſſen. Nach
Köln, das trotz Voigts ſeinen Pfarrer Jatho beerdigt hat,
Sonneberg, das trotz Voigts Pfarrer Traub die Gemeinde
kanzel einräumt! Wo die rein äußere Diſziplin über
ſpannt werden will, ſetzt ſich deſto mehr das innere Recht
der Gewiſſensfreiheit durch.“

Vermischtes.
(Jm Spielerſchoſſen.) Der zwölffährige Sohn

einer Witwe in Aachen erſchoß nach einem Telegramm
ſeinen vierzehnſtthrigen; zum Beſuch weilenden Vetter
aus Grevenbroich Dieſer hatte eine Schußwaffe mit
gebracht, die er ſeinem Vetter mit den Worten über
reichte: „Schieß einmal auf mich. Jm nächſten Augen
n a t auch ſchon ein Schuß und traf den Knaben
ödlich.

Verhaftung eines Autodiebes) JnZarnekow bei Greifswald wurde der Arbelter Otto
Wienholz verhaftet, der vor Oſtern einer Berliner
Firma ein Automobil geſtohlen hatte. Der Dieb hatte
die Nummer des Wagens geändert und machte mit dem
Auto dann eine Spritzto r nach Vorpommern, wo er
ſeit Karfreitag von Dorf zu Dorf fuhr. Schließlich kam
man dem Autodieb auf die Spur und veranlaßte ſeine
Feſtnahme.Raubzüge eines Schulknaben) Jn Eſſen
wurde von der Polizei ein zwölfjähriger Knabe er
mittelt, der ſeit zwei Jahren in der Stadt und der Um
gegend ſchwere Einbrüche verübte. Zuletzt hatte er
1200 Mark erbeutet.

(Die Haushälterin im Streite getötet.)
Der 48 jährige Werftarbeiter Sturm in Hamburg
ſchlug nach einem Wortwechſel ſeine 39 jährige Haus
hälterin, eine geſchiedene Ehefrau, nieder, und trat ſie
ſo n n Füßen, bis ſie tot war. Der Täter wurde
verhaftet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Rekameteill.
Nauchen und Trinken iſt Männerſitte,

I und daran wird weder die Nikotin noch die
Alkoholfurcht viel ändern. Die kleinen Be
ſchwerden, die man nach einem vergnügten
Abend vielleicht hat, beſeitigt man, indem man
ein paar von Fays ächten Sodener Mineral-
Paſtillen im Munde zergehen läßt. DiePaſtillen
wirken erfriſchend, ſie beſeitigen die Verſchlei

mung und zugleich auch die säureanſammlung im
Magen. Eine Schachtel mit Fays Sodener
ſollte man darum immer zur Hand haben. Sie
koſtet nur 85 Pfg. und iſt überall zu haben. Be
ſondere Kennzeichen: Der Name „Fay“ und weißer
Kontrollſtreifen mit amtlicher Beſcheinigung des
Bürgermeiſter- Amtes Bad Soden a. T.

2
Jhnen! enthalts d s Kaiſerpaares in der Kirche wurde das nieder

Mehr als 40 Sorfen.
ür2-3 Teller 10* die besten



Kennernfarbig Bati t Popeline, Granit. Whipcord, 95 180 em breit

Meter M. 6.50 bis
Eolienne glatt und gemuſtert, weich fließendes Gewebe mit Wolleinſchuß, 110 cm breit

Meter M. 10.50 bis
brene-Hohsir glänzend fließender Stoff für Kleider und Koſtüme 110 em breit

Neuheiten in Streifen und Karos o en breit
Meter M. 6.50 bis
Meter M. 5.59 bis

Serge-Ahigeord-Kastümestoſſe werine, ſchwarz dunkelgrün, ger n n prett

Engl. Gheviot-Kostümestoſte Herrengeſchmack, matte Streifen und Karos,
150 em breit Meter M. 1200 bis

Blusenstoffe unerreichte Auswahl neuer Gewebe und Streifen, 70 em breit

Seidenstoffe
Meter M. 3.00 bis

Bedruckts Foulards, Crepons u. daponS o emnbreit Mir M. 1o oobie 220
Tussor, brene Shanghai eru, einfarbig und gemuſtert Meter M. 10.00 bis I
Weichfiessende Salin- u. Grepe-Gewehbe r arbeit 2
kinf, gestreifte, karr. Kostüme Seidenstoffe et Aen rn b
Seine ülusens tot erheben Sorthnenten ehe Meere I.
Brautkleider- Ztoſte in weichfließenden Satins, Crepe de chine und anderen Geweben.

Kleider einen weiß, ceru und nntſarbin deutſche, engliſche, franzöſiſche Fabrikate,
78-120 cm breit Meter M. 3.00 bis V 90kinfarbig u gestreifte Zephirstoffe bieten traten e Aen et

Crepon, Volſe u Seldenbatist t nd farbig, waſchehtegge en e O
Rips lang und quer gewebt, Erſatz fur Tuſſor, weiß, eeru, farbig, 70 em breit O

Meter M. 2.70 bis

i bi bunt bFrottéstoffe e r her unt bedruckt, beſonders bevorzugt, gebe Auswahl, Too
Meter M. 4.50 bisWollmusseline Voile, Soll Foulardine in unerreichter Auswahl, neueſter Ge

ſchmack, 75 em breit

Damenputz
Meter M. 1.90 bis

III 2Damenhüte leine Kappenform, Seidenkopf mit Strohrand und Fantaſiegarnituren
von M. 35 00 bis

Wiener Frauenhüte und grosse Ganotiers ernebme Garzituren van
Spoit-Hüte, Auto-Hützen und Reise-Hützen

M. 30.00 bis
Kinder Mützen-, -Kappen II hüte weſentlich vergrößerte Auswahl.

Damenkleidune
Kleiderröcke aus engliſchen Stoffen und einfarbigem Serge, Koree r b.
Waschhlusen aus weißem Batiſt, Voile und Spitzenſtoffen

40.90

Waschkleider aus weißem Voile mit eleganter Blumenſtickerei und Einſätzen M. 2300
Wollkleider aus Voile, Muſſeline in moderner Verarbeitung

M. 30.00 bisdacken- Kostüme aus engliſchen und glatten Stoffen mit und ohne gedegettet 13
Mäntel flotte Form aus den neueſt. Stoffen engliſcher Art u. einfarbigen denn I

Seidenkleider von der Mode beſonders bevorzugt

Gardinen

72.00 bis
M. 150.(0 bis 59

Gelegenheits Angehoſe von Gardinen, Stores, Künstler- Vorhängen

zu billigen Extrapreisen,

Teppiche
Die besten deutschen Erzeugnisse zu

sehr vlIigen Preisen bei überraschend
grosser Auswahl. Aeltere Muster wit
grosser Preisermäss gung

Verga össerte Abteilung
Orient- Teppiche

Durch persönliche BDinkäufe im Orient
wesentieche Preis Vortelle. Aner-
kannt sehr grosse Auswahl. Pachkundige
Bedienung.

Schleifengarnitur

M. 22.90 bis L

alle a. S.Gr. Steinstrasse S687
Marktplatz 21l.

andsehnuhe
Lammleder- Handſchuhe f. Damen, 2 Kn. lang,

weiß und viele Farben M. 2.00 bis 150
Schwediſche HKandſchuhe, 8 Knopf e
Jmitiert MochgHandſchuhe, mit groß. Perl ſo

mutter Druckknopf in vielen Farben M. .85
Lammleder-Serren-Handſchuhe,

weiß und farbig M. 8.75 bis
NappaHerren-Handſchuhe, braun u ſattel

farben M. 4.75 bisHerren Leder-gmitat.- Handſchuhe
mit breiten Raupen M. l .75

Somnnmensechirme
Seide. eleganter Stock und ßM. 50.00- bis U. 00

Regenschirinme
Naturkrücke, Knöpfe und Quaſten

garnitur M. 7.00 bis 9.50Reine Seide Garantie- Marken M. 25.00 bis v

Touristenschirme.

Strümpfe und Socken
NMormal-Unterwäsche

für Damen, Herren und Kinder
beſonders große Auswahl.

Sehr billige Preise.

Klelder Caurnlerungen
ſchwarz weiß und farbig.

Spachtel u-Tüllplains, Mullstickerelen u. Plains.

Hullvolants teter De loco bis De
Khweller ichen ltoff Meter Be loo bis 2.00

Bulgarenstickerelen eebeae
Buttericks Modenblätter und Schnittmuster.

Alle Schneiderei-Zutaten.

Vmnterröclkze
Lüſter-Röcke für mod. Kleidung M. 3.25- 22.00
Trikot- Röcke mit Moirette und

Seiden Volant M. 285 42.00
Weiße Stickerei u. Spitzen-Röcke M. 3.00-36.00
Reinseid. Taffet-Unterrock m. S. so

Morgenröcke und Matinees
Morgenröcke n et Weh i Aeo

Matinees us Flauſch-Stoffen M. 190
Matinees a großer Auswahl bis M. o

Gartendecken
waſchecht, M. 20.00 bis M. 1.90

Tischdecken Diwandecken

Balkon und
Garten Möbel

Molz- und WDisen- Möbel
moderne Ausführung

Garten-, Zelt-Sehrme,

weiß, ſchwarz und Meſſing.

Voll ständigeSehlafzimmer Pinriehtungen

in verſchiedenen Holzarten und Preislagen.

Hierzu 4 Beilagen.



etlage

Erste Beilage.
„Bornehm und ſachlich!“

Das iſt die Deviſe, die der ungekrönte König von
Preußen, Herr v. Heydebrand und der Laſe, für die
konſervative Kampfesweiſe in Anſpruch nahm; er und
ſeine Freunde mögen es mit den ihnen eng verſtppten und
verbrüderten Antiſemiten ausmachen, wie die Kampfes
weiſe verdientermaßen gekenngeichnet werden muß, die
be pielsweiſe von dem konſervativen Parteiſekretär
Jordan im vierten mecklenburgiſchen Wahlkreiſe,
Malchin. Waren, gegen den fortſchrittlichen Reichstage
abgeordneten dieſes Kreiſes, Dr. Wen d orff Toitz, an
gewendet wird, und zwar unter dem Beifalls klatſchen der
konſervativen „Mecklenburgiſchen Warte des Reichstags
abgeordneten für Ribnitz Güſtrow, Herrn v. Gräfe, und
anderer konſervativer Blätter.

Bekanntlich wurde Parteiſekretär Jordan von der
Strafkammer des groß herzoglichen Landgerichts Güſtrow

in öffentlicher Anklage vor einigen Wochen wegen Be
leidigurg Dr. Wendorffs zu 500 Mark Geldſtrafe, Tra
gung der Koſten, Publikation des Urteils in vier mecklen
burgiſchen Zeitungen verurteilt, und gleichzeitig wurde die
Unkenntlichmachung der beleidigenden Stellen verfügt,
die ſich in ſeiner der Anklage zugrunde liegenden Bro

ſchüre finden und vom Urteil näher bezeichnet worden ſind.
Entgegen der allgemein ar erkannten und ſonſt be

obachteten Sitte, ein Gerichtsurteil nicht eher der öffent
lichen Beſprechung zu unterziehen, als bis es die Rechts
kraft erlangt hat, fühlte ſich der Verurteilte getrieben,
trotz der von ihm ſelbſt ein gelegten Reviſton das Urteil
in einſeitigſter Weiſe gegen den Nebenkläger Dr. Wendorff
zu beſprechen und auszuſchlachten. Solange dies in
ſeinen unbekant ten m cklenburgiſchenLeibblättchen geſchah,
log keine V.ranlaſſung vor, hn in der vermeintlichen

Ausübung des Rechtes des Verurteilten zum Schimpfen
3 ſtören nachdem aber der von ihm verfaßte, jeder Sach

lichkeit und Vornehmheit entbehrende Artikel auch Auf
nahme in die ihm naheſtehenden „DeutſchSozialen
ZBlätter“ gefunden hat Jordan hat in dem antiſemiti

ſchen Deutſchnationalen Handlungsgehilfen- Verband ſeine
politiſche Vorbildung gen ſſen und dem Hamburger Vor
ſtande des ſelben als früherer reiſender Kaufmann angehört

h ait die Möglichkeit weiterer Verbreitung dieſe

Vorgehen mit er Entſchiedenheit zur ckgewieſen werden,
das nichts anderes will als „bewe ſen“, daß „Wendorff
in den Augen aller Gerechtder kenden gerichtet iſt

Dabei ſoll aber ratürlich die gegenüber einem och
nicht rech sk äftigen Gericht uteil gebotene möglichſte
Zurückhaltung geübt und nur der entſcheidende Tenor
des Urteils wiedergegeben werden, ſopi l guch gerade vom

Nachbarskinder.
Roman von B. v. d. Lancken.

(15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten,)
Während Sidonie ſich abends von ihrem Kammer

Mädchen entkleiden ließ und dann in einen ſeidenen
Peignoir gehüllt vor dem Tollettenſpiegel ſaß, dachte ſie
an Stephan von Wasmer, die Worte Dorothees hatten
die Erinnerung an ihn in ihr wachgerufen, und ſie wun
Zerte ſich, daß ſie bisher ſo wenig an ihn gedacht hatte.
Wie war es nur möglich Der e ihm zu ent
ſagen, war ihr ehrlich ſchwer geworden.
kamp nicht, und doch war ſie im allgemeinen zufrieden
mit ihrem Los. Das glänzende, ſormloſe Leben, das ſie
führte hatte ſeine Wirkung nicht verfehlt, alles, was er

ihr bot machte ihr Freude. Geld auszugeben, ohne rech
nen zu müſſen, war ſo wohltuend, und einen Gatten neben
ſich zu haben, der ſie anbetete, hatte bis jeht auch noch
nicht den Reiz für ſie verloren.

Stephan mußte doch auch einſehen, daß die Sache
zwiſchen ihnen ſehr anusſichtslos geweſen, er würde ſich

e haben, wie hundert andere Männer in ähnlichen
allenDie Zofe hatte das Haar in einen Zopf geflochten
und am Hinterkopf leicht aufgeſteckt. Jhre Herrin be

urfte ihrer jetzt nicht mehr.
Das Mädchen ging und Sidonie blieb allein. Sich

feſt in ihr zartes Negligee hüllend, ging ſie in dem be
er durchwärmten keinen Raum auf und ab, bald
hier, bald dort ſtehen bleibend und ſich über irgend eine
Hoſtbarkeit freuend. Dabei ſiel ihr ein, wie oft ſie als

Kind Dorothee Stoltenberg um ihren Reichtum beneidet
hatte. Sie hatte ſich deswegen wohl geſcholten, aber das

häßliches Gefühl war doch geblieben nun konnte ſie
darüber lächeln.

„Es iſt doch gut, daß ich auf Tante Helys Rat gehört
Und Edmund wird auch reich! Die kleine, unbe

Deutende Dorothee wird Frau von Maxwell, Haha,“ ſie
lachte leiſe, „aber Dorothee iſt närriſch verliebt in Edmund. Wie komiſch, daß Wir beide ohne Neigung und
aus Klugheit geheiratet haben, und daß die Betrefſenden
ſo verliebt in uns ſind, daß ſie es noch als ein Gnaden-
geſchenk des Himmels anſehen, uns nur lieben zu dürfen.“
Während ſie dann im Bett lag, überlegte ſie, was für

eine Toilette ſie zu. Dorothees Hochzeit tragen würde; zu
dem lichten, blonden Haar und dem zarten, ſchönen Teint.
„Mattroſa mit Silber und dazu die Riviere von Brillan
ken, die bei Werner im Schaufenſter lag ja die die
S Se Sie S

das Urteil zu

ber die Urſachen der Te g hyrt, frWaren Malchin kann wirklich ſtolz auf dieſen Vert

ie liebte Hes

Gonntag den 30 März

Standpunkte des fortſchrittlichen Politikers aus gegen
ſagen wäre und ſpäter auch noch geſagt

werden wird.
Schwere ehrenkränkende Vorwürfe waren es, die Jordan

in einer in 50000 Exemplaren aufgelegten Broſchüre
und auch ſonſt wiederholt in Wort und Schrift gegen
Wendorff erhoben hat er warf ihm nichts weniger als
Unwahrhaftigkeit, politiſches Kommödiantentum und Ab
hängigkeit vom Börſenkapital vor. Und was hat gegen
über dieſen ſchweren Beſchuldigungen das Güſtrower
Urteil ausdröcklich feſtgeſtellt Jordan ſagt in ſeinem
Machwerk: „Kaum war der neue Reichstag nach ſchw. rer
Entbindung von einem ihm würdigen Präſtdium in
Tätigkeit getreten, wurde die Kombdie weitergeſpielt.
Dieſes Mal übernahm die Kartoffelrolle Herr Dr. Wen
do ff, ein Hochgelehrter der Nationalökonomie, der nach
vielen vergeblichen Anſätzen endlich auf ſogialdemokra
tiſchem Sprungbrett in den Reichstag hineingehopſt iſt.
Von einem ſo hohen Herrn kann man nicht verlangen,
daß er, nachdem er das Honorar für landwirtſchaſtsfeind
liche Leitartikel vom Berliner Tageblatt“ eingeſt; ichen
hat, nun auch die Marktberichte lieſt, wie wir ſte hier
wiedergeben.“

Demgegenüber urteilt das Landgericht „Die Worte
in dem erſten Abſatz „Kombote und „diesmal übernahm
Herr Dr. Wendorff die Kartoffelrolle könne nach dem
ganzen Zuſammenhang nur ſo viel heißen, daß Dr.
Wendorff ein Komödiant ſei, der über die Urſachen der
Teuerung etwas bewußt Unwahres geſagt habe. Dex
letzte Abſatz enthält den Vorwurf, daß der Nebenkläger
den Leitartikel im B. T. ohne die nötigen Unterlegen,
ohne ſich zu informteren, lediglich des Gewinnes wegen
T Lergl. das Wort „eingeſtrichen geſchrieben habe.
Daß der Angeklagte hiermit bezüglich des Neber klägers
Tatſachen behauptetet und verbreitet hat, welche geeignet
ſind, den Nebenkläger verächtlich zu machen und in der
öffentlichen Meinurg herabzuwürdigen, bedarf keiner
weiteren Begrlündung. Dafür, daß die Tatſachen etwa
wahr ſeten, hat die Hauptverhe ndlung nicht den geringſten
Anhaltspunkt gegeben

In gleicher Weiſe führt das Gericht über die behaupteten
Unwahrheiten bezüglich des Kartoſſelzolles u a aus, die
Hauptverhandlung habe nichts dafür ergeben, daß der
Nebenkläger akſichtlich oder bewußt unwahre Behaup
tungen aufgeſtellt habe. An einer anderen Stelle ſeiner

Broſchüre, die da

erung t
ter

ſein, der den Börſenjobbern ſo wunderſchön zu Maul
reden kann“. „Dieſe Worte ſagt dazu das Urteil,
können noch dem Zuſammenhange nur bedeuten, daß
Wendorff in ſeiner politiſchen Stellung gegen ſeine Uber
zeugung Liebedieneret treibe. Daß der Angeklagte hiermit
ein Urteil über den Nebenkläger fällt, welches den Ausdruck

Die Augen fielen ihr zu, und ſie ſchlief den feſten,
traumloſen Schlaf der Jugend, der Geſundheit undSorg
loſigkeit.

s S

Es war gegen Abend und der Schneeſturm fegte durch
die Straßen. Wasmer ſaß vor ſeinem Schreibtiſch die
einfache Lampe brannte zu ſeiner Linken, neben ihm lagen
die Zeitungen und die für ihn eingegangenen Briefe
Der oberſte enthielt die Verlobungsanzeige von Dorothee
Stoltenberg mit Edmund von Maxwell. Dieſe Ver
lobung überraſchte ihn peinlich. Edmund hatte alſo die
kleine Spielkameradin, das ſtille, ſchüchterne Nachbarkind
gewählt, und ſie hatte „Ja“ geſagt. Dabei dachte Ste
phan an das Geſpräch, das Edmund und er an jenem
Nachmittag in Neuſtadt miteinander geführt hatten.

„Eine Schönheit iſt ſie nicht, und in der Geſellſchaft
würde ſie kaum eine Rolle ſpielen Das war Maxwells
Urteil über das Mädchen geweſen; und nun wurde ſie
ſeine Frau.
Wasmers Lippen
ſpöttiſchen Lächeln

„Sie verſtehen es, Karriere zu machen,“ ſagte er halb
laut vor ſich hin. „Jch bedauere nur, daß er ſich die
kleine Dorothee dazu auserſehen hat, ihm durch ihr Geld

verzogen ſich zu einem bitteren,

die Wege zu ebnen.
Es drängte ihn, ihr perſönlich zu gratulieren; aber

Heskamps Haus konnte und wollte er nicht betreten. Es
ſchien ihm unmöglich, Sidonie als der Gattin eines an
deren gegenüber zu treten. Die Zeit war zu kurz, die
zwiſchen ſeinem Glückstraum und ſeiner bilteren Ent
täuſchung lag. Er war anders gearket als ſie, er mußte
noch täglich ankämpfen gegen das rebelliſche Herz, das ins
Jnnerſte getroffen war und doch die Treuloſe nicht ver
geſſen konnte. Wie eigen es ihn berührte, wenn er ſeinen
Lebensgang und den der anderen überdachte. Sie waren
alle vier luſtige, treue Gefährten in den kleinen Leiden
und Freuden ihres engen nachbarlichen Verkehrs ge
weſen, bis das Geſchick ſie auseinander führte! Nun waren

die drei anderen durch „verwandtſchaftliche Beziehungen“
miteinander verbunden; nur er ſtand allein und würde
immer außerhalb des Kreiſes ſtehen, in dem ſie lebten.
Und das ſchlimmſte, was einem Manne geſchehen kann,
das hatte ihm das ſchöne Nachbarskind angetan ſeine
Lebenshoffnungen hatte ſie geknickt, ſeinen Glauben an
Frauentreue und Frauenwürde in ihm erſchüttert er
würde einſam bleiben und die drei würden glücklich
ſein, was man ſo darunter verſteht,“ ehe er Fur ſich
hinzu. Ob Dorothee das rechte Glück finden würde in
der Welt, in die ſie doch gar nicht recht hineinpaßte
Vielleicht doch. Sie war ja noch ſo jung, wer konnte

„Rerſeburger Correſpondent“.
1913.

der Mißachtung enthält, bedarf keiner weiteren Be
gründung“. Uad weiter: Jn den Worten der Stelle
„Herr Wendorff weiß dies natürlich auch ganz genau, es
kam ihm aber ja nur darauf an, im B. T. gegen die Land
wirte zu hetzen“, iſt wiederum die Behauptung enthalten,
Wendo ff. habe in ſeinem Artikel bewußt Unwahrheiten
geſagt. Es bedarf keiner weiteren Begründung, daß
hiermit bezüglich des N.benklägers eine Tatſache behauptet
und verbreitet wird, welche geeignet iſt, denſelben ver
ächtlich zu machen und in der öffentlichen Meinung herab
zuwürdigen. Dieſe Tatſache iſt auch nicht erweislich wahr,
denn die ganze Hauptverhandlung hat nichts dafür
ergeben, daß der Nebenk äger in dieſem Punkt bewußt die
Uawahrheit geſagt hat.

Und ſo geht es fort ſchließlich verſagt das Gericht dem
Beklagten den Schutz des S 193 und führt hinſichtlich des
Strafmaßes aus „Straferſchwerend war zu berückſichtigen
die außerordentliche Schwere der gegen den Nebenkläger
ausgeſtoßenen Beleidigungen, der als ein Menſch hin

geſtellt wird, der mit bewußten Unwahrheiten vorgeht,
ſich in ſeiner politiſchen Stellung von Geldintereſſen
leiten läßt und Liebedienerei treibt und der auf politiſchen
Anſtand ſcheinbar keinen Anſpruch mehr erhebt weiter
die Tatſache, daß die Beleidigungen in einer bereits in
25 000 Exemplaren verbreiteten Schrift enthalten ſind.

Als ſtrafmildernd wird u, g. die bisherige Unbeſtraft
heit des Angeklagten, ſeine ſcharfe politiſche Gegnerſchaft
und die Zubilligung ausgeſprochen, Jordan ſei überzeugt
geweſen, daß er auf wirklich beſtehende Mißſtände hin
weiſe. Strafmildernd kommt auch wohl noch die Tatſache
hinzu daß Jordan in der Hauptverhandlung nicht für
alle Konf quenzen eintrat und wiederholt beſtritt, mit an
und für ſich ſchweren Beleidigungen den Nebenkläger
gemeint zu haben. Wie er das mit ſeiner ſpäteren Be
hauptung in öffentlichen Verſammlungen vereinbaren
will, er habe es dem Dr. Wendo ff ordentlich fauſtdick
gegeben, muß ſein Geheimnis bleiben. Das Gericht hat
ia Verfolg des alten Satzes in dubio pro reo“ dem
Veklagten ſeine Ausreden geglaubt, iſt aber doch zu der
eingangs erwähnten, nicht unbeträchtlichtn Verurteilung
gekommen. Wenn angeſichts dieſer Tatſachen der Ver

urteilte und die ihm beſreundete an und
vative Preſſe noch Anlaß zu

geheul der Freude anzuſtim
e um dieſe Bekundung ihres

weißzuwaſchen, niemandem erſcheinen.

PDeutschlanch, S(Gber die Vertretung der thüringiſchen
Staaten im Bundesrat) wird dem „Fränk. Kur.“
geſchrieben Das Herzogtum Sachſen Meiningen has,
wie jetzt feſtſteht, die Abſicht, als einziger von den thürin

wiſſen, was die Geſellſchaft, das Leben, ihr Gatte aus ihr
machen würden.
Stephan griff zur Feder und ſchrieb ihr; warm, herz

lich, treu meinend wie ein älterer Freund; dann richtete
er noch ein paar Worte an Maxwell. Den Brief an den
Profeſſor behielt er ſich vor er wußte nicht, weshalb
aber er konnte dem alten Mann nicht gratulieren; es
war ihm, als müßten ihm die Worte aus der Feder
fließen: „haſt du auch ſtreng geprüft? Dorothee iſt zu
jung um es zu tun.
Und das durfte nicht geſchehen, er hatte keine Berech

tigung, den Schatten eines Zweifels zwiſchen die zu wer
fen, die nun zuſammengehörten.

v

Die Hochzeit wurde im Frühling gefeiert. Neuſtadt
prangte im Blütenſchmuck des Mai, die ganze Welt war
in Sonnenſchein getaucht, friſches Grün ſproßte an allen
Zweigen, überall blühte und leuchtete es. Dorothee war
glückſelig wie nur ein achtzehnjähriges, liebendes, ver
trauendes Mädchen ſein kann. Sie meinte, kein Frühling
ſei ſo ſchön geweſen wie dieſer, in keinem hätten die Vögel
ſo ſüß geſüngen, nie die Blumen ſo geblüht und geduſtet.

„Und das ſoll alles noch ſchöner werden fragte ſie
ſich manchmal. „Wie iſt das mögliche und ihr junges
Herz jubelte. „Ja, mit ihm, immer mit ihm. Dann
breitete Dorothee die Arme aus, ihre dunklen Augen
leuchteten, und ſie wiederholte ganz, ganz leiſe:

„Jinmer, immer mit ihm.
Dabei war ſie gärtlich mit dem Vater und liebevoll

gegen die Tante „Jch meine, ich muß euch jetzt doppelt
viel Liebe tun,“ ſagte ſie, „ſo lange ich noch da bin. Es
ſoll reichen, bis wir uns wiederſehen.“

Stoltenberg und Tante Lotte dagegen fanden, daß in
dieſem Jahre eine Melancholie in dem Frühling läge, wie
nie zuvor. Aber ſie ſprachen nicht davon, ſie wollten
Dorothee das Herz nicht ſchwer machen. Aber einmal
erfuhr Dorothee doch den Kümmer der Alten. Es war
gegen abend; der Profeſſor ſaß in ſeinem Arbeitszimmer
am Schreibtiſch, und der verglühende Purpurſchein der

Knkenden Sonne fiel durch die Fenſter in den ſtillen
Raum. Stoltenberg legte die Feder fort, ſtühte das
weiße Haupt in die ſchmale blaſſe Hand und ſah zu dem
Bilde empor, das über ſeinem Schreibtiſch hing; es ſtellte
ein holdes Weib mit großen, ſchwermükigen, ſchwarzen
Augen und einem ſchmalen Karten Antliß dar der Abend-
ſchimmer, der darüber glitt, zauberte einen Schein von

Leben in das tote Bild. eSiehſt du, Sylvia, nun geht ſie auch und läßt mich
gllein, wie du mich allein gelaſſen haſt, ſagte er, leiſe
Wehmut im Ton, und nickte dem Bilde zu.

S (Fortſetzung folgt.

ick I es zu be zeiden.
brar d dürfte allerdings dieſer Verſuch Herrn Jordan



giſchen Kleinſtaaten, die Vertretung ſeiner Jntereſſen
beim Bundesrat dem Bevollmächtigten des Königreichs
Bayern mit zu übertragen. Welche Gründe für dieſen
Plan maßgebend geweſen ſein mögen, entzieht ſich der
Offentlichkeit. Demgegenüber werden alle übrigen thü
ringiſchen Staaten (gleiwie die Hanſaſtädte) ihre Ver
tretung in die Hände eines einzigen Bevollmächtigten,
des weimariſchen Staatsminiſters, Geh. Staatsrats Dr.
Paulsſer, legen. Dieſer wird alsdann Vertreter folgender
Bundesſtaaten werden: des Großherzogtums Sachſen
Weimar, der Herzogtümer Altenburg Koburg und
Gotha der beiden Schwarzburgiſchen Fürſtentümer

der beiden Reuß. Durch dieſe „Zentraliſierung“
wird ſich der Geſchäftsgang weſentlich vereinfachen und
die Koſten bedeutend verringern.

Provinz und Amgegend.
F Erfurt, 29. März. Die Stadtverordneten

haben die Aufnahme einer 4prozentigen Obligativns
anleihe von 145 Millionen Mark beſchloſſen. Die
Anleihe ſoll bis zum Jahre 1918 vollſtändig begeben
werden 7,34 Millionen Mark ſind für werbende Zwecke,
7,16 Mill. Mark für unproduktive Aufgaben beſtimmt.
Die Stadt Erfurt hat ſeit dem Jahre 1878 insgeſamt
51,25 Millionen Mark an Anleihen anfgenommen;
davon werden nach Begebung der neuen Anleihe rund
8 Millionen Mark getilgt ſein. Von der Geſamtſumme
der Stadtanleihen werden 29,7 Millionen Mark für
produktive Zwecke, 21,55 Mill. Mark für nichtwerbende
Aufgaben verwendet. Die Verzinſung und Tilgung der
ſtädtiſchen Anleihen erfordert jährlich 1881 600 Mark;
demgegenüber bringen die produktiven Gemeindeanſtalten
2 131 000 Mark ein. Es bleibt alſo ein „Segen“ aus
der Anleihewirt chaft von 250 000 Mark.

Magdeburg, 29. März. Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung wurde der neue ſtädti
ſche Haushaltsplan in Einnahme und Ausgabe mit
30908 000 Mk. (gegen 29545 000 Mk. im Vorjahre)
feſtgeſtellt. Gemäß dem Antrage des Magiſtrats beſchloß
man, die um 10 Proz. ermäßigten Steuerzuſchläge
des Vorjahres auch im neuen Etats jahre zu erheben, und
zwar: 170 Proz. zur Staatseinkommenſteuer, 200 Proz.
zur Gewerbeſteuer, 100 Proz. zur Betriebsſteuer und
8,46 pro Mille des gemeinen Wertes der Grund
ſtücke 200 Proz. Zuſchlag zur ſtaatlich veranlagten
Grund und Gebäudeſteuer Der Oberbürgermeiſter
teilte mit, daß der Magiſtrat in der Bahnhofsfrage
bei der Kgl. Eiſenbahndirektion Entgegenkommen ge
funden habe. Es beſtehe begründete Ausſicht, daß dasjetzige, für die Stadt gehen We r Bahnver

waltung fur den Umbau der Bahnanlagen einer gründ-
lichen U narbeitung unterzogen wird. Ferner teilte er
mit, daß die Beſtätigung des freiſinnigen Stadtverord
neten Wolff als Stadtrat von der Regierung ein
getroffen ſei. Geſtern würde nördlich der Pionier
Badeanſtalt die Leiche des Kanoniers Hoffmeiſter
gus Loſtau, von der 2. Batterie des 4. Feldartillerie
Regiments, in der Stromelbe gefunden. Hoffmeiſter
hat ſich am 29. Januar d. J. von ſeiner Batterie ent
fernt und vermutlich Selbſtmord begangen

Apolda, 29. März. Der Gemeinderat beſchloß,
auf dem neuen Friedhof einen Urnenhain anlegen zu
laſſen. Da Etatsmittel für dieſen Zweck nicht vorhanden
ſind, ſollen die Koſten dem Sammelfonds für den Bau
des Krematoriums entnommen werden. Weiter wurde
über den Plan der Eiſenbahndirektion Erfurt, den gefahr
vollen Ubergang über die Thüringer Bahn im Zuge der
Niederroßlager Straße zu beſeitigen, beraten. An deſſen
Stelle ſoll auf Koſten der Bahn im Zuge der Goetheſtraße
eine Brücke über die Bahn nach der Eliſenſtraße an
gelegt, ferner für den Fußgängerverkehr in der Nieder
roßlaer Straße eine Treppenbrücke und im Zuge der
Gießereiſtraße nach der Beterſtraße ein Durchgang unter
dem Bahnkörper hindurch ausgeführt werden. Der Ge
meinderat ſtimmte dem zu, verlangte aber, daß der
Durchgang breiter und auch für den Wagenverkehr her
gerichtet wird. Für 1913 war eine Steuerreform
beſchloſſen worden. Die Regierung hat jedoch den
Entwurf nicht genehmigt, weil ihr die Steigerung für die
höheren Stufen über 5 Prozent als zu hoch erſcheint.
Es muß alſo vorläufig heim alten bleiben.

Meyrseburg und Amgegend-
29. März.

H. Der weiße Sonntag, den wir morgen be
gehen, hat ſeinen Namen von dem weißen Taufkleide, das
in der alten chriſtlichen Kirche die in der Oſternacht Ge
tauften die ganze Oſterwoche hindurch und zum letzten
Male am heutigen Sonntage trugen. Die Farbe ſollte
den Zuſtand der Rinheit ale Wirkung der Taufe an
deuten. Der Anlegende war gewöhnlich der Taufpate.
Dieſe Sitte, dem Täufling ein weißes Kleid anzulegen
(Weſterhemd hieß es im Mittelalter und wohl auch jetzt
noch), hat ſich bis heute erhalten. Jn einigen Kirchen
auf benachbarten Dörfern pfl gen die Paten, nachdem
der Geiſtliche den Taufakt vollzogen hat, ein kleines aus
feinſtem Battiſt verfertigtes und mit Spitzen beſetztes

emdchen, gewöhnlich von einer glücklichen Mutter ge
tiftet, über das Kind zu breiten, indem ſie es ſo ſymboliſch

bekleiden. Doch hat man das Verſtändnis für den Sinn
dieſer Handlung meiſtens verloren. Jn der katholiſchen
Kirche iſt der morgende Tag der erſten Kommunion ge
widmet, zu der die Kinder bereits mit zwölf Jahren zu
gelaſſen werden, eine Zeit, die uns allerdings etwas ver
früht erſcheint, angeſichts des mangelnden Verſtändniſſes
und nötigen Ernſtes, der ſich ſelbſt bei fünfzehn und
ſechzehnjährigen noch findet. Auch in unſerer Stadt
werden wir daher eine ganze Anzahl weißg kleideter
junger Mädchen erblicken. Das ſind die Erſtkommuni
zierenden. Wünſchen wir ihnen und auch den Knaben,
die das exſte Mal an dieſer heiligen Handlung Teil
nehmen, Gottes Segen.

Der Neumarkts-Jahrmarkt findet
von Montag bis Mittwoch ſtatt.

Die Volks ſchulen beginnen das neue
S huljahr bereits am kommenden Montag. Die Schul
neulinge ſind beiden Volksſchulen (Windbergſchule und
Altenburger Schule einſchließlich Neumarkt) um 9 Uhr
vormittags zuzuführen.

Wie alljährlich von Naturfreunden beobachtet
werden konnte, ſo hat auch diesmal wieder die
Kaſtanie, welche im Vorgarten des Stell
machermeiſters Selle, Meuſchauer Straße 7 hier
ſteht, als erſte ihre Blätter und entwickelte Blüten
getrieben. Mag der kommende tücktſche April es mit
dem frühen Blütenſchmuck des prächtig entwickelten
Baumes gnädig treiben.

Der Bürgerverein Süd und Weſt
hielt am Freitag abend unter dem Vorſitze des Güter
vorſtehers Graf im Reſtaurant „Kyffhäuſer“ die dies
jährige Generalverſammlung ab, die leider nur mäßig
beſucht war. Jn Ecledigung der Tagesordnung wurde
nach Verleſung der Niederſchrift über die letzte Ver
ſammlung der Jahresbericht erſtattet; die Mitgliederzahl
iſt von 119 auf 142 geſtiegen; der Vorſtand iſt bemüht
geweſen, den Wünſchen der Vereins mitglieder nach Mög
lichkeit gerecht zu werden, die Abſtellung von Mißſtänden
an zuſtändiger Stelle anzuregen und geplante Nuein
richtungen ſachgemäß zu fördern, von verſchiedenen Ein
gaben an die betreffenden Behörden mögen nur die
jenigen erwähnt werden, welche ſich auf Beſeitigung der
Rauchbeläſtigungen durch die Lokomotiven am Güter
bahnhof, auf Ecrichtung des in der neu zu erbauenden
Schule geplanten Bades, auf die Beſeitigung der
Zementbade auf dem Nulandtsplatze bezogen haben.
Wie die Rechnungslegung ergab, iſt ſparſam gewirt
ſchaftet und dabei ein geringer Uberſchuß erzielt worden.
Kaſſenbeſtand 158 Mk. Der Jahresbeitrag bleibt wie

isherige Vorſtand in ſeiner Geſamtheit durch Zuruf
wiedergewählt, zweifellos ein Zeichen des allſeitigen Ver
trauens, welches die Vorſtandsmitglieder genießen. Dem
Verſchönerungsverein ſoll auch in dieſem Jahre wieder
ein Betrag von 20 Mk. überwieſen werden. Jn einer
Eingabe an den Magiſtrat ſoll die Verlängerung bezw.
Herſtellung eines Fußweges von der Roonſtraße bis zu
den neuen Beamtenhäuſern bezweckt werden. Für
wünſchenswert wird erachtet, an der Ecke der Teich und
Eobigkauer Straße (ogen. Zwanzigers Ecke) keine
Vorgärten anlegen, ſondern die Straße im Jntereſſe des
Verkehrs möglichſt breit herſtellen zu laſſen, andererſeits
aber, ſoweit es angängig erſcheint, durch Anpflanzung
von Bäumen auf den Straßen das Allgemeinbild zu
verſchönern. Die Frage wegen Beſeitigung der za 260
Meter langen Scheunen an der Naumburger Straße
und die Verwendung des dadurch frei werdenden Ge
ländes zu Bauzwecken erſcheint der Erwägung wert.
Was den Schuttabladeplatz an der Teich- und Clobig
kauer Straße betrifft, ſo iſt dringend Abhilfe geboten, ſei
es durch Jnanſpruchnahme des hinteren Gotth irdts
teiches, ſei es auf andere Weiſe. Die Beſprechung
noch anderer allgemein intereſſanter ſtädtiſcher Verhält
niſſe hielt die Verſammlung, die des Anregenden eine
Fülle bot, bis gegen Mitternacht zuſammen.

Aber „Bildungsmöglichkeiten für die
heranwachſenden jungen Mädchen“ ſprach am
Freitag abend Frl. Hedwig Klockow im Deutſch Ev.
Frauenbund (Ortsgruppe Merſeburg). Die Rednerin
verbreitete ſich in der Hauptſache über die Arbeit des
Zentralverbandes für die Jntereſſen der höheren Frauen
bildung. J dieſem Zentralverbande haben ſich alle
Frauenverbände zu gemeinſamer Arbeit zuſammen
geſchloſſen, ohne Rückſicht auf ihre ſonſtigen Beſtrebungen

und politiſche Stellung. Es iſt eine Art Blockpolitik zu
der ſich dieſe Frauenverbände zuſammengeſchloſſen haben
und die Arbeit iſt nicht ohne Erfolg geblieben. Welches
iſt nun die Arbeit, die von dieſem Zentralverbande ge
leiſtet worden iſt und geleiſtet wird Zunächſt hat man
durch Statiſtiken feſtgeſtellt, welche Aufmerkſamkeit die
Schaffung neuer Bildungsmöglichkeiten für die Mädchen
erfordert und wie viel noch von Seiten der Regierung
getan werden muß, die Bildungsmöglichkeiten und den
Einfluß der Frau auf die Erziehung junger Mädchen zu
vermehren. Weiter ſind Schriften veröffentlicht und
Petitionen verfaßt worden, um dieſen Beſtrebungen mehr
Geltung zu verſchaffen und Angriffe abzu vehren. Alle
Frauenverbände ſind darin einig, daß mehr Bildungs
gelegenheiten für die Mädchen geſchaffen werden müſſen
und die Frau unbedingt am Ugterricht, der Verwaltung
und Aufſicht teilnehmen muß. Ein weiteres Gebiet um

h 50. Mk. Bei der Wahl des Vorſtandes wurde
der

faßt den Schutz der Privatſchulen, die bisher noch recht
los exiſtieren. Strittige Fragen, in denen auch der
Zentralverband nicht einig arbeitet, ſind die gemeinſame
Erziehung und der ſogen. vierte Weg zur Erlangung der
Berechtigung zum Univerſttätsſtudium, Fragen, die die
Rednerin ſehr eingehend behandelte und erläuterte
Hierbei mahnte die Vortragende zur eifrigen Werbearbeit
in den evangeliſchen Frauenkreiſen. Der Katholiſche
Frauen Bund entſalte hierbei eine erſtaunliche Kraft und
habe bereits an Mitgliederzahl den Ev. Frauen Bund
überflügelt, damit zugleich auch an Einflaß gewonnen.
Beſonders vertrat Frl. Klockow den Standpunkt, Fach
und Laienkreiſe müſſen an der Erziehung der jungen
Mädchen tätigen Anteil nehmen, denn dadurch werde die
Teilnahme erhöht und das Jntereſſe an der Exziehungs
arbeit gefördert. Gegenſeitiges Nehmen und Geben, das
iſt der beſte und rechte Weg in unſerer Frauen und
Mädchenbildung. Haus und Schule müſſen unter allen
Umſtänden zuſammenarbeiten, und viel Segen iſt dort
erreicht worden, wo dies bereits geſchieht. Auch der Ev.
FrauenBund hat alle Veranlaſſung, durch Aufklärung
für dieſe Beſtrebungen zu arbeiten, da gerade der Bund
der Bahnbrecher für unſere evangeliſche Weltanſchauung
in der Frauenbildungsfrage ſein will. Mit der Auf
forderung, im Intereſſe unſerer Jugend mitzuarbeiten
und die jungen Mädchen zu frommen, gebildeten deutſchen

Frauen zu erziehen, ſchloß die Rednerin. Eine kurze
Ausſprache knüpfte ſich an. Beſonders intereſſant war,
daß Frl. Klockow den Lehrplan der Mittelſchule als
einen idealen bezeichnete und ſehr warm für dieſes Schul
ſyſtem eintrat. Nur müſſe der Name der Schule ge
ändert werden, da er Vorurteile auffkommen laſſe
Gegen 10 Uhr warde die mäßig beſuchte Verſammlung,
die in Rülkes Hotel ſtattfand, geſchloſſen.

Turneriſches. Ein Spaziergang nach dem
früheren Reitplatze der Huſſ aren hinter dem „Neuen
Schützenhauſe dürfte ſich am kommenden Sonntage ver
lohnen. Es werden dort von nachmittags 3 Uhr an
Wettſpiele im Schlagball ohne Einſchenker und im Fauſt
ball ausgetragen. Beim Schlagball ſtehen ſich gegenüber
eine Mannſchaft des hieſigen Königl. Lehrerſeminars und
eine des Männerturnvereins Weißenfels. Beim Fauſt
ball ſind die Gegner je zwei Mannſchaf. en der hieſigen
freien turneriſchen Vereinigung und des genannten
Weißenfelſer Vereins. Die Weißenfelſer gewannen im
Vorjahre die Meiſterſchaft des Nordoſtthüringer Turn
gaues im Schlagball und die eine Mannſchaft des hieſigen
Vereins die Meiſterſchaft im Fauſtball. Beſſer als die
jetzt beliebten, modernen Spiele, wie Fauſt Fuß und
Tamburinball, die alleſamt nichtran ſeine Schönheit un
ſeinen Wert heranreichen, iſt das Schlagballſpiel geeignet,
die im menſchlichen Leben wichtigen und notwendige
Eigenſchaften zu wecken und zu bilden. Zur Einführung
in das Heer paßt es trefflich, denn der einzelne Mann
erlangt durch dasſelbe die dem Soldaten unentbehrliche
Aufmerkſamkeit, Gewandtheit, Schnelligkeit, Ausdauer,
Sicherheit und Entſchloſſenheit, es gewöhnt ihn an das
Einordnen in das gemeinſame Ganze und ſchärft ihm
das Auge. Das deutſche Schlagballſpiel verdient daher
wegen ſeines hervorragend erzieheriſchen Wertes die all

gemeine Beachtung. MKünſtler Konzert. Am Mittwoch, den
2. April veranſtalten im großen Saale der „Reichskrone“
Kammerſänger Otto Rudolph und Oberregiſſeur Walter Sieg eine muſikgliſch- dramatiſche
Soirs.. Die Veranſtalter ſind ja den Merſeburgern
vom Beſuche des Halliſchen Stadttheaters auf das
Vorteilhafteſte bekannt. Freunde edlen Kunſtgeſanges
und muſtergültiger dramatiſch geſtalteter Rezitationen
werden deshalb nicht verfehlen die Soirs zu beſuchen
Aus dem vorliegenden Programm dürften namentlich
die Kompoſitionen von Wagnerx, Maſſenct und Hugo
Wolf, ſowie die Dichtungen von Geibel und Wildenbruch
intereſſieren. Die in Verſen geſchriebene Novelle
„Die Blutrache entſtammt dem Nachlaſſe des Dichters
und iſt in den ollgemeinen Ausgaben nicht enthalten,
ſo daß ſie wohl für die meiſten Hörer Novität iſt.
Wildenbruchs bekanntes „Hexenlied“ bildet ein aner
kanntes Bravourſtück Walther Siegs. Der 3 Teil
des reichhaltigen Programms enthält Kompoſitionen
und Dichtungen Genres, ſo daß jeder Geſchmacksrichtung
entſprochen iſt. Der Vorverkauf der Eintrittskarten
er beim Kaufmann Frahnert ſowie im Lokal

att. Wohin gehen wir am Sonntag? Der

Gasausſtellung.
Wie bereits berichtet, findet im Tivoli vom

30. März bis einſchließlich 6. April eine Geſamt
ausſtellung Das Gas im Haus und Gewerbe
ſtatt. Die Ausſtellung iſt eine Wanderausſtellung,

nd
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welche bereits in 17 Orten Deutſchlands e
wurde und überall großes Jntereſſe erweckte und regen
Zuſpruch gefunden hat. Der Zweck der Ausſtellung iſt,
auf die vorteilhafte Verwendung des Gaſes im Haus
halt, insbeſondere zum Kochen, Backen und Braten ſo
wie zur Warmwaſſerverſorgung aufmerkſam zu machen.
Unterſtützt wird dies Beſtreben durch täglich abzu
haltende Vorträge von Vortragsdamen der Zentrale
für Gasverwertung mit nachfolgender Verteilung von
Koſtproben. Der Zeitpunkt dieſer Vorträge iſt aus
der Anzeige im Jnſeratenteil erſichtlich. Außerdem
finden täglich um 6 Uhr Experimental-Vorträge des
Ausſtellungsleiters über das Gas und ſeine Ver
wendung ſtatt, welche ſich insbeſondere mit der Gas
exzeugung ſowie der Verwendung zur Beleuchtung,
Warmwaſſerverſorgung und Beheizung induſtrieller
Betriebe befaſſen. Die Ausſtellung ſoll ein Bild über
die vielſeitige Verwendungsmöglichkeit des Gaſes
geben und werden die verſchiedenſten Apparate, welche
dieſem Zwecke dienen, vorgeführt. Unter anderem wer
den in 2 Schaufenſtern die Wirkungen von Gas
beleuchtung veranſchaulicht. Die Schaufenſter werden
von den Firmen Otto Dobkowitz und Karl
Tänzer dekoriert. Jn einer Wohnung, deren Jnnen-
gusſtattung die Firmen Ww. Scbolz und Wilhelm
Borsdorff übernommen haben, wird die Verwendung
des Gaſes in einem modernen Haushalt demonſtrierk.
Gaskocher, Gasherde, Back- und Bratöfen, Plätten,
Badeöfen und Warmwaſſerbereiter ſowie Heizöfen
verſchiedener Firmen zeigen, welch großen Fortſchritt
die Gasinduſtrie in der letzten Zeit gemacht hat. Eine
reich beſchickte Lehrausſtellung führt die Herſtellung des
Steinkohlengaſes, die verſchiedenen aus der Steinkohle
gewonnenen Produkte, Lichtveraleichs käſten uſw. vor.
In einer beſonderen Abteilung ſind induſtrielle Feuer
ſtätten ſowie div. Apparate für gewerbliche Betriebe
zur Aufſtellung gebracht. Kompreſſoren, welche durch
einen Deutzer Gasmotor angetrieben werden, erzeugen
die für die Feuerſtätten und zum Betriebe der den Ein
gang beleuchtenden 4500 kerzigen Preßluftlampe er
forderliche Du We Jn einem beſonderen Stande
wird die Firma Maggi fortlaufende Koſtproben ihrer
ſchmackhaften Produkte verabreichen. An der Aus
ſtellung beteiligt ſich auch die hieſige Jnſtallationsfirma
Karl Heber mit einer reichhaltigen Kollektion von
Kochern, Badeöfen und Beleuchtungsgegenſtänden.
Hausbaltungsartikel ſtellt die Firma Paul Ehlert in
der Küche der Wohnung aus.

Wir können jedermann den Beſuch der äußerſt
intereſſanten und lehrreichen Ausſtellung auf das Beſte
empfehlen. Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß
die Eröffnung der Ausſtellung Sonntag abends 7 Uhr
mit einem Kochlehrvortrage erfolgt.

muß etwas auf. d.
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8Fäbhrendorf, 28. März. Wegen Pflaſterung

des Kommunikationsweges Kirchfährendorf- Wengels
dorf wird derſelbe in Flur Kirchfährendorf für den
öffentlichen Verkehr bis auf weiteres geſperrt. Der
Verkehr wird auf den Weg Großcorbetha Spergau
Kirchfährendorf verwieſen. Hüte vormittag ſuchte
ein 16 jähriges Mädchen aus Kl. Oſtrau den Tod in der
Saale. Sie wurde aber noch rechtzeitig herausgezogen
und durch ſofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche
ins Leben zuückgerufen. Der Grund zu dieſer Tat iſt
unbekannt

8Corbetha, 27. März. Ein reger Ausflügler
Verkehr machte ſich während der Feſttage von den
Nachbarſtädten Halle und Merſeburg aus hier bemerk
bar. Auch an andern Tagen wird die landſchaftlich ſo
ſchöne Elſtertour Ammendorf Broihanſchenke- Beeſen
S Röpzig- Hohenweiden Rattmaännsdorf Sandcor
betha Prof, Gocht's Villa bis zur dortigen Halteſtelle
der Elektriſchen von Naturfreunden oft zum Wandern
gewählt. Anläßlich dieſer Frequenz hat der hieſige
Gaſtwirt Kirchner ſeine Lokalitäten bedeutend ver
größert und auch noch ein Gartenlokal neu eingerichtet.

8 Röpzig bei Beeſen 27. März. In der Nähe
unſeres Ortes kann man öfter den Scharfſinn der
Rehe beobachten Über die Felder wechſeln oft größere
Trupps dieſer Tiere, welche im nahen von Zimmer
mannſchen Walde gehegt werden. Dieſelben machen
auf völlig kahlem Felde Halt und ſcharren ſich dann mit
den Vorderläufen aus der umgepflügten Erde
Zuckerrüben der vorjährigen Ernte heraus, um ſie
zu verzehren. Dieſe Stoppelrüben ſcheinen ihnen be
ſonders zu munden, da ſie ſich dieſelben ſo mühſam ver
ſchaffen, während es ihnen ſonſt an anderem Futter
nicht mangelt.

8. Röglitz, 28. März. Dem Ortsſteuererheber
Eduard Kluge hier iſt das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen worden.

S Lützen, 28. März. Mittwoch nachmittag wurde
das za 3,ährige Vöchterchen des Mauxers A. Rudolph
hier von einem Geſchirr üb erfahren und ſchwer verletz!.
Ohne ſich auch nur im geringſten über das verunglückte
Kind zu kümmern, fuhr der Wagen führer, der Pferde
makler P. Doller y, weiter. Das bedauernswerte Kind
war durch die Räder des Wagens am Kopfe ſchwer verletzt
worden, auch wurde ihm von dem Pferde ein Stück
Fleiſch aus der Wade herausgetreten. Es iſt ſehr fraglich,

ob das Kind mit dem Leben davonkommen wird. Die
Schuld an dem Unglück ſoll den Wage führer treffen,
während dieſer behauptet, daß das Kind in das Geſchirr
hineingelaufen iſt.

Mücheln uncl Amgebung.
29. März.

S Markröhlitz, 27. März. Am Abend des zweiten
Ofterfeiertages erſchoß ſich in ſeiner Schlafſtube der

Sie hl e e e rer

33 Jahre alte Jnſpektor B. des hieſigen Rittergutes.
Die Veranlaſſung zu der unheilvollen Tat iſt vollkommen
in Dunkel gehüllt.

J Gleina, 28. März. Als der beim Gutsbeſitzer W.
in Albersroda bedienſtete Knecht Wagner mit ſeinem
gelagdenen Terzerol hantierte, ging der Schuß los und
die Kugel durchbohrte ihm die linke Hand, ſo daß er ſich
in ärztliche Behandlung begeben mußte. Der Fleiſch
beſchauer Jhle hierſelbſt fand bei einem Schweine des
Landwirts Jung Trichinen. Der hinzugezogene
Tierarzt Knolle aus Mücheln beſtätigte dieſen Fund.

Erdeborn 28. März. Ein trauriges Schick
ſal ereilte eine Familie im benachbarten Lüttchendorf,
deren Tochter ſich am 2. Oſterfeiertage durch Erhängen
entleibte. Vor 14 Tagen erſt hatte ſie ſich verheiratet.
Was die junge Frau zu dieſem unſeligen Schritte ge
trieben haben mag, iſt ſelbſt den Angehörigen uner-
klärlich, da die Tote nichts hinterlaſſen hat, was geeignet
wäre, irgend welchen Aufſchluß zu geben.

Calzendorf, 28. März. Dem Kirchen
älteſten und Kirchenkaſſenrendanten Landwirt Chriſtian

Gehe hier iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden.

S. Laucha a. U., 26. März. Unſer Verſchöne-
rungsverein hatte im Jahre 1912 eine Einnahme
von 86 Mark und eine Ausgabe von 115 Mark. Der
ſtädtiſche Etat weiſt für 1913 nicht eine Unterſtützung von
nur 25 Mark, ſondern eine ſolche von 125 Mark auf.
Man beſchloß, den Weſtgiebel des Armenhauſes mit wil
dem Wein zu bepflanzen und bei den ſtädtiſchen Körper
ſchaften zu begntragen, daß die beiden vor dem Obertore
am Sandgrubenwege ſtehenden Scheunen abgebrochen
würden, weil ſie das Stadtbild ſchänden und ein großes
Verkehrshindernis bilden. Die Erdarbeiten am Bahn
hof Bibra der Eiſenbahnſtrecke Laucha- Cölleda
ſind ſo weit vorgeſchritten, daß der Damm von der Stein
bacher Brücke bis in die Nähe des Bahnhofes in einer
Höhe von 12 Metern fertiggeſtellt iſt.

Cletterwarte.
V W. am 30. März: Tilweiſe hetter, meiſt trocker,

Nacht kühl, Tag ziemlick warm. Strich veiſe Morgen
nebel. 31. März Teils heiter, teils wolkte, vorwiegend
trocken, am Tage ziemlich warm nach kähler Nacht.

Die Ueberſchwemmungskataſtrophe in den
Vereinigten Staaten.

Jm Stromgebiet des Ohio iſt, wie der Draht heute
meldet, die Macht der entfeſſelten Elemente noch nicht ge
brochen. Die Waſſermaſſen wälzen ſich immer weiter die
Täler entlang, Tod und Verderben bringend. Die Hoch
flut des Ohio hat bereits Cincinnati, eine Stadt
ſüdlich von dem ſchwer heimgeſuchten Dayton, erreicht.
Auch die Stadt Columbus im Staate Ohio iſt von
den Fluten überraſcht worden. Meldungen über große
Schäden liegen heute auch aus den öſtlich von Ohio ge
legenen Staaten, wie Pennſylvanien und Weſtvirginig,
insgeſamt etwa aus ſieben Stagten, vor. Jm Staate
Aer nd vor allem im. Stromgebiet des Hudſon

den gebracht. Die Überſchwemmungen de ſich immer
weiter aus und ſind bereits bis nach Pittsburg ver
gedrungen. Zahlreiche große Fabriken, die zum Teil
mehr als 5000 Arbeiter beſchäftigen, ſind gezwungen wer
den, ihre Pforten zu ſchließen. Der Matexialſchaden iſt
gar nicht einzuſchätzen, dürfte ſich aber auf viele Milliosen
Dollars belaufen. Alle Eiſenbahnbrücken ſind zerſtört
und Eiſen bahngeſellſchaften erleiden enorme Verlaſte.
Augenblicklich verkehren nur noch zwei Linien zwiſchen
Newhork und Chieago.

Jn Dayton fällt das Waſſer.
Dayton, 29. März. Das Waſſer iſt ſichtlüch

gefallen. Leute, die durch die Uberſchwemmung im
Geſchäftsviertel feſtgehalten wurden, konnten ſich ohne
Hilfe nach den Vorſtädten begeben. Das Bürgerkomikee,
unterſtützt von der Miliz, iſt Herr der Lage.

Vermischtes.
Schweres Unglück in einem Kaliberg-

werk.) Jn dem Kalibergwerk „Hanſa- ilberberg“ Se
Hannover ſind im Polizeiſchacht do ver e
aufgetreten. Zwei Arbeiter ſind dabei verunglückt.
Der Hauptbetrieb iſt nicht geſtört.

Die Typhusepidemie beim Hanauer
Eiſenbahn Regiment Die im Grlöſchen Fe

riffene Typhusepidemie beim Hanauer Eiſenbahn-Kegmnent hat am Freitag ein weiteres Todesopfer
gefordert. Somit ſind insgeſamt 21 Todesfälle zu
verzeichnen. 18 Kranke befinden ſich noch in Behandleng
im Lazarett.

Neueste Nachrichten.
S e 29. März. Fürſt Heinrich XIV. e
u

f
Re j. L.iſt heute morgen 4 Uhr 16 Min. ſanft ent
ſich la fen.

Die franzöſiſchen Kredite
für die nationale Verteidigung.

Paris, 29. März. Der Bericht über die im Budget
gusſchuß für die Beſchleunigung der nationgler
Verteidigung bewilligten Kredite von 420 Mill.
Franken iſt geſtern in der Kammer verteilt worden. Von
dieſen Krediken entfallen auf die Artillerie 214 Millienen,
auf den Geniedienſt 100 Millionen, auf den Jntendantur-
dienſt 21 Millionen, auf den Eiſenbahndienſt 17 Mill,
auf die Pulvererzeugung 5 350 000 Fr., auf den Sanitäts
dienſt 2600 000 Fr. und auf den geographiſchen Dienſt
100 000 Fr. Der von dem Ackerbauminiſter Clementel
verfaßte Bericht ſchließt mit den Worten. Jndem die
miſſion von der Kammer die Genehmigung dieſer Kre
dite verlangt, legt ſie Wert darauf, zu erklären, daß es
ſich um die natürlichſte und elementarſte Maßnahme der
nationalen Verteidigung handelt, die in keiner Weiſe als
eine Drohung oder Herausforderung angeſehen werden
kann. Man kann nicht genug wiederholen, daß Dewtſch
land in den letzten zehn Jahren für ſeine militäriſchen
Rüſtungen eine Milligrde mehr als Frankreich aus
gegeben hat.

n. Genan richte übin den Staaten Jndiana
und Ohio liegen auch heute noch nicht vor. Wir laſſen
hier die vorliegenden Meldungen folgen:

Die Lage in Dayton.
Newyork, 28. März. Nach den letzten eingetrof

fenen Nachrichten hofft man, daß die Zahl der insgeſamt
bei der Uberſchwemmung Umgekommenen
nicht größer als 2000 ſein wird. Jn Dayton fand man
hunderte von Perſonen unverſehrt, die man verloren
glaubte. Sechzig Sträflinge des Gefängniſſes, die ſeit
Dienstag ohne Nahrung und Waſſer ſind, meuterten und
drohten dem Direktor des Gefängniſſes und ſeiner Fa
milie mit dem Tode. Der Direktor erbat zur Hilfe
Miliztruppen. Obſchon es an Lebensmitteln fehlt, iſt
niemand vor Hunger geſtorben. Man ſchätzt, daß in
Dayton allein 75000 Perſonen obdachlos und
15000 Häuſer unterſpült ſind. Der Schaden in
Dayton wird auf 25 Millionen Dollarxs geſchätzt.

Newyvrk, 28. März. Auf dem einzigen Draht, der
Newyork noch mit Dayton verbindet, telegraphiert der
Präſident der National Caſh Regiſter Company: Die
Lage iſt verzweife lt. Alle Einwohner, diejenigen
an den Stadtgrenzen gusgenommen, ſind von Waſſer zer
niert und ſeit zwei Tagen ohne Nahrung. Jm Städt-
zentrum wütet eine Feuersbrunſt, die jedoch gelöſcht ſein
ſoll. Ein Daytoner Telegraphenbeamter berichtete nach
Columbus, daß in der Kirche Dahtons eine proviſoriſche
Leichenhalle eingerichtet ſei. Man könne den Transport
zahlreicher Leichen, meiſtens von Frauen und Kindern,
beobachten. Ungeachtet der unabläſſigen Anſtrengungen
der Milizſoldaten und Privaten, unter letzteren der Prä
ſident der Regiſtrierkaſſen-Geſellſchaft, der 150 Zimmer
leute mit dem Bau von Booten beſchäftigt, werden etwa
50 000 Bewohner von Dayton noch eine weitere Nacht in
den oberen Stockwerken des Flutbezirkes ohne Beleuch-
tung, Heizung und Trinkwaſſer oder zureichende Nah
rung verbleiben müſſen, ſtets in der Gefahr, daß die Ge
bäude einſtürzen und ſie unter den Trümmern begraben.
Die Urſache des Daytoner Unglücks iſt hauptſächlich im
Dammbruch des großen Laramie-Reſervoirs zu ſuchen,
deſſen Waſſermaſſen im ganzen Miamital alles vor ſich
herſchwemmten.

Die Überſchwemmung erſtreckt ſich auf ſieben Staaten.
Newyork, 29. März. Die Lage im weſtlichen Vir

ginig iſt ernſt, auch im Oſten von Pennſylvanien hat die
Bevölkerung ſchwer zu leiden. Viele Gruben ſind ge
ſchloſſen. Die Überſchwemmung erſtreckt ſich auf die ſie
ben Stagten Ohio, Jndianga, Weſtvirginig, Pennſyl
vanig, Newyork, Kentuckhy und Jllinois. Der Schaden
der Bahnen wird auf 25 Millionen Dollars geſchätzt.
Der Gouverneur von Ohio erklärte, die Verluſte des
Staates ſeien größer als bei dem Erdbeben in San
Franzisko.

Die Stadt Columbus ſchwer bedroht.
Die „Daily Mail“ meldet aus Ne uyork: Die Ka

taſtrophe, die über die Stadt Columbus, eines der größten
Jnduſtriezentren Ohios, hereingebrochen iſt,
Größe faſt dem furchtbaren Unglück Daytons gleich. Die
Zahl der Opfer iſt auch hier bereits ſehr groß, das Leben
Tauſender ſchwer bedroht. Ein furchtbarer
Schneeſturm hat für die Bevölkerung unſägliche Lei-

kommt an

Der Balkankrieg.
Wien, 29. März Markgraf Pallavicini, der

öſterreichiſche Botſchafter in Konſtantinopel, hat geſtern
bei der Pforte den angekündigten Schritt zur Erteilung
vonJnſtruktionenan EſſadPaſchain Skuterit
unternommen, Die Pforte hat ihre Zuſtimmung erseilt.
Un den Befehl an Eſſad Paſcha gelangen zu laſſen, wird
ein öſterreichiſcher Parlamentär nach Skuteri
entſendet werden, da die Pforte ſelbſt nicht imſtande iſt,
mit Skutari zu verkehren.

Cetinje, 23. März Oſterreich Ungarn hat einen
neuen Schritt bei der wontenegriniſchen Regierung unter
nommen. Es verlangt, daß das Bombardement
Skutaris ſolange eingeſtelt bleibt, bis die
Genehmigung der Pforte zum Abzug der Zivilbevdke
rung aus Skutari an Eſſad Paſcha ergangen iſt.

Berlin, 29. März. Auf der Chauſſee Müncheberg
Berlin überſchlug ſich geſtern kurz vor dem Orte Herz
felde ein Privatantomobil infolge zu ſtarken

Bremſens. Sechs Jnſaſſen wurden aus dem Wegen
geſchleudert und erlitten zum Teil recht erhebliche
Verletz ungen. SBe rläin, 29. März. Die ſeit längerer Zeit gelnchten
Eiſenbahnräuber, die beſonders die Strecken
nach Hangu, Karlsruhe und Frankfurt a. M. unkcher
machten, ſind geſtern von der Leipziger Kriminalpeligei
verhaftet worden, Es handelt ſich um den Chauſſeur
Zenner und eine ſtellungsloſe Kellnerin namens
Stefan. Die Diebe ſtehen auch im Verdacht, die in
letzter Zeit in München und Berlin ausgeführten greſfen

Hoteldiebſtähle verübt zu haben.

Die Vorlage für die Militär Luftſchiff

Verſtärkung
Berlin, 29. März. (Telegr.) Die Nordd. Allg.

Ztg. veröffentlicht heute den Wortlaut der Deckungs-
vorlage nebſt Begründung ſowie die Denk ſchrift
über die Marineluftſchiffe. Daraus fordert
der Ergänzungsetat 3800 Millionen Mark
für die Luftſchiffe und das Flugweſen
der Marine. Geplant ſind zwei Luft
ſchiffſtationen mit je fünf Luftſchiffen.
Ferner ein Standort mit vier Doppeldreh-
hallen und zwei feſten Hallen; weiter eine
Mutterſtation und ſechs Außenſtationen mit
zuſammen 50 Flugzeugen. Der Perſonalbe-
darf beläuft ſich auf 1452 Offiziere, Deckoffizlere,
Unteroffiziere und Mannſchaften. Die geſamten
Koſten hierfür belaufen ſich von 1914 bis 1918 auf zu
ſammen 50 Mill. Mark.

S
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Fernrxf 420. S BDohrer mit Stiel 3.50 1209 Karlsbad. Kafeemaſch. 2.50 10.00 Dineen ueneſt. syſtem s

en en Frichter 1.60 Wringmaſchin. 15.- 18.- 29 ae et h wieder e Wiſcheleinen 1.50 1.30 2.50 3.50 bS VNeſſerputz- Maſchinen 750 950 re s tlg., t. mod Dekors Kochkiſten „Heinzelmännchen
S Fleiſchhack Maſch. 2.75 3.50 6.00e eene mit Bügel Gagslkocher 5.- 12.59 g.S KüchenGarnitur.7 50 10 00 12.50 Waſchtiſche tn Holz und Eiſen. 2 Gasplätten mit Erhitzer 7.50 e

b

r 2 L ſei
Seleuchtungsgegenſtönde ſir Pellhleumn 605 und Cleltriſch vht

2 Dje weit unter dem bisherigen Preisln e I IICCCCm l eig heim, die Jhnen

ſo kaſtig iſt. Die Berufs. Friſch rarbeit auf der Straße er W S 8 ſekn Strohhücklinge 20 pſn.etſerke tn nd e W J e n S alen e n e Des DRESDFEM S. k.tbeken pro Schachtel t hn e r e e ſchaparte Neuheiten, S e vatulgtur en T
m

S hee empfehle in reicher Auswahlſtets vorrätig u empf. billigſt ſeBnchdrugerei F. Abhner, I 5 5 Dn ehe e BrrilimenIn 9 e voS um SS 3 S Künstler -Barnitur en 2 Chales, 1 Querbehang, in ereme, elfenbein, weiß 25 9
zuge e Madras- ßarnituren bunt, 2 Chales, Querbehang, in dicht und dünn 24

SS Leinen ar nituren 2 Chales, 1 Querbehang, zum Waſchen 17
S langen Kochel- und Kunstteinen- Garnituren et Seerdegen 20 7

S ſtS reteichtungen. S Gardinen, 200epasst, eme und weit Jenfter l
S crenwgen, S bardinen, Meterware, in ereme und weiß, Meter 1* 38 Pf. e
S S Tulihettdecken, Store, Halhstore, Vitragen in jeter Preblage.S Schenertücher, S Mocderne Möhelcrens-Köper und -Kattune, erorne Husnahl, neueste Ausmusterungen 1.5C 38 Pf.

S Lrderobeleiſten Kunstler-Leinen, Dekorattonsstoffe, Vitragenstoffe, Sofahezugstoffe,
n S Poertierenstoffe, Ranten, Tischdecken, Sofadecken n gros Ia und jeder Prefslage.

S Klammern. S Linoleumiäufer a en o en om, 67 ow, 60 em 230 1.80 150 110 S g.

Spar-Verein.

Se J Otto Dobkowitz. e
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in den Merſeburgiſchen Stiſtslanden noch mehr gab

u

e e

Zweite Beilage

Von „FuchßensBerg“ in Merſeburg.
Von der freundlichen Hand eines auswärtigen Merſe

burgers, der ſeine Vaterſtadt Merſeburg in getreuem An
denken behalten hat und an der Erforſchung der Geſchichte
von Stadt und Stift Merſeburg herzlichen Anteil nimmt,
erhalte ich folgende Notiz aus dem General-Gouverne
ment-Blatt vom Jahre 1815: „Ver-Kauf. Ein mehr un
ter dem Namen „Fuchßens-Berg“ bekanntes vorm
Gotthardtsthore, dem ſchönſten Theile der Stadt, bele-
genes Grundſtück mit größtentheils neu ausgebautem
Wohnhaus, Scheune, Ställen, Luſtgarten. und Baum
garten iſt zu verkaufen von ungefähr 7 Acker. Schank
gerechtigkeit. Merſeburg im November 1815. Hörichs.“

Der freundliche Zuſender fragt und mit ihm wird
wohl auch mancher Leſer fragen: Was iſt „Fuchßens
Berg“ in der geprieſenen Lage vor dem Gotthardtstore zu
Merſeburg mit all dem ſchönen Zubehör? Es iſt das
jesige, Gaſthaus „Zur Funkenburg“, damals „Fuchßens
Berg“ genannt und in noch früheren Zeiten den anmuti
gen Namen „Theurings-Weihberg“ führend, der an den
einſt in den Merſeburgiſchen Stiftslanden und inſonder-
heit am lieblichen Geſtade des Gotthardtsteiches blühenden
Weinbau mit ſeinem Rebgelände und Rebenduft erinnert.

Nanu, wird mancher denken, das iſt wohl gar Phan
taſie! Ach nein, „Theurings-Weinberg“ an Stelle der
„Funkenburg“ iſt bezeugt. Aber auch gegenüber am an
deren Ufer des Gotthardtsteiches gab es Weingelände,
da wo jetzt die Beamtenwohnhäuſer ſich erheben und das
Heim der Bürgerſchützen iſt, alſo der „Bürgergarten“ in
ſeiner ganzen Ausdehnung. Auf einer alten im Regie
rungsarchiv befindlichen Karte aus der Zeit unſeres 1656
bis 1691 regierenden Stiftsadminiſtrators Herzog
Chriſtian heißt dies Terrain „Trotens Weinberg“. Noch
heute erinnern dort einige keraſſenartige Erſcheinungen
im Gelände an den ehemaligen Weinbau. Außerdem be
zeugen „Heuſchkels Weinberg“ vor dem Sixtitore und in
der Altenburg der „Kloſter-Weinberg“ mit ihren bis auf

Merſeburg Weinberge gab.
Den edelſten Tropfen in den Merſeburgiſchen Stifts-

landen lieferte der ſich der beſonderen Fürſorge unſeres
Herzogshauſes Sachſen- Merſeburg (1656 1738) er

Freuende Weinberg in Röglitz Wo edler Wein, blüht
auch die Poeſie. Der wunderhübſche Roman „Herzog
Heinrich und ſein Weinberg“ läßt in dem Weinberg
häuschen in Röglitz das LiebesJdyll vom Herzog Hein
n und der ſchönen Pfarrerstochter Roſe Reinwell er

ühen.
Von dem Ausflug nach anderen Weinbergen, deren es

Gogründet 1859.

Kleiderstofſe,
3 2tipcord Changeant B. 307 en d ſf

Meter 2,45 2,25 2,00

(overt coat in neuen Melangen, Breito 90/110 cm

Meter 3,00 2,75 2,50 2,00 1,85
Wolle mit Seide, einfarbi d ch tkollenne acorns Bretts 110 n e J

Meter 8,75 8,50

J l einfarbig, gestreift und brachiert, in vielenIl b Farben, Breite 90110 cm

Meter 2,85 2,15 2,00 1,85 1.65

den heutigen Tag gebliebenen Namen, daß es einſt in

„Funkenburg“, die einſt „Theurings-Weinberg“ und dann
„Fuchßens-Berg“ hieß. Aus der obigen Verkaufs Be
kanntmachung geht hervor, daß dort 1815 kein Weinberg
mehr war. Es war eine Gaſtwirtſchaft geworden mit
Luſt und Baumgarten, mit Wohnhaus, Scheune und
Ställen, ein Terrain von 7 Ackern 14 Morgen, alſo
größer als das heutige Funkenburg-Gebiet. Offenbar
hat auch das davor nach der Stadt zu liegende Terrain
der Gärtnerei von Krauſe uſw. dazu gehört, das ſich hier
auch durch ſeine Lage und Geſtaltung als ehemaliges
Weingelände andeutet. Man nannte es früher auch die
„Schweiz“.

Jn der Verkaufs- Anzeige vom November 1815 wer
den das Wohnhaus von „Fuchßens-Berg“ nebſt Scheune
und Ställe als „größtentheils neu ausgebaut“ bezeichnet.
Dies wird ſeinen Grund darin haben, weil, wie der Chro
niſt Dr. Schmekel erzählt, bei der Einnahme der Stadt
Merſeburg durch die verbündeten Preußen, Oſterreicher

und Ruſſen die Torfanſtalten und Scheunen am Hälter
tore und die Scheunen vor dem Gotthardtstore am. Teiche
nach Fuchſens Berge zu, mit allen ihren herrlichen Früch-
ten ein Raub der Flammen wurden, was geſchah am 18.
September 1818, alſo einen Monat vor der Schlacht bei
Leipzig. Dabei werden auch die dort am Teich liegenden
Gebäude von „Fuchße-Berg“ Brandſchaden gelitten
haben, daher ſie wieder hergeſtellt ſein werden und dann
in dem obigen Verkaufs- Angebot im November 1815
größtenteils neu ausgebaut genannt ſind.

Wenn du fragſt, lieber Leſer, woher denn das in Mer
ſeburg erſcheinende General Gouvernement-Blatt kommt,
das im November 1815 „Fuchßens-Berg“ zum Verkauf
anbietet, ſo wiſſe, daß, nachdem auf dem Wiener Kongreß
am 22. Mai 1815 ein großer Teil vom Königreich Sachſen
und der größte Teil des Hochſtifts Merſeburg ſamt der
Stiftsſtadt Merſeburg an Preußen gefallen war, das bis

Königlich-Preußiſche General Gouvernement am 5. Juni
1815 nach Merſeburg überſiedelte und hier 9 Monate lang
beſtand, bis im März 1816 die Provinz Sachſen organi
ſiert wurde, zu welcher der Regierungsbezirk Merſeburg
mit dem Sitz der Königlichen Regierung zu Merſeburg

gehört. Schwickert.
Gerichtsverhancdlungen.

Schöffengericht Merſeburg. Der aus
ländiſche Arbeiter Paul N. hatte im Monat Februar
1918 in Beung einen Mitarbeiter geſchlagen und dieſen

letzt. Seine Strafe wurde auf. Monat Gefängnis feſt
geſetzt. Wegen Bettelns und Landſtreichens wurden
beſtraft der Arbeiter Karl F. aus Erfurt mit einer

Versand-

J. T
n Arbeiter Sriedrich

Blusenstoffe,
5 it schmal d breiten Band-koule (hanean Nreifen le el erben e 25

Meter 1,85 1,65 1,50 1,85
it Seiden-Effekten, in Streif dins Changeant Meceeetten Huene ſ

Meter 1,75 1,65 1,50

j g. i Farben- und Muster-Popeline «Jays Kuh 45
Meter 1,10 95 85 75 65 Pf.

Sohwarz ijfan in gr. Muster-Tee Ratos und Bandstreifen Aen r
Mtr. 1,85 1,65 1,50 1,26 1,10

her von Dresden gus das okkupierte Sachſen verwaltende

dabei mit einer Schnapsflaſche erheblich die Naſe ver

M. aus Molſerſtedt.

ung Geschaſtsnaus

Luftschiffahrt.
Die Abnahmeſahrt des Militärluſtſchiffes „Z IV.

Friedrichs hafen, 28. März. Heute nachmittag
hat der IV. in Friedrichshafen die große Abnahme
fahrt ängetreten, die über Ulm, Stuttgart, Mannbeim,
die Rbeinebene hinauf bis Baſel und wieder zurück bis
BadenOos führen wird. Die Abnahmekommiſſion be
findet ſich an Bord.

Die Kronprinzeſſin in Johannisthal.
Die Kronprinzeſſin ſtattete Freitag vormittag

dem Johannisthaler Flugplatze einen uner-
warteten Beſuch ab. In ihrer Begleitung befand ſich
die Gräfin Kayſerlingk und Graf Solms. Die Kron
prinseſſin fuhr gegen 10 Uhr vor der Halle des Reichs
Marineluftſchiffes vor. Korvettenkapitän Metzing und
Kapitänleutnant Hanne führten die hohe Frau durch
das ganze Schiff, wobei ſie für jede Einzelheit lebhaftes
Intereſſe zeigte. Nachdem ſich die Kronprinzeſſin vom
Führer des Reichs Marineluftſchiffes über die vor
einigen Tagen vorgenommene Sturmlandung hatte
Bericht erſtatten laſſen und die Gondelund die maſchinelle
bekennen beſichtigt hatte, verließ ſte nach einem
halbſtündigen Aufenthalte den Flugplatz. Infolge des
böigen Wetters mußten die Flieger, die der Kron
Prinzeſſin ihre Maſchinen vorführen wollten, von einem

Harhtplatz 2 und 3.

Gaegründet 1359.

Kostümstoffe.
lischer Geschmacklatoral Meine e e e

Meter 2,50 2,25 1,85 1,65

in Streif d N. e wohderCheiſet Ronne ba
Meter 2,00 185 1,75 1,65

(h j h. auf gohwarz und marine Grund, miteviot-raye schmal. Nadelstreifen, Breite 110/130 em 13

Meter 3,00 2,50 2,25 1,95

mwummmnengeee]
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Frühjahrs-Kostüme
id ausserordentlich vielseitigen und geschmackvollen

Ausführungen und Stoffarten
Hauptprelslagen:

IV

Kostümröcke
aus rein wornenem schwarzen u, marineblauem Kamm-

garn, Kleidsame Formen

Hauptprelslagen:

159 i 7 yeo P

Frühjahrs- Mäntel
aus modernsten Stoffen im engl. Geschmack in aparten

neuen Formen

Hauptprelslagen:

C

Dus aus voileartigem Stoff, gohwarzweiss gestreift R
l mit balgarisch gemustertem Kragen M.

l aus Weissem India-Mull, halsfrei, mit breſtemllge Stickerei Fingata M.
Gardinen

baren vom Stüch“ Weer 70. 65 4, 35, 20 r.

De
Käünstler-üardinen e a ehe 500
SpachtebZanggardinen

Reich illauetrierter Katalog gratis

2 Flägel 8,50 2,50 160

Bl aus Weissem India-Mull, mit Klöppel-Bin- 7lIge sätzen, Vorderteil ganz aus Stickerei M.
l aus rein voll Mousseline, auf Vutter, moderne 27II Streifen, farbig garniert M.

Garnierte Damenhüte
Hatelot mr hen h z
I Brelan ae hee. hr mit Kipe. 4980 450 o

j ichem Stroh- oder imit. 750 550 990Gamil Roben Gettehe

Hagnethappe an n a

hl aus rein woll. Mousseline in Bulgaren-Mustern 7II5e mit Seidengarnierung M.
Bl aus rein wollenem Voile, in modernen Farben, 93Ige gefüttert, hochelegant ausgeführt M.

Tisehdeckoen.
filxtuch-Tchechen ernt 25 526 o 120 00 r

Leinen und Kochelleinen-Tischdechen ſe
m. gestickt. u. eingewebt. Dessins 10,59 825 5,25 8,00

c 3Müsch-Tiochechen 1520 o. 7,76
Teppiche u ganz enorm iligen Preisen.

Proben Kolloktionen portofcrel.Icofteunhut u urd e J



Vermischtes.
Der Kronprinz von Sachſen auf VillaHügel) Kronprinz Georg von Sachſen weilte am

Freitag als Gaſt des Herrn Krupp von Bohlen und
Halbach auf Villa Hügel in Eſſen Er beſichtigte
vormittags die Werkſtätten der Kruppſchen Gußſtahl
fabrik und fuhr nachmittags nach Rheinhauſen zur Be
ſichtigung der Kruppſchen FriedrichAlfredHütte, an
die ſich eine Hafenrundfahrt bei Dutsburg ſchloß.
Geſtern abend weilte der Prinz in Mülheim (Ruhr),
einer Einladung folgend, im Verein der Sachſen und
Thüriner, wo er herzlich empfangen wurde. Jm Namen
der Stadt Mülheim (Ruhr) und des erkrankten Ober
bürgermeiſters begrüßte ihn der erſte Beigeordnete.
Der Kronprinz ſprach dann in kurzer Rede ſeinen Dank
für den liebenswürdigen Empfang aus.
Ein Liebesdrama.) Jn Rodowitz bei Boden
bach (Böhmen) ſchoß der einundzwanzigjährige Joſef
Proft ſeiner neunzehnjährigen Geltebten eine Kugel in
den Mund und tötete ſich dann ſelbſt.

Gegen die Eisberggefahr.) Aus London
wird gemeldet Zwiſchen dem kanadiſchen Marine
miniſterium und der britiſchen Admiralität iſt eine
Vereinbarung getroffen worden, nach der im nördlichen
Feil des Aklantiſchen Ozeans ein regelmäßiger
Patrouillendienſt durch einen britiſchen Dampfer
ſtattfinden ſoll, der die Aufgabe hat, alle in Sicht
kommenden Eisberge den dieſe Route paſſierenden
Dampfern auf fünkentelegraphiſchem Wege mitzuteilen
Ein Dampfer iſt bereits für dieſen Zweck dort ſtationtert
worden, der jedoch nach Meinung der kanadiſchen Re
gierung nicht ausreichend ſein ſoll.

650 Morgen Wald abgebrannt.) Auf dem
Küsberg bei Datteln brach am Donnerstag nachmittag
ein Waldbrand aus, der ſich infolge des herrſchenden
Sturmes bald bis zum Simſener Meer ausdehnte.
Erſt nach harter Arbeit gelang es den Bewohnern der
umliegenden Dörfer im Verein mit dem Forſtperſonal
und den Feuerwehren, den Brand einzudämmen. Trotz
dem waren bereits 850 Morgen Waldes ein Raub der
Flammen geworden.

Reklameteil.
Bei allen Hackfrüchten beſtätigt es ſich von Jahr zu

Jahr immer mehr, daß neben der Auswahl der richtigen
Sorte eine kräftige Thomasmehlgabe als Ergänzung
zum Stallmiſt das ſicherſte Mittel iſt, um befriedigende
Ernten zu erzielen.

Veweiſen iſt beſſer als behaupten. Jeder Kaufmann
lobt ſeine Ware. Am Käufer aber liegt es, zu prüfen,
ob ſie wirklich preiswert ſei. Namentlich iſt ein richtiges
Urteil beim Einkauf von Nahrungsmitteln von großem
Wert, weil damit unſer leibliches Wohl zuſammen
hängt. Niemand ſollte daher die geringe Mühe ſcheuen,
zwiſchen täglichen Konſumartikeln verſchiedener Her
kunft eine Vergleichsprobe anzuſtellen. So z. B. iſt es
wichtig, ſich zu überzeugen, daß Maggis Bouillon-
Würfel nach wie vor die beſten ſind. Die Firma Maggi
ladet ſelbſt zu Vergleichsproben ein; denn ſie hat von
jeder dem Grundſatz gehuldigt: „Beweiſen iſt beſſer als
behauvpten“.

Sehenswer ſind die neuen Geſchäftsräume im

Neubau der Firma Gesehw-
Loewendahl in Halle

aber auch die Waren Vorräte haben mit der Verg ößerung Schritt ge

halten. Da iſt zum Beiſpiel das KoſtümLager, welches über
1000 Stück zeigen kenn ein Quantum, wie es kaum Engros
Geſchäfte haben daß hierunter alle Neuheiter, für jeden Geſchmack und
jede Figur (auch ſtarke Damen) zu fiaden ſind, wird man glauben
Dieſelbe Rieſen Auswahl halten die Abteilungen für ſertige Kleider,
Röcke, Bluſen, ſarbige und ſchwarze Müntel; für Trauerſachen
iſt eine große Sonder- Abteilung vorhanden. Viele helle Anprobe
Räume ſtehen zur Verſügung überhaupt iſt man ſehr auf Bequemlich
keiten für das kaufende Publikam bei allen Einrichtungen bedacht ge
weſen, und da die gewiſſenhafte, nette Bedienung dieſelbe geblieben iſt,
die Preiſe bekanntlich die billigſten ſind, fühlt man ſich bei Loewendahls
im neuen Hauſe gleich wieder heimiſch und der Einkauf macht hier
Vergnügen.

Anzeigen für Merſeburg Die diesjährigen Frühjahrs- Kontrollverſammlungen finden Todesfall halber iſt eine Wohet e n die Wenn Königlichen Bezirks Kommandos in Voltsſchule und II. e d geren e
edaktio Weißenfels vom 19. März 191 8 jahr- nüber ne VWernhecuee am 2 d Moniuee den r zu beziehen Halleſche Straße 27.

Die Schulneulinge ſind der Wohnung Stuben, Kammer,S[SMAMA]SAC am 2. April 19183, vormittags 9 Uhr, die gedienten Mannſchaften Schule um 9 Uhr zuzuführen. Küche nebſt Zubehör, 1. Juli zu
Vom 31. März bis 1. Juli beziehen Seffnerſtraße 6.Statt beſonderer Anzeige. nabme ſolcher Mannſchaften, die in der Zeit vom 1. April äbernimmt der 2 e Zimmer Bad re

den Dienſt getreten ſind, ferner vertretungswei Fig ah 1. Oktober zu
her 1908 eingeſtellt ſind) ſchule Schnſtheiß. Burgſtr

ar Stube Kammer, Küche nebſth Amtszimmer des Altenburgerim Alter von 2 Jahren nach am 2. April 1918, vormittags 11 Uhr die gedienten e n Schulgebäudes, Wilhelmſtraße r e t shr

ne ſchweren Leiden Süttel. Rektor g e e deJ entriſſen- irfee 3 üche, Bodenk u. Zubeh. perS bezirkes; n nBerlin Friedenau, Frege- I am 2. April 1923 nachmittags 272 Uhr, ſämtliche Erſatzreſerviſten Wieſen Verpachtung n u verm fur Br.
in Meuſchau. Näh. Brauhausſtr. 8, I,

am Montag den 31. März

Unterzeichnete
die Amtswa t Heute S abend i S V

wurde uns unſer lebes
Flschen

e ſtraße 10, den 28 März 1913.

am 8. April 1913, vormittags 9 Uhr die gedienten Mannſchaften a bei Mehler.Kechnüngrat Burche u. Frau der Jahresklaſſen 1909, 1910, 1911 und 1912, die zur Dispo Die in Sollensetzer u. Menſchauerſitios r S ſende den erlaſſenen und die zur Dispoſition Flur belegenen Serrn Landrat Wohnung
der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften die dauernd Weidlich gehörigen 2 Wieſen von Stube mer Küche Boden-a der vorerwaenten Jahreklafen die ſt Sinne n da April 1913 käme Kelee vnn ne n
ichen auf Zeit anerkannten Halb und Ganzinvaliden des anne n tags 6 t ten und an benden

napeDie Militär papiere mit Kriegsbeorderung ſind mitzubringen. W itiſgen vanbane zu ziehen

ſebu ärz 1913. euſchau unter den im Termin nM es et Wer Magiſtrat bekannt zu gebenden Bedingungen z. Etage. e
verpachtet werden. wurf, Balkon Und Garten, ſofort

Merſeburg, den 29. März 1913. der ſoäter beziehbar, zu ver
Karl Thiele. mieten Chriſtianenſtraße 6.

Wegzugas halber iſt eine Woh
I. Etage nung 2 St. K. K. und Gas, für

per 1. Juli zu vermieten 150 Mk. zu vermieten und ſofort
Gotthardtſtraße 40. zu beziehen Zu r r tStube, Kammer, Küche und e e

Zubehör an anſtändige Leute zu

Martha geb. Große.

Donnerstag nacht 11 Uhr
verſchied mein lieber Mann, der
Barbierherr

Guſtav Ochernahl.
Merſeburg, den 28. März 1913,

Sie trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonn

tag nachmittag 3 Uhr vom ſtädt.
Jriedhofe aus ſtatt.

irkiam untes
rch ChIGrGSeio 60 vom Laboratortum „Leo, Dresden 2 Erhältlich

S Apotheken, Drogerien und Parfümerien.

In Merseburg; Central -Drogerte, Markt 10.
Anläßlich meines 40 jährigen

Zubilänms ſage ich allen, die
mich mit Gratnlakionen und

Heſchenken vbeehrten, meinen e e.R Werleenge März 1913 Zum Neumarkt- Jahrmarkt
empfehleſt Emma Jreſſter, ff. Speckkuchen

Pumpernickoel.
Wohnung, Steinſtr. 3, ſofort zun e n eerſten Steinſerhe m Gutenbergſtraße I. Obere Burgſtr. 7.

s Mersehurger Pahennbrfun,
bester Ersatz für die teuren Kulmbacher unck Nürnberger Biere,

absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmlich,

Semes V Stube K. K.
z an einzelne Leute zum 1. 7. zu vere rn 9 n der ahnen mieten. Zu erfragen Mühlberg 8.

be, r, Küche und Stube, Kammer, Küche undZudehor u echten n Juli Zubeh. zu vermiet. u. e zu
zu beziehen Lauchſtedter Str. 36. bestehen Dammſtr. 21.

J 7 Größere herrſchaftl. WohnungFelde wen hre et in freier ſchöner Lage ſogleich
oder ſpäter zu beziehen1. Etage Meuſchauer Str. 13.

iſt 1. Oktober zu vermieten. JLehrer Schulze, Varkſtr. 1. Wohnung
Wohnung, 8 Stubven, Küche Etage, im ganzen oder geteilt

Wohnnung.
Verſetzungshalber iſt die Part.

Auf Verlangen überall erhältI., auch in Flaschen, Brauereiabzug.

er e Stadthbr auerei Moerseburg. golephon r



Frdl. Wohnung,5 Zimmer, K., reichl e Gas,
Jnnenkl., a. eingl. Leute ſof. od. ſp.
z verm. u. z. bez. Lauchſtedt. Str. 17.

Gotthardtſtraße 29 iſt die Eck
wohnung in der erſten Etage,
beſt. aus 3 Stuben u. Zubeh., zu
vermieten u 1. Juki zu beziehen.

Blumenthalſtraße 12
5 Zimmer, Küche, Zubehör elektr.
Licht und Kochgas für 380 Mark
zu vermieten.

Eine Wohnung an ruhige
Leute zu vermieten

Amishäuſer
tage Gotthardtſtr.
Zimmer, Küche, Bad, gr. Bodenſtute Stall u. Keller, elektr. Licht

u. Gas per 1. 7. zu vermieten
E. Bernhardt.

Clobigkauer Str. I iſt eineſchöne, ſonnige 3 Zimm. Wohnung
Speiſekammer, Leucht- u. Koch
gas (Gasherd) in beſſerem Hauſe
zum 1. Jult frei.

Burgſtraße 11, II,
iſt Wohnung von 4 Zimmern,
Küche und Zubehör zum 1. Juli
u vermieten. Näheres daſelbſt
m 1. Stock.

Eine Wohnung, Preis 250 M.
zu vermieten

Halleſche Straße 81, part.
Eine Wohnung in ver I. Tage

u 400 Mk, iſt zu vermieten undſofort beziehbar

Breite Straße 15.
T Wohnung, 4 Zimmer, Bade-
zimmer, Küche, elektr. Licht, Koch
gas, per 1. J oder früher zu
beziehen Land 18, part.

Z. Et. Weißenſelſer Str. 57 zum
1 9ktbr. 1913 veziehb., 5 Zimm.Küche, Speiſekamm, Jnnenkloſ,
verſchließbares Entree, Balkon,
Gas, Mädchenk, Trockenboden u
reicht. Zubeh. an ruhige Mieter
preiswert zu vermieten. Näheres
daſelbſt parterre.
Wohnung in ſchöner ruhiger
Lage, beſtehend aus 7 Zimmern,
Küche Kammer Keller, Bad,Kohlenſtall, Kloſett mit Waſſer

ſoülung, m 13 n

ren n eAelteres, alleinſteh Beamten
Ehepaar ſucht Wohnung z. 1 Ju i.
Preis 270-3 Mk. Offert. unt.
M I an die Exped. d. Bl. erb.

Wohnung, 3 Zim mer, Küche u.
Zubebör, für 1 Juli er von jung.
Leuten zu mieten geſucht. Offert.
unt 25 Bann die Exp. d Ztg. erb.

AMBMGGCGEIusstellung im „Iwoh

„ODas Gas in Haus und Gewerbe
Vom 30. März bis Inch. 6. April 1913.

Jederzeit Vorführung aller Appsrate fär Beleuchtung,
Kochen und Heizen sowie gewerbliche Verwendung des Gases

Kochlehr-Vortr äge
finden täglich statt, und 2war:

Sonntag den 30. März 7 Uhr ahendls

Montag 31. Nachmittags
Dienstag 1. Amril 8 hen
ittworn nechmittags
Dohner tag 9 Abend
freitag chmittags unſoffüfrang des Waschäutomaten 9 Uhr abends

Sonnabend den 9. April 9 Uhr ahends

Sopg'ag 6. 4 „HNuchm. u. 6 Uhr chencs,
Nach den Vorträgen Verteilung von Rostproben!

Täglich 6 Unr abends Experimental- Vortrag
über Das Gas und seine Verwendungköünung Sonntag en 30. März, Uhr adenn.

Eintritt frei! Bintritt freiE. T.

um un

ff

Eingeng verſchafft i in den weiteſten Kreiſen!

Warum Weil „Kavalier“ das Leder durchaus
nicht angreiſt, nicht abfärbt,waſſerdichten hoch
glanz gibt und das Leder geſchmeidig macht!

kinkon e

Wohnung 2 Stuben, Kam rer,

Leuten zum 1. Juli er. zu mieten
geſucht.
vie Exped. d Bl erbeten.

Kl. leere Stube oder Vodenk
zum Einſtellen von Möbeln ge
ſucht. Näheres Georgftr. 6, I.

Küche von einzelnen e

r unter o 0 an t

Möhliert. Zimmer
zu vermieten Burgſtr 15. Tr.

Möblierte Wohnung
mit Mittagstiſch z 1. 4. zu ver
mieten Tiefer Keller 5, 1 Tr.

Gut möbliertes Zimmer
mit Schlafkab. (ev mit Penſion)
zu verm. Weißenfelſer Str. 32, I.
L fein möbliertes zimmer,

Musgleang n
S

Sämmtliche dort im Betrisb Vorgetührte
und agsgestellto Apparate sind bei
den unten vVerzeichreten Firmen er-

mit oder ohne Penſion z. 1. April
d. J. zu vermieten

Halleſche Str. 37, part.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Kleiſtſtr. 1, part.
Gut möbliertes Zimmer
zu verm. Kleiſtſtr. Tr. rechts.

hältlich.

E. Dresse. H. Elbe Jun. B Kathe. H. Müller.
L. Müller G. Röcker. W. Sohmiecder,

Gut möbliertes Zimmer
mit Schlafkab. (eo m. Penſion)
zu verm. Weißenfelſer Str. 32, I
„Möbliertes zimmer
zu verm. Roter Feldweg 12, pr.

Wohnikum eEl NHönhere u. mittſ. Masch.- u. Eleſttrot- Schule. Werkm Schule.

Hoch- uncdk b

Gut möbl. Vohn- 1. Schlafzimmer

zu vermieten Dammſtraße 15.
Gut wobllertes Zimmer

zu vermiet en
Chriſtianenſtr. 5, part., l

Hlövterter Wohn u. Schlafzim mer

ſofort zu vermieten Burgſtr. 9, I
Gut möbl Zimmer

ſofort zu vermieten
Gutenbergſtraße 9, I.

v s üſtshausefindlichefaſt neres Geſchäftshaus
iſt preisw. b gering. Anz. z. verk.
Zu erfr. b. R. Wiegand, Mälterſtr. s

Vistudlen-Geschäft mit Haus-
Schlacht. in Halle gof. zu verk.
Off. u Hausſchlachten an die Exp.

Ein kleines Wohnhaus mit
Hof, Stallung, kleinem Garten,
iſt altershalber zu verkaufen

Frau Schimpf, Lauchſtedt,
Schillerſtr. 154, I.

Möbl. zimmer neten
vermieten

Lauchſtedter Straße 13.
Gilt möbl. Wohn I. Schlafzimme,

per ſofort od. ſpäter zu vermiet.
31 erfr. in der Exped. d. Bl.
gung. Herr ſucht zum 1. 4.

möblierte Wohnung.
Offerten mit T unter „100“an die Exped. d. Bl.
Weſſere Schlafſtelen ofen.

Frau Müller. Brühl 4, 1 Tr.
Anſtändige Schlafſtelle
offen Hälterſtraße 6.
2ſreundl. Schlaſſtellen
zu vermieten Neumarkt 70.

1 kleines, in gut. Zuſtande befindliches inmitten der Stadt gel.
gut verzinsb. Wohnhaus m. Hof
wird mit 3000 Mk. Anz. z. kaugeſucht. Näheres zu erfahren bei

Richard Wiegand, Mälzerſtraße 8.
Mehrere tauſend Marke
Poſten auf 1 od. 2 Mon. d v
Adr. unt. X bef. die Exp. d

famiſſengärten,

in geſchützter Lage, mit Obſtbeſtand, zu verpa en. Näh. bei
Carl ſeuſchtel, Leunger Str. 12.

Möbel
gebraucht, z Teil faſt neu. lin
zu verkaufen Gotthsordtſtr. 42, I

Beſſere éwluftelle offen
chmale Straße 21.Freundl. Schlafnele

zu vermieten Wagnerſtr. 2
Schlaftelle

offen Roeßmarkt 4, 1. Tr.
Schlafttelle

zu vermieten Steinſtraße 13.
2 anſtünd. „ScMlafttellen De

Teichſtraße 11, part.

Lade

m h bald oder water geſucht

h

h

S S S S S S O S S

s nmerwohnung mit eben

R. Hoffmann, Berlin, 112,
Gchreinerſtr. 15,

n
mittelgroßer, mit oder ohne Ein 5 Gebrauchte Hobelbän
ung Schaufenſter anſtoßend ſofort zu kaufen geſucht

Miſt zu verkaufen

Doppel-Turngerüſt,
gut erhalten, billig zu verkaufen.
Näheres Kloſter 2, I.
Guterhaltener Kinderwagen
zu verkaufen

Halleſche Straße 81, part.
len oppels Sportwaden
kaufen Breite Ste 1,

Kinderwagen mit 6. 5

billig zu verk. Clobigk. Str. 15, I, r.

Eine bſait. Laute,
gutes Jnſtrument, zu e

Krautſtraße 17.

Vrüdner Möbel

Amishäuſer 1.

Für Briketts und

und zwar:

Briketts „Lucken

S

I. April die 6ommerpreiſe ein und ſind dieſe
die gleichen wie im vorigen Jahre.

Ich liefere nur erſtklaſſige Aualitäten

die Marken

Preßſteine nur gugengner von Hrnve Werſchen.

Für unbedingt reelle Lieferung garantiere
ich und bitte ich um gefl. Auſträge.

Atto Teichmann.

S S O S S S O S O S O S

e vS Bulletts i. Preßſteine

Preßſteine treten am

auer“ Herkunft

e

e
S

e e Stickereien, Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Stoffe,
beim Waschen vertragen, werden vollkommen rein,

Ueberall erhältlich. niemals lose, nur in Original Paketen

HENREL Co DOSSELDORF. Auch Fabrikanten
der allbeliebten

die keine rauhe Behandiimg
blendenck weiss und wie neu durchPerl las seſbsttätige Waschmittel

wäscht von selbst, ohne Reiben und Bürsten, daher grössteBester Ersatz für Rasenbleiche. s Schon
Henkel's Bleich-Socle,

ung des Gewebes.



Ein kompl. Pferdegeſchirr,
zwei lederne Regendecken,
beides wenig gebraucht, billig zu

ktaplſscement „Bürgerearten“,
verkaufen. Zu erfr. i. d Exp. d. Bl. Bringe meine freundl. Lokalitäten in empfehlende Erinnerung.

Sonntag von nachm. 8 Uhr anEin gr. Länferſchwein
zu verkaufen Hälterſtraße 15.

Junge diege mit Lamm ur
zu verkaufen Leunger Str. 30.
Größte Auswahl aller
Raſſen junge, zugfeſte
fehlerfreie, flotte Ar
beits Pferde, ſowie JZuchtſtuten; teilweiſe er
etwas pflaſtermüde, billig anLand
wirte e. abzugeben. Centrale für Um zablreichen Beſuch bittet Carl Stein.
Mietsſtallungen, Verlin, Klopſtock- S

ſtraße neben Nr. 26 a 777e StrandschloßcnenBruteier
von meinen vrämiierten Peking
enten. F. Nagel, Amtshäuſer 1.

Zum Neumarkt-Jahrmarkt Sonntag den
50. und Montag den 31. März von nach-
mittags 5 Uhr ab

Friſche Mrut u. Tink Gier

Grosser Volkshball
von Jtaliener und Faverottes
zu haben (großer Hühnerhof

mit Vollhesetztem Orchegter.

Sonntag von II Uhr ab

Merſeburgs) Gr. Ritterſtr. 8.

G. Wurstanuskkeg er.

Enteneier
ſind abzugeben Krautſtraße 19.

Um raegen Bssuch bittet
B. Horsehler.

Nur neueſte Zänze!
Hochachtend

Eintritt frei!
Ful. Quellmalz.
Heute

y0 Zt. Futterrfhen
verkauft virke, Kleinkohna.
Klempnerei-Haschinen,
gebraucht, zu kaufen geſucht. Off
ſub M d. d. Exp. d. Bl. erb.

Waggon feinſte Mecklenburger

Speiſe- Kartoffeln
eingegangen Dabei größ. Poſten
frühe Roſen und Kaiſerkrone.
Offeriere dieſelben zum billigſten
Tagespreiſe

A. Burde, Amtshäuſer 12.
Telephon 461.

W. MHerr furt.

Reichs-
krone.

Etablisse-
ment

e Mittwoen den 2. A. vwenas s VnWafſerleitungen v 727 r rgehe Anlage uskultgch-deklumatorischer
Bade Einrichtungen t h It g r hl ſg nmrerhaltungs Aben
Hermann Müller e e re e e e e er MiKlemsnermeiſter, und Walter Sieg Kgl Schauspieler und Ober-Regisseur am Stadt
Schmale Str. 19. Schmale Str. 19 theater, Halle a. S, Rezitationen,

Am Klavier: Herr Kapellm, Wolfgang Riedel, v, Stadttbeater, Halle

guten Vortrags-Folge:2 I. Prolog a. d. Oper „Der Bajszro R. Leor cavallo.(euchüfte Aeie. eS e BImér aehe“, Novelle in Versen Emanuol GeibelS Am 1. April d J. über erwiesS nehme ich das von Frau S 2. I Gtesaug Wolframs a, d. Oper Tannbäuser“ R. Wagner.
Möritz innegehabte e Arie a d Oper „Der König von Lahore“ J. Massenet.4 e x (Herr Rudolph.) p W Uo endet

Das Hexenlied e. rnst V. Wildenbruel2 Kolomahraren-Gorchatt 4 (Begleitmusik von Max Sehillings)

(Herr W. Sfeg)S Hallerche Frabe /1. s 8. Frühlingstraum F. Sehubert.
Ich bitte die werten An S legene R. Strauss.S wohner der Halleſchen Str. D Verborgenhett e Hugo Wolf.S und Umgebung, mich mit D Die drei Wanderer H. HermannS ihrer werten Kundſchaft zu V (Herr Rudolph)4 beehren. Jndem ich jeder Humoristika Seidel, Menzel, Sommersdorf, Cotta, Johannes

zeit beſtrebt ſein werde, mit (Herr W. Sieg.)guter Ware und ange 4. Tom der Reſmer, Ballad e. O. Loewe.meſſenen Preiſen mein beſtes à Stalles Lied Rieh Trunkzu tun, zeichne ich An mein Weib
Hohno du stolzes Mädel B Scholz.S e e Vorverkauf bei Herrn Kfm, Prahnert: Sperrsitz 1,50 Mk

z Wilhelm Frante
S Spezialgeſchäft für Speiſeöl SC als enNMeumarktJahrmarkte

III EmpfesteMerzehurr. Beine Garcdinen, Stores, Gardinen Reste
Welt Paunorame von 1—5 Fenſter. Stand erkenntlich an roter Firma. Um gütige

J Beachtung bittet Paul Scheihner, leipzig.
Jaya Batavia,Ostindien Wonokroma,

Malabar, Papandasjan, Alte deutſche äußerſt dividendenkräftige Lebens-
Hoehinteressante Reise verſicherungs Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit beabſichtigt

von inunn J Hezirts General Agentur
zu errichtender z ves Hohe Bezüge. Reichlicher feſter Zuſchuß. Direktior s

g vertrag. Domizil gleichgültig, daher ein Wechſel des
am Montag den 31. März 1913 ſelben nicht erforderlich.
abends 7 Uhr im Reſtaurant Bevorzugt werden bewährte Fachleute, aber auch
„Reichskrone“ hierſelbſt andere Herren namentlich auch ſolche, die bereits andere

Tagesoronung. Branchen vertreten können evtl. berückſichtigt werden.
1. Wahl der Vertreter Unbedingte Diskretion. Gefl. Offerten werden unter
2. Rechnungslegung. J N 12999 an Rudolf Moſſe, Magseburg, erbeten.
3. Wahl des Vorſtandes.
4. Verſchiedenes.

ſ. Ball von der Stadt Kapele.

öchützenhaugernſttan

e e e

hält Sonntag den
30 März von nach
mittags 3 Uhr u.
abds 8Uhr an ſein
frühjahrgtämrchen

im Gaſthaus zu
Mesſchau ab.

Sportfreunde
e und Gäſte herzlich

willkommen. Unbeſcholdene Per
onen finden in unſerer Mitte

herzliche Aufnahme auch Jugend
liche. Der Vorſtand.
999 00 990ä Hegel Muan:

Sonntag den 30. März 9
d Großes Preistegeln 9

S verbunden mit Tünzchen 9
7 im Kaffeehaus. Dazu ladet S
5 Freunde des Kegelſports e

ein Der Vorſtand.
995

O 1 SDörſtewitz.
Sonntag den 30. d. M. von

abends 8 Uhr an
Tanzvergnügen.

Es ladet freundlichſt ein
A. Harniſch.

Kötzſchen.
Sonntag den 30 März von

nachm. 3 und abds 8 Uhr ab

Vallmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Arthur Köke.

haft ſt Alemannlg e

Angarten.
Sonntag, Montag u. Dienstag

gr. Vergnügungspark

enGeiſelſchlößchen.

Tel. Nr. 426. Tel. Nr. 426.
Feenhaft dekoriert.

Sonnabend abend von 8 Uhr
an ſowie Sonntag vormittag von
11 Uhr bis nachts 1 Uhr
Unterhaltungs- Muſik

von der ClownKapelle.
Sonnabend abend 10 Uhr

S Speckkuchen.
e

Dauer Begtaurutlon,
Zum Neumarktegahrmarkt bringe

meine Lokalitäten in empfehlende
Erinnerung. Sonntag vormittag

ff. Speckkuchen.
Für Speiſen und Gefränke iſt

beſtens geſorgt.
Suſtkal. Anterhaltung durch

Mammut-Appergt.
Alfred Gtanke.

e

Henzels Restaurant

S Aal in Gelee
friſch eingekocht

Montag
tücche heure Purn

8 Sie

oſtern) laden zur

Ballmusik
freundlichſt ein

Reinhold Franke u. Frau.

abend
Geſung-Perein Lyra.

Zu unſerem am 30 d. M.
abds. 8 Uhr ſtattfindenden

Konzert und Ball
ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Schkopan.
Rauchkluh „Hubanng“

Sonntag den 80. März von
nachm. 3 Uhr an findet unſer

Vergnügen
im Bergerſchen Lokale

eingeladen ſind. Der Vorſtand.

Leung
Gaſthaus zum heitern Wlick

Sonntag den 30. d. M. (Klein
oſtern) von nachmittags 8 Uhr
und abends s Uhr an

Ballmuſik.
Dazu ladet freundlichſt ein

Ernſt Eißner.

Augarten.
Sonntag von 3 Uhr an

uſik,
ausgeführt von der Stadtkapelle,
wozu freundl. einladet

Carl Trebſtein.

Sonntag den 29. März (Klein b

ſtatt, wozu Freunde und Gönner

Nachfragen Verkauſsſtellen
in Merſeburg geſucht. Näh. durch

Molkerei Lauterbach,
Heſſeſſen

Einen jüngeren
zuverläſſigen Kutſcher

r. Mummelthehy.
Mehrere

Schloſſergeſellen
finden ſofort dauernde Beſchäf
tigung bei
R. Sturm, Maſch. Fabr., Auerfurt.
t Suche für ſofort

w

räſtigen Hausburſchen,
elcher Radfahren kann

x JPale an.
Markt 9.

Finen Laufburſchen
M. C. Schultze, Gotthardtſtraße 4.

Suche zum 15. Mai d. J. inFamilienpenſion
Kochlehrling

unter günſtigen Bedingungen.
Frl. Pieroth, Haus Funot,

Guderode, Harz.

77 uIellvör-löhrl
7 a l

Balers bralleret Iurschanß,

oder Mädchen, auch unabhängige

nicht unter 16

cwt und nachmittags ſofort ge

chwarze Mappe verloren.

uchbinderlehrling

3 ſofort unter günſtigen Be

Halle a S Rathausſtraße 8.

Frau für ſofort oder ſpäter geſucht

für einige Stund,

ſu Preußerſtr. 18.
bzugeben in der Exped. d. Bl.

u

Paul Schultze, Buchbindermeiſter.

0 dingungen geſucht

Zigarrenmacher

Gr. Ritterſtr. 8.
Mädchen,

6 m. 2 Briefen
A

z Für die beliesteſten
Por ſonskäſe der
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ivpatangeſtellte erouzusiehen.

Bidots, Kranſcenstühle, Iahalations Appa-

Dritte Beilage.

Abonnements-Cnludung.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartalswechſel
bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonnement auf den

„Merſeburger Correſpondent“
Nebennusgabe: Tageblatt für Mücheln und Umgegend)
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den Aus
trägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der regel
mäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. April 1913
ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljührliche

Abonnementspreis
Hleibt unverändert.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres Blattes
wirkungsvollſte und beſte Verbreitung ebenſo in
induſtriellen, gewerblichen und Handels wie in land
wirtſchaftlichen und privaten Kreiſen

geenee enene heeee Lage
Hochachtungsvoll

der Verlag
des Perſehurger Correſpondenten,

(ebengausgabe: Zageblatt für Mücheln und Umgegend.)

Volks wirtschaftliches.
Zur Linderung der Hypothekennot des
Haus und Grundbeſitzes wird in einem Artikel der

rzundbeſitzer Zeitung vorgeſchlagen, das Vermögen
der neuen Reichsverſicherungsanſtalt für

Seit dem
Zahlte Millivne t die Kaſſe des Amtes für dieſerſpesiellen Verſicherungszweig. Eine genaue Schätzung
der Eingänge iſt bei der Kürze der Zeit noch nicht er
möglichtk worden. Es dürften aber monatlich mindeſtens
30 Millionen Mark ſein, die für dieſen Verſicherungs
rn an das Reich abgeführt werden. Die Unter

ringung dieſer Maſſengelder ſtellt ſich als eine koloſſale
Schwierigkeit heraus. Wie die anderen öffentlich
rechtlichen Jnſtitute iſt die Reichsverſicherungsanſtalt

auch gehalten, einen großen Teil des Geldes in Reichs
anleihen anzulegen; die überſchüſſigen vielen Milli
onen werden auf gute erſte Hypotheken in Stadt und
Land beltehen. Das Jnſtitut verlangt aber eine 4
prozentige Verzinſung der erſten Hypotheken, bei einer
Abſchlußproviſton von einem halben Prozent. Dieſe
Verzinſung iſt entſchieden weit zu hoch gegriffen. Unter
normalen Verhältniſſen beträgt ſie in größeren Städten
4 Proz. auf dem Lande etwas mehr. Welcher Grund
liegt nun für ein Reichsinſtitut vor, ſich der ſteigenden
Komjunktur im Geldverkehr unterzuordnen, welche
Gründe ſind beſtimmend, daß überhaupt eine Abſchluß-
proviſton an ein Reichsinſtitut gezahlt werden muß
Mit dem Augenblick, in dem die Reichsverſicherung für
Angeſtellte das Prinzip durchführt, allen Grund-
beſitern erſte Hypotheken mit 4prozentiger
Verzinſung unter Fortlaſſung jeglicher Ab-
ſchlußproviſton auf gute Grundſtücke zu gewähren,
wird die Geldſteiſheit, unter der nicht allein die Grund
beſitzer, ſondern auch die Pfandbriefinſtitute und im
Reflexe auch das ganze Volk leidet, nachlaſſen und in
kürzeſter Zeit wird trotz der kriegeriſchen Unruhen im
Auslande ein normaler Geldſtand wieder Platz greifen.
Der Grundbeſitz wird wieder erſtarken.“

ſag h on
S ürenſerwünsch

und alles was man

zur Pflege des
solben benötigt,
als

Luftkissen,
Wassorkiss
Steckherken,

S S GummiVon 2 M. pis 6.50 M. üntsrlagen,
Fioberthermometer, Wundwatte u, Binden
aller Art, Irrigaforen Zimmerklosetts,

rate, Gummistrümpfe, Krampfader-Bincden,
Pſatt-, Hobſ- u. Sonkfusseintlagen, Spül-
pulyer, Lysoform, BDoesigfektlonsmittel,
Mecdizinal- Seifen,

Apotheken, Verbandkästen st. etc.

Wasserschläuchect.

C. Klappenbac

Spezialität: B

Haus- und Taschen- Ueber Leibbinden, Heradehalter
gratis ohne Abſendervermer

Zimmerturn

„Serſeburger Correſpondent“.
Sonntag den 30 März

Vermischtes.
S (Grinnerungs feier an die Einſegnung

des wer Freikorps.) Die hundertfährigeWiederkehr des Tages der Einſegnung des Lützo
wen re o ree wurde am Donnerstag in Rogau
b. Zobten (Schleſien) feierlich begangen. Jn der Kirche
fand ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Die Mitglieder des Lützo
wer Kameradenvereins aus Rogau waren in der Tracht
der Lützower vor hundert Jahren erſchienen. Unter
vielen Ehrengäſten und Vertretern von Behörden hatte
ſich auch General von Winterfeld aus Potsdam einge
funden. Die Feier wurde mit dem Geſange des Nieder
ländiſchen Dankgebetes eröffnet. Als Feſtchor wurde das
Körnerſche Gebet: „Hör uns, Allmächtiger“, als Haupt
lied das Körnerſche Einſegnungslied: „Wir treten hier im
Gotteshaus“ geſungen. DiesFeſtpredigt hielt der jährige
Paſtor Peter aus Lobendau, Kreis Goldberg-Haynau,
ein Enkelſohn des Paſtors Peter, der vor hundert Jahren
die Lützower in dieſer Kirche einſegnete.

nen ver e genen Fluchtverſuch) machte
der in Thorn internierte, der Spionage in ruſſiſchen
Dienſten verdächtige Schuhmachermeiſter Lesniews
Er ließ den Waſſerkrug vor der Zelle überfließen, um
einen Vorwand zu nochmaligem Verlaſſen der Zelle zu
haben. Dabei ließ er den Gefängniswävter in die Zelle
zurücktreken und ſchlug plötzlich die Tür zu, die von innen

nicht geöffnet werden kann. Hierauf entfloh er, wurde
ſedoch ſchon nach einigen Stunden in einem Keller ver
ſteckt gefunden und wieder dingfeſt gemacht.

(Selbſtmord eines Landtagsabgeord-
neten) München, 27. März. Der Landtagsabge
ordnete Haagen, Bankier und Bürgermeiſter in
Pappenheim, hat ſich im Starnberger See ertränkt.

a den Bergen vermie ZweiWiener Skifahrer, deren Namen unbekannt ſind,
haben in der vergangenen Woche trotz Warnungen von
Riednaun eine Tour über den übeltalferner zur Gro
mannhütte (Tirol) unternommen. Sie ſind bis heute
micht zurückgekehrt Vei Dem außerordentlich
lawinengefährlichen Terrain iſt ein Unglücksfall wahr
ſcheinlich Die Nachforſchungen ſind gegenwärtig unmög
lich. Jm Roſengartengebiet wird ſeit Sonn
kag der Bozener Uhrmacher, Heinrich Maier vermißt, der
wahrſcheinlich abgeſtürzt iſt. Die Rettungsaktion war
bis heute erfolglos Von anderer Seite wird noch aus
Jnnsbruck gemeldet Fünf aus Deutſchland ſtam
mende Touriſten, die eine Partie nach dem Stubai unter
nommen hatten, werden vermißt. Man befürchtet, daß
ſie beim Aufſtieg zum Zuckerhütel von einer Lawine
verſchüttet worden ſind. Eine Rettungsexpedition iſt ent
ſandt worden.

e Felsſtur z Auf der Enneberger
V e eS hin in e gen

verſchüttete. Der Wagen und Poſtverkehr iſt auf
ungefähr eine Woche unmöglich, weil die Beſeitigung der
Steinmaſſen längere Zeit in Anſpruch nehmen wird.

um Unergang ves TorpedobootesAn Hell an d meldet der Draht: Der
Bergungsdampſer „Reiher“ landete die Leiche eines
Matroſen vom Torpedoboot „JS 178*. Die Kleider waren
mit dem Namen Friedrich gezeichnet. Die Leiche wird
nach Wilhelmshaven gebracht.

(Von flüſſigen Erzmaſſen verbrannt.)
Auf dem Eiſen und Stahlwerk Unfon“ in Dort mund
wurden drei Arbeiter im Martinswerk von flüſſigen
Erzmaſſen verbrannt; ein Arbeiter v erſtarb im
Krankenhaus, die beiden anderen ſind ſehr ſchwer

verletzt. SDas verſteckte Sparkaſſenbuch) JnKönigsſteele bei Eſſen fanden die Kinder eines längſt
verſtorbenen Landwirts zwiſchen den Wänden des
e raunt ein Sparkaſſenbuch über 20000

g

der Kohlenſtraße im benachbarten Weitmar hatte
ſich ein kleiner Knab an den Begleitwagen der Dampf
walze angehängt als plötzlich der Maſchiniſt hinzukam.
Der Kleine ſprang ab, ſtürzte aber und gerfet unter
die Walze. Er wurde ſofort vollſtändig zer
malmt.(Ein frecher Raubüberfall iſt Mittwoch
vormittag um 10 Uhr in der Filiale der Firma Meyer
(Wein und Liköre) in der Reichenberger Straße 63 a zu
Berlin verſucht worden. Um d

Man verlange gratis Preisliſte Nr. 8.

zum Maßnehme n.
Damenbinden Dutzend von 60 Pfg. an (Preisliſte Nr.

Apparate, Wringmaſchinen (Sonderpreisliſte).

er ehe eheauf einer erheblichen Strecke vollſtändig

rk.Von einer Dampfwalze zermalmt.) Auf

ſe genannte Zeit erſchien

edarfsartikel für Wöchnerinnen und Säuglinge.

u. Mah's gdealbruchbänder verlange man
k Sonderpreisliſte mit Anleitung

i.

ein etwa 18 jähriger Burſche in dem Geſchäft und
forderte etwas. Als die Verkäuferin es ihm gegeben
hatte, zog er plötzlich einen Revolver und forderte von
ihr Geld. Als die Verkäuferin nun ſchrie, ſchoß er auf
ſie los und traf ſie in den rechten Unterarm, den ſie ſich
vor das Geſicht gehalten hatte. Während der Hilferufe
der Verkäuferin ſprang der junge Bengel aus dem
Küchenfenſter nach dem Hofe hinaus und iſt bis jetzt
nicht ergriffen worden.

Gefahren in DeutſchOſtafrika
Jn der neueſten in Deutſchland eingetroffenen

„Deutſch-Oſtafrikaniſchen Ztg. die in Daresſa lam
exſcheint, leſen wir folgendes: Jn nächſter Nähe
Daresſalams, auf dem linken Simbaſtufer in der
Rähe der Shambg des abeſſomſchen Schlächters
Seliman bin Abdallah an der alten Bagamoyoſtraße
iſt vor kurzem ein dort wohnender hadimu Frei-
gelaſſener namens Mabruk durch ein Flußpferdgetötet worden. Der Mann war mit Rodeärbeiten
ünweit eines der vielen kleinen Teiche beſchäftigt, um
Zuckerrohr zu pflanzen, als ſtch das Flußpferd auf ihn
Kürzte und ihn durch einen Biß ſchwer verletzte. Der
Angegriffene fiel zu Boden und wurde nun von dem

wütenden Tiere derart bearbeitet, daß er bald nur noch
eine formloſe Maſſe war Mit Flußpferden iſt auf dem
trockenen Lande nicht zu ſpaßen. Die Fälle, daß ſie
Menſchen, namentlich Weiber, die in den Reis
pflanzungen der Eingeborenen arbeiten, angreifen, ſind
gar nicht ſelten. Auch aus Bagamojo iſt ein der
artiger Unglücksfall bekannt, dem ein Mſaramoweib
zum Opfer fiel. Unweit der Pflanzung des Rechts
anwalts Dr. Hofmann, die in der Nähe von Kondutſchi
liegt, iſt ein Eingeborener von einem Löwen aus der
Hütte geholt und gefreſſen worden. Auch bei Yombo
haben ſich in letzter Zeit Löwen gezeigat. Die von
Gutspächter Buſſe ſofort aufgeſtellte Falle ſchien aber
ihren Reiz auf die Beſtien verfehlt zu haben. Sie waren
wohl in ihre Nähe gekommen, hatten ſich aber gehütet,
den Fangplatz zu betreten.

Reklameteil

Salem Aleilgum
rot Hohlrmndetlck

e

Ceretten
a

r

5 6

Dauerwäsche
Marke „7')

iſt die Wäſche derZutnnſt. IJn der guten franko.Jualität liegt
die Villigkeit

der Ware.
Schlechte Nach

ahmungen
weiſe man

zurück.
Marke „Z“ iſt
e

gleichen mit S 2der minder ges geseh,
wertigen Aualität, die oft von Hauſierern und
Händlern zu hohen Preiſen angeboten wird.
Kragen v. 50 Pfg. an. Jn allen Weiten b. 50 em.
Bunte Garnituren garantiert fehlerfreie

Ware, viele aparte Muſter, komplett Mk. 1,75
Wer probt, der lobt! Tauſende tragen die Wäſche

und Sie ſehen es nicht.
Verſand nach allen Orten. Tägl. Nachbeſtellungen.

V. Speziglgeschäftt e Gummiwaren- veennnnn
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e u Angebote bleibt ansbrück

Bekanntmachung.
Der im Jahre 1879 verſtorbene

Rentier Karl Zaulich hat der
Stadtgemeinde Merſeburg als

Stipendienfonds ein
apital von 6000 Mk. vermacht,

deſſen Zinſen alljährlich am
22. November an ein n oder zwei
Schüler der Prima, Sekunda oder
Tertig des hieſigen Domgym
naſiums unter der Bezeichnung
„Zaulichſches Stipendium ge
in werden ſollen. Das Stipen
ium darf nur an fähige und

fleißige Schüler, welche Söhne
hieſig. Handwerker, Subaltern
oder Unterbeamten ſind, und auf
ſo lange verliehen werden, als
der Stipendiat das hieſige Dom

ymnaſium und nach beſtandenem
biturtentenEx men eine Uni

verſität oder eine Akademie be
ſacht, jedenfalls aber nicht länger
als auf ſechs Schul und vier
Univerſitätsjahre.

Geeignete Bewerber wollen ſich
unter Beifügung entſprechender
Senr ei uns melden

erſeburg, den 25. März 1913.
Der Magiſtrat

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Dachdecker

arbeiten für den Umbau des Rats
kellergebäudes ſoll an leiſtungs
fähige Unternehmer vergeben
werden. Die Verdingungsunter
lagen liegen im Baubureau der
Baudeputation aus und können
daſelbſt gegen Zahlung von 0.,50

ark entnommen werden. Die
Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind ver
ſchloſſen, mit ent prechender Auf
ſchrift verſehen, porto und Be
ſtellgeldfrei bis zum Mittwoch den
2. April d. g. mittags 12 Uhr der
unterzeichneten Baudeputation
einzureichen. woſelbſt zu dieſer
Zeit die Eröffnung der Angebote
in Gegenwart der etwa er
ſchienenen Bewerber bezw. deren
Bevollmächtigten erfolgt. Die
Entſcheidung über den Zuſchlag
erfolgt beſtimmt innerhalb 14
Tagen. Verſpätet eingegangene
und ungenügend ausgefüllte An
gebote bleiben unberückſichtigt.

Polizei Verordnung zur Bekämpfung der Mückenplage in der Saale
Elſter und Luppeniederung.

Auf Grund der 88 137 und 189 des Geſetzes über die allge
meine Landesverwaltung vom 80. Juli 1883 (Geſ. S S 195
verordne ich in Gemäßheit der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über
die Polizeiverwaltung. vom 11. März 1850 (Geſ. S. S. 265 ff) mit
Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für die in S 1 bezeichneten Teile
des Regierungsbezirkes Merſeburg, was folgt:

Die Gültigkeit dieſer Poliseiverordnung erſtreckt ſich
auf den Stadtkreis Halle a S. und die an ihn angrenzenden Teile
des Saalkreiſes und des Kreiſes MRerſeburg, die begrenzt werden
im Nordoſten und Oſten von der Bahnlinte Halle-Leipzig und der
ſächſiſchen Landesgrenze, im Süden von der Bahnlinie Leipig-
Corbetha, im Weſten von der Bahnlinte Cor etha Merſeburg und
weiter von der Chauſſee Merſehurg Kaapendorf-HollebenPaſſen
dorf Halle a. S. Gemeindebezirke, die von dieſer Grenze durch
ſchnitten werden, ſind ganz einbezogen. z

Jnnerholb des in S begrenzten Gebietes ſind alle
unmittelbaren Beſitzer eines Hauſes oder Grundſtückes verpftichtet,
in der Zeit vom 16 März bis 15. Oktober einſchließlich die auf
ihren Grundſtücken (als Höfen Gärten, Lagerplätzen und dergleichen)
befindlichen Regentonnen, Faſſer und ſonſtigen Waſſerbehätter
dicht zuzudecke; 2. andere Gefäß in denen ſich Waſſer anſamm ln
kann, wie Fäſſer, Kübel, Eimer, Flaſchen, Töpfe, Büchſen, Scherben
uſw. nicht im Freien umberſtehen oder umherliegen zu laſſen;

nach vorberiger volizeilicher Aufforderung alle Waſſeranſamm
lungen (Pfützen, Lachen), die ſich nach Niederſchlägen Hochwaſſer
oder dergleichen auf ihren unter Ziffer 1 bezeichneten Grundſtücken
gebildet haben, ſofort zu beſeitigen.

8. Die im 8 2 bezeichneten Beſitzer haben ferner binnen
1 Wo hhe nach der Veröffentlichung der polizeilichen Aufforderung

und ohne Aufforderung jedenfalls in der Zeit vom 1. Nov.
bis 15. März einſchließlich, die in ihren Kellern, Ställen oder
ſonſtigen Räumen überwinternden Mücken zu vernichten. Dies
bat in der Weiſe zu geſchehen, daß die Wände und Decken der
Räume mit einer Löt oder Spiritusflamme abgeſengt oder be

ausgeräuchert werden.

t und 3 angeordneten Maßnahmen zu überwachen. Dieſe Ueber
wachung wird in den Fällen des S 3 in der Weiſe ausgeübt, daß
die Polizeibehörde oder der mit der Reviſion der Grundſtücke be
traute Beamte vom 15. November jedes Jabres ab öffentlich be
kannt gibt welche Grundſtücke er in einem früheſtens eine Woche

kommen ſind, haben neben der nach S 6 eintretenden Beſtrafung

verwaltung zu gewärtigen.
Die Ortspolizeibehö de bleibt berechtigt, im Wege po i

zeilicher Verfügung den Grundbeſitzern aufzugeben, daß ſie die auf
Feldern Wieſen und Wegen ſowie in den Wäldern vor handenen
Waſſergruben, Sümpfe und Tümpel beſeitigen und unſchädlich
machen, ſofern dies nach dem Ermeſſen der Behörde ohne unver

W

Die Auswahl unter den Be

lich vorbehalten.
Merſeburg, den 28. März 1918,

Die BauDeputation.

Gelegenheitskauf

Prachtvolles Hpeiſezimmer,
eiche, 420 M. 2 unßb Süfetts.
zu älter Möbeln paſſend 125
Mark, gutes P üſchſofa 50 n
großer Spiegel, Schreibtiſch
2 hohe eich Bettſtellen mit
Patent- n Auflegematratzen
Stück nur 45 Mk Waſchtiſch
Schrank, helle, woderne

Kücheneinrichtung,
kompl. nunr 60 Mk ſlaunend
billig verkauft

S. Roſenberg,
Halle a S.,

Geiſtſtraße 21, 1 Te.
Kein Laden

SagtKartoffeln,
frühe Sorten, als: Odale, Früh-
blaue, Kaiſerkronen, K
Edelſtein, eingetroffen.

führbar iſt.

Haft tritt, geahndet.
7. Dieſe Polizei Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

amtlichen Veröffentlichung in Kraſt
Merſeburg, den 8. April 1912.

Der. Königliche RegierungsPräſident.
gez. v. Gersdorff.

Vorſtehende PolizeiV rordnung bringen wir den Beteiligten
nochmals zur Kenntnis mit dem Bemerken, daß Zuwiderhand-
lungen unnachſichtlich beſtraft werden

Merſeburg, den 25. März 1913.
Die PolizeiVerwaltung

Patentanwaltsbüro Sack Leipzig
Patentanwälte- 9n9 Otto Sack. Brom2,

Dr-Jng. ESpielmann.

Empfehle ſämtliche ganz hervorragende Kennettem in:
NMätfhers

AKUdewveger,

S Manv fahrten und
Wagen

idnev, ſand bitte gleichzeitig um Beſichtigung meines

großen Lagers, des größten am Platze,Villige Kartoffeln Wie n jedem Intereſſenten ohne Kaufzwang gern geſtattet wird.

Auswahl iſt bedentend, die Preiſe ſo niedrig, daß jeder Käufergroße yrleſene geſunde Ware, mein Geſchäft befriedigt verlaſſen wird.
Zentner 2 Mk. 15 Pf.
Freygang, Gr. Ritterſtr. 7.

Die Ausgabe des

Rübenſamens
für die Herren Lieferanten der
Zuckerfabrik Echwoitzſch, Kagauer,
Beil Co Gm. b. H., beginnt
mit dem 29. d. M.

Abſchlüſſe nehme ich noch an.

J. V. O. Roth, Aer

e t
Fs e Co.Gotthardtstr. 35 Installationsgeschäft Telephon 368

empfehlen

Klosett- und Badeeinrichtungen,
Gas- und Wasserleitungen.

Da durch Aufgabe des Ladengeschäftes geringere Un
Kosten, zu enorm billigen Preigen

S Kostenansehläge Kostenlos,
Streng reelle, fachmännische Bedienung

ſonders wo das Abſengen wegen etwaiger Feuersgefahr untunl ich
iſt mit einem feuchten Lappen abgewiſcht und die Mücken zer
drückt werden. oder indem die Raume mit geeigneten Mitteln

Die Orkspoligeibehörde hat die Ausführung der in den

nach dieſer Anſage beginnenden Zeitraume beſichtigen wird Be
ſitzer, die alsdann ihrer Verpflichtung aus S s noch nicht nachge

die Ausführung der Maßnahmen auf ihre Koſten durch die Polizei S

hältnismäßige Belaſtung oder Beläſtigung des Beſitzers durch

b iDerband lungen wer m e S eldſtre fe bis zu Jderen Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßigel

Hiermit mache ich bekannt, dass ich die Vertretung der berühmten

ernannt Rio
der Firma Sefd el Naumanm, Dresden aufs neue übernommen
habe. Auch empfehle ich

Unlon- Räder unter Carantle v 70.00 H. an.
Gleichzeitig bringe ich mein Lager in

Mähmaschinen der Firma Seidel
Haumann, Dresden, sowie Wasch- u.

Wringmaschinen
in empfehlende Erinnerung

n Alle Anbehörteile billigst
Alle ins Fach sehlagenden Reparaturen werden

St c iläg ausgeführt.Entenplan9 08647 Ia Entenplan 9

in köe litt n wlbeke Hub
Neys Koſſwärene

aus der Fabrik von Mey Edlich in Leipzig- Plagwitz
ist der heste Ersatz für Leinenwäsche.

Megant- o Prutcteseole-
Vorrätig in Merseburg bei: F. C.

Sehultae, Gottharädtstr, 4 (auch en gros
Carl Reunber; Franz Jul. Nelt,
Neumarkt 28; Bruno Wörseh, Bueh-
binderei und Papier Handlung Osear
Donner, Breite Str. 23 und Kurt
Kartus, Brühl 4, sowie in allen dureh
Plakate Kenntl gemachten Verkaufsstellen
Man hüte sich vor Nachahmungen mit äbn

lichen Etiketten und Verpackungen

nKitgeteilt von der 5Mittel deutschen J ne
rivat- Bank, A.G. z

Deutsehe Fonds Auslündisehe Vonds. a
S 4 Srgen nen T 84.25 62e s Chines. K. v. 1908 95. et99.70 e Griechisco 599 1881 S 59.70o. do. 36640 b Japan. Anleihe II 35331.10do. o. 3 76.10 do. von 1905 4 83.90 52Lheinpr. A. 85 8 97. b NMex. Kons. von 1899 5 96.75 926do. 3 93.25 B Osesterr. Kony. Rente 82.80 62

3äohs. Staats-Rente 3 e do. Silverr. 4,2Fettk. Prov IV, Vuxkb. b 16 4 97.10 B do. Goldr. 4 90. b26e. IV B. 8-160 uxb. b. 16 9 85.70 de Kumkän v. 1903 5 99. b
Cheinprovinz-Anlelhe 3.6 90.50 G do. V. 1905 4 87.30 et

Russ, V. 1905 uk. b. 1917 45 99.80 be
do. v. 1902 uk, b. 1915 e 87 30 ob

Stadt Anlelhen. Eis e e a hZerlin v. 1904 Ser. II. e 15250 bSee e e e e30 h 10 bee un 2520 Siemeeleens Staats A. u
V. 1886, 92, 1 SCerredurg von 1901 rlor. Auge

KurskKiew (gar.) 4 88.75

FPtanäbriefe. s oar. a. Nenmärz. noas 38 t. 75 u Wnne S edo. Kom.0. 93do. do 80 Bank Akten. L Div.e e gen en. etao, 35 85.50 be Deutsche Bank 12 258. 62Bdo. 4 95.40 be Diskonto-Gesellschaft 10 180.60 be
zRohginohs alte 4 101.10 Dresdner Bank 8 156. 25 bdo. nene 495 60 Utteld. Priyat Bank 7125e 87.10 e f. Deutschland. 7 121.50 bchs-Bank 5.86 134 bhles. landseh, s Schaaffh. Bankverein 75 115. be

Aktien v. IndustriellenC See een u. Bergwerks-Ges. I. Div,
Allg. Elektrizitäts-Ges. 14 233.25 bet m a Amnmendorter Papiere 30 3568 25 bedo. XV, XVI uKb. b. 1921 40 96.50 Bergmann Kiektr. Werke 114 50 bHP-B.- P. u. I G 100 Gnem, Fabrt Buer 12168. et

o. III u. 35885.25 HontsehOesterr. Berg. Ido. XII, II u. 1921 4 96.75 b Ges. (BennaorKonlen 250. eto. Xom.Opl. II uK. 17 4 97. b Dessauer 11 188. vh. Ap. S. 611-650 b. 1921 Hallesche Masohinentf. 323386.50 de
48. en 50 Hamb. Amer, Paoketſanr t 162el. Str. S. II. VI. u, 20 35 85.,50 Hille Gasmotoron 11 162. 26
sein. Hp. Pf. V u. 1920 4 96.70 Jumboldtmühle 0 106. 50
ds. vie 1918 35 687.30 IIso Bergbau-Ges. 24 66. betteld. Bod.-Or. VI b. 19151 40965.50 Körbisdorfer Zuoxer- ab. 0 142550

e. 3 25 TAnrabütte 4117450 vordd. Gr. -Cr. VII. 1921 4 96.50 ba Cuther Vasohinen 0 74.40 be
do. XIV unx. bis 1912 3 83.50 B Masoh, Fabr. Buckan 0 113. v
o. III unk. bis 1912 38 35.50 VNorddeutsoher TLoyd 5 115.25 bBod.-Cr. XXVII b. 1920 4 96.20 ba Phönſe Bergw.- A. 18 258. 10 be

2,u a 5 Sorn Riebecker Kontanwerko 12 186 89
vent a Silemens Halske 12 210.75 62
o. V. 1904 unKb, 1913 35 85.20d. Kom.-Ob. v. O8 ar. b. 17 496. et Obliga netr. p. -AK.-B. 1911 u. 1921 4 96, b re 8do. Kom.-Ob. v. O8 uk. b. I 4 97.40 Gew. Miohel (Brem. Börse) 5 100. ba

er. Pfb.-B. XXXI b. 20 4 96. ba Gew. Gute Hoffnung 5 100. be
do. Kow. IX bis 1920 4 97.75 ba Gew. Leonhardt 5 100. bSohwarzb. H.-B. X b. 1921 4 97. Gew. Rossbach 5 100. b

Whellleutgehe drgtun
Aktiengesellschaft

Magdeburg Hamburg Dresden Leipeig
Zweignfederlas gung Merseburg-

Axtenrapttal k. 60 000 000. Heserven 14. M. 6 000 900.

Ausführung aller hankgeschöftlichen Transaktlonen.
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e Handels-Kurſe W
für junge Leute, tgründl. Ausbildung für den kaufmänniſchen Beruf

Proſpekte gratis.

alle a. S Rathausſtraße 6. Fernruf 3013

welche Oſtern die Schule verlaſſen, behufs

beginnen am I. April 1913 )40
Mhherrey ar Carl Gleleguth's vandelzlehranſtalt,

Bei allen unseren Schüler und
Knaben Anzügen ist auf grösste
Strapazier fähigkeit der Stoffe und
auf gediegene, dauerhafte Naäh-
arbeit der grösste Wert gelegt.

Schul Anzüge
in neuesten Fassons und Parben e

Eoht. gestrickt. Anzüge
in allen PFassons das beste,
sundeste für die Schule.

Schul- Hosen
mit und ohne Leibehen aus Resten

gearbeitet von

0Merseburg. z

25von 2. Mark bis

haltbarste und ge-

e

Kl. Ritterstr.

Dufür Kinder, neueſte
Muſter, ſehr billig.

Markt 20

Hans Käther,

rkauf
Wegen Geſchäftsauſgabe verkaufe mein geſamtes Waren

lzger, beſtehend in:
Kleider und Vluſenſtoffen aller Art, Unter
rockkkoſſen, Buckstin, Flanelle, Parchent,

7

J

Ernst Rulffes

Schüezen und Waſchkleiderſtoffen, Beſätzen,
Bettfedern und fertigen Betten, Leinwand,
Hembentuch Vettzengen, Inletts, Handtüchern,
Tiſchtüchern, Taſchentü gern, Bettüchern, Bett
decken, Gardinen uſw.

zu r bedeutend herabgeſetzten Preiſen S und i jedermann
Beleg nhbeit geboten, die betr. Waren in nur guten bewährten
Qualitäten äußerſt vorteilhaft einzukaufen

Der Verkauf findet in Anbetracht der billigen Preiſe nur
egen Bar ahlun ſtatt.

ſetzen wollen, meine

gut. Jedes
wird in kürzeſter Z it beſorgt.

Laftochlöche

Reparatenre erhalten
Vorzugspreiſe.
Fahrräder

Ruf, elegantem Ban,

bilität.

gehendſter Garantie.

M

Entenplan Fernruf 321.
J

Der ſtändig wachſende Umſatz
in Fahrrad Zubehörtellen und
Pneumaties iſt der ſicherſte Be
weis, daß jeder Käufer zufrieden
iſt. Verſäu men Ste deshalb nicht.
falls Sie Jhr Rad in Stande

Sperzlal- Aptellune

kahrraut Zähehöetelle

zu beſuchen. Sie finden eine große
Auswahl und kaufen billigſt und

außergewöhnliche
Teil welches nicht am Lagee ſſt,

falrrad- Mäntel von 200 an.

von A. 2,50 an

r z aMarke „Allright“,
das ſchnelle Rad, die Marke des
Sieges, ein Rad von erſtklaſſigem

leichtem
Gang u. außerordentlicher Sta

Preiſe äußerſt billig, mit weit

klenw-Halg. l Rittergtr. 5

Rekldmatlons-Formulgr e
hält vorrätig

Eucharuchere] Th. Rössner,

Merseburg, Oelgrube 9.

Bliſ ee-Preſſerei
lach und hoch, wird jederzei
gauber angefertigt
Herm Baar en., Markt

mens

Moderne Anmeruhren

mit Harfepgong Dim-
so ete in grosser
Auswahl zu ange-

messenen Preison

Wilh. Schüler
Marht. rmacher. ant.

Mitglied der Ovion Horlogè e
Biel 6lashürte i. S. Senf

c

un Inh.

et v enMarkt 19 I. Fig. See eher lefrke, e
Tel 442 Denti

Wollen Sie auf
Abzahtung

aufen, so wenden Sie sich nur an das
Waren und Möhbel-Kredit- Haus

Sobert Blumenreſeh
Hulle g. S, Gr, Vlcfehstr. 25, U.
Sie erhalten dort alles auf Kredit unter den

leichtesten Zahlungsbedingungen.
Anzüge, Paletots, Pamen-Jacketts,

Kostümröcke, Kleiderstoffe
SchuheAnzüge

auf

Kredit

Banbhans 7 7
Herseburg.

m Gegründet 1862
An- und Verkauf von Wertpanleren,

Aufbewahrung Verwaltaeng w. Beleihung
HisKontſerung guter Weerset,

Kontos Korrent-,
Deposſten- wut Scheck- Verkehr

Verzſneuug vom Tage der Einzahlung bis zum Tage
der Abhebung bei Kmiantesten Eedkſug ungen.
Vermietung von Sehranktäenerm in teger- und

diebessicherer Tresoranlage.

Kostenfreis Einlösung aller Kupons un
Dividendensoheine,

S



Von der Handwerkakammer Vor-
geschriebene

Lekruertte
alt atets vorrätig
Bughdruckersi Th. KRösnn e

Mearsehurg. Oelgrubs 9

Zum Fahrmarkt bringt
Tenzer aus Delitzſch

t

für
ſparſame Hausfegnen!

große Poſten

San S Gr. er e Migts Tee 6835 Kretz ar e Der Vorſtand
ehe e MhneanederdanenReſte in Koſtümſtoffen 60 Pf. F.Reſte in Dam aſten 55

Baers Handelsfachschule
„Praktika“

Wilhelm Basr und Helens Dittenberger,
Leipzigerstrasge 93,

Beginn der Osterkurse zur Ausbildung für
d m Kaufwännischen Beruf am 8. April.

Insonderh. „Meizterschafts-Meth. auf Unterwood-Schreibmaschine'“,
Uns noch zugedacbte Kawelönygen zu den neuen Kursen (8. Apri))

erbitten wir högich bis Die Direktor e

Halle a. d. S. (Cuféè Zorn).

B. Döil, üule
Blüthner, Steinway,

Irwler, Poerster

nie
Ibach, Peurich,

S

Folwein

18 jährige Erfahrung Pragen-

Miets
Quittungs-Bücher

ür mehrere Jahre ausreichend
mpfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg. Hlarube

Natur Heilaunst alt
Bes. Aug. Albrecht

Halle a S, Priedenstr. 28.
Tel. 2698. P. ospekt frei.

Gs-wissenh Behandlg. bei allen
Krank weiten

Nach weislich gute Eetfolge;
auch bei reralteten Pällen.

Krankheiten behandelt Frau

m eSS
nehmen mein n Mittel
dasſelbe iſt ein reines Naturpro
dukt und frei verkäuflich, es befreit
don allen Schmerzen. Vaket Mk. sSrſneet Kree Nachnahme

Rünner Turnverein.
Die Turnſtund. der

Turnerinnen
finden von jetzt ab
wieder regelmäßig
jeden Montag von
19 Uhr ab in der
Turnhalle ſtatt.
Anmeldg während
d. vet eeeerbeten.Il n les Hlaurer-

lewerts zu Merehurg.

n den 2. April abends6

III
i. Kaſſenkok Kaiſer Wilhelmshalle

Tagesordnung
Punkt 1. Rechnunge legung
Punkt 2. Verſchiedenes.

zu Merſeburg.

e Sicht General Verſammlunge n r 5 in bekannter Güte, (durch günſtigen Einkauf) a Ltr 90 V h e e dorer e ſnrg ends
Feſte in bt. Bettwäſche 38e es Weißwein Ltr 1,20 Mk. TagesordnungReſte in Plüſch 59 n ee en non erſchiedenee e Eehnhandng Oel Senmner. ebbafuhen der Vorſtan

e aſchen werden z. Füllen angenommen e ne en AtoraDlenage er häcken,
Se in Bitrageter ff. t Sag natern Violekstenn Gr e ten e ne den 10. April nachReſte in Gardine S Breis er Glastubeh mittag 5Reſte n Samnt ewarz 70 elbstern Kokstern ſhheuma. o Ken ger

Reſte in do blau braun 75
Reſte in Kleiterleinen 60Reſte für jeden Zweck und Bedarf

ſo lange Vorrat reicht

e enorm billig.
an er e.

Grünstern

sind die bester

Blaustern

mwell 5J len

Eduard Klanss) Merseburg

Kur ohne Berufsstörung pro Tag20 Pf. Kachener natürliche Quell 3
produkte, G. m. b. H. Zu haben

R in allen e und Progerien s
Alleinige Niederlage: Reinhold

Rietze, Kaiſer-Drogerie, Roßmarkt.

Mietsverträge
zält ſtets vorrätig

e Th. Röss merurg. Oelgrube 9.Ashma sehen
Keparaturen führt ſachgemät
zue Sagr, Merſeburg. Markte

General Verſammlung
im Reſtaurant zur guten Auelle.

Tagesordnung:
Rechnungslegung 1912

2 Verfügung des Ober-Verſiche
rungs Amtes.

3. Verſchiedenes.
Merſeburg, den 27. März 1918.

Der Vorſtand.

S Achtung

Kötſchen Beung

Katalog tots Ausführunge r nen auf verlangen all er M anter arbeiten n el i a März vonumsonsk. ontst 5. g M Telephon 27. lowie aller in mein Fach ſchlagen Großes Wurſt-Ausſchießen.

e der Hausrepgraturarbeiten werden Von nachmittags 4 Uhr undwo verkaufen Gsbel, Beklen e A. April e S prompt und billigſt ausgeführt gbends 8 Uhr ab

c er getan Horn jr. ha d S Vall.e Sommer Preise gen nDahlangsweiss ganz nach
der Käufer ein.

EichmannaCe
für Briketts und Presssteine,

Liefsrung prompt und in ausgesught besten Oualitäten

h

e

mh masmehn
in

S

wird
im PFrüh-

jahr mit bestem
Erfolg auf allen Bo-

denarten angewanät, s0-
wohl zu Sommergetreide und

Hackfrüchten wie auch als Kopf

werden ausgeführt.Rudolf Meckert, Ober Burgſtr. 11.
Vertr. von Jan Hoff Piano

Gruh-Einfuſſungen
in allen Größen u verſch. Formenohne Anrechnung der Einfaſſungs
ſteuer zu billigſten Preiſen. Nach
außerhalb ohne Aufſchlag

Guſtav Horn jun.,
Schmale Straße 9.

d. der am Mittwoch 2. April
Js., nachmittags 5 Uhr, imhen Rathausſaale ſtattfinden

Fr. Zätzſch. Gaſtwirt.

Palkahrervetein Meter.

Zu unſerem am Sonntag den
30. März er. von nachm. 4 Uhr
und abends 8 Uhr ab im Reſtau
rant Vellevue hierſelbſt ſtattfind.

Tänzchen
verbunden mit Preisſchießen
werden hierdurch Freunde und
Gönner des Vereins ergebenſt

Der

JPaninn, Nan.
vÄeIeNalderann

des Verſchönerungsvereins
werden Mitglieder und Freunde

Sonntag den 30. März
von nachmittag 8 Uhr und

Meiner geeh ten Kund
ſchaft von Merſeburg und

Umgegend diene zur Nach

düogung auf Herdstsaaten die bei der
Bestellung noch Keine Phosphorsäuredüngung

erhalten haben. Nachbenannte Firmen liefern ihr

Kundſchaft ihren Bedarf in

M richt, daß die Sommer-märkte Kinderfeſt- Markt und
Auguſt Markt aufgehoben
ſind und bitte die geehrte

Sommertware jetzt auf dem
Neumarkt Fahrmarkt zu

W decken

Bekannte billige Preiſe
und reelle Bedienung ver

ſprechend
Hochachtungsvoll

Theodor Lindner,
M *chleſtſche Htrumpfwaren.

Breslau jetzt Werkin,Proskauerſtraße 26.

Stand vor dem Hauſe des
R Aiſchlermeiſters Höpke,

an der S

garantiert reines hochwertiges Thomasmehl wit Schutz
warke bezw. Firmenaufdruck auf Säacken und Plomben,

Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufastellen.

d Marke Thomavphosphatfabren

G. m. b. H., Berlin W 35. W.
J ortwänder Thomasschlackenmahiwern

an un
C lit-b

G. m. b. H. Dortmund.

&5. Meiner Waldwenl

Peine (Hannover)

W
an O

Il kern „Ilaxiwlanohütte abe.
Rosenberg (Oberpfalz) u. Zwickaui. s

(2. Mitteilung über den Stand der

Weg6, Vorſtandswahl.

er leere r rererr

desſelben ergebenſt eingeladen.
Tagesordnung:

1. Verleſen der Verhandlung der
letzten Generalverſammlung

20
Kaſſe;
Bewilligung eines Betrages als
Prämie für Blumenſchmuck an
Häuſern und in Vorgärten;

4. Übernahme der Verpflichtung
zur Jnſtandſetzung und Unter
haltung des Fußweges weſtlich
der Eiſenbahn von der Blockſtation Schkopau nach dem
De Schkopau;

8. Bewilligung der Koſten für
De tang der Anlagen und

7. Verſchiedenes.
Merſeburg, den 19. März 1918.

Der Vorſitzende
des Verſchönerungsvereins.

w. 8 Uhr an
Tänzechener Fnnteg

Der Vorſtand.erregtAnhaltische
Bauschule

ZTerbst
Glolohberschtigung HochT jeſaurstoinmetzteohnſkum

an d. Sommersemesters
8. pril, Beginn des Wintergemesters 21. Oktober. Lehr
pläne Kostentr. d. d. Direction

a. Buchh. er „Ver w.
erh. m. n 2—3 mon.Kurs. Prosp. t

Bish.
1600 Beamte ausgeb.

von Gersdorff. Dir. Küstner, Leipzig Iä. 172.
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Fr. 74
e

Vierte Beilage.

Merseburg und Amgegend.
29. März.

Die Verſchönerung des Straßenbildes
nicht nur durch Anklage von Schmuckplätzen und Baum-
pflanzungen in den Straßen, ſondern auch durch Deko
ration der Balkone mit Topfpflanzen laſſen ſich große
wie kleine Städte ſeit Jahr und Tag angelegen ſein.
Zur Förderung dieſes Zweckes ſind häufig wie auch in
Merſeburg, ſchon Wetrbewerbe mit Preisausſchreiben
veranſtaltet worden. Mit verhältnismäßig geringen
Koſten laſſen ſich die kahlen Häuſerfronten in farben
e anheimelnde Schmuckkäſtchen verwandeln. Es
ſt jetzt gerade die rechte Zeit mit den Anlagen zu be

ginnen und zur eigenen, der Ortseinwohner und der
Fremden Freude zu zeigen welch reizvolles Ausſehen
auch das ſchlichteſte Straßenbild durch geſchmackvoll
angebrachten Blumenſchmuck gewinnen kann. Es ſollte
in dieſer Friſt auch die beherzigenswerte Anregung nach
Kräften verwirklicht werden, nicht nur die Hoſſeiten der
Häuſer durch Anpflanzung von Epheu, wildem Wein
oder dergleichen freundlicher zu geſtalten, ſondern auch
die ſtädtiſchen Gebäude durch Schling- und Kletter
pflanzen auszuſchmücken. Für die nach der Sonnen-
ſette gelegenen Vorder oder Hinterfronten von Privat
häuſern iſt auch Spalierobſt ein willkommener Schmuck
nicht bloß, ſondern auch eine praktiſch wertvolle und
angenehme Anlage.

Störung der Nachbarſchaft durch
Muſikgeräuſch. Ein Kapellmeiſter in N. veranſtaltete die Muſikproben ſeiner ganzen Kapelle ſtets bei
offenem Fenſter. Ebenſo ließ er ſeine zehn Lehrlinge
täglich ſtundenlang bei offenem Fenſter einzeln üben.
Die Nachbarſchaft fühlte ſich dadurch in der Geſundheit
gefährdet und erhob Beſchwerde bei der Polizeiverwal
kung. Dieſe erkannte die Beſchwerde als berechtigt an
und erließ an den Kapellmeiſter eine Aufforderung, in
Zukunſt die Muſikproben und Ubungen nur noch bei ge
ſchloſſenen Fenſtern ſtattfinden zu laſſen. Der Kapell
meiſter klagte hiergegen, wurde aber in allen Jnſtanzen
abgewieſen. Das Oberverwaltungsgericht. nahm ohne
weiteres an, die unter dieſen Verhältniſſen aus den ge
öffneten Fenſtern des Klägers dringenden Muſitkgeräuſche
ſeien geeignet, die Geſundheit der Bewohner der Nach
barhäuſer zu gefährden. Es gehöre aber zu den Aufgaben
der Polizei, eine dem Publikum oder einzelnen Mit
gliedern desſelben bevorſtehende Gefahr abzuwenden.

S Für Gaſt und Schankwirte. Der Gebrauch von Schankgefäßen mit dem alten Füllſtrich iſt
nur noch bis zum 30. September d. J. ſtatthaft. Mann
chex Wirt glaubt aber an die Anſchaffung neuer, be
ziehungsweiſe an die Umeichung ſeiner alten Gläſer noch
nicht herantreten zu können, weil
behörde den Mindeſtbetrag des Füllſtrichabſtandes bisher

von einem Liter Jnhalt und darüber erſtrecken kann.
Dagegen iſt bei Biergläſern, deren Jnhalt weniger als
einen halben Liter beträgt, der Abſtand des Füllſtriches
bereits für das ganze Deutſche Reich einheitlich auf zwei
bis vier Zentimeter feſtgelegt. Jnnerhalb dieſer Gren
zen hat der Wirt die Wahl. Er kann alſo ſchon heute
Zur Neuanſchaffung beziehungsweiſe Umeichung von
Gläſern ſchreiten, welche weniger als einen halben Liter

Jnhalt haben. e
Warnung für den Verkehr.

Wiederholt ſind hier Unglücksfälle vorgekommen, die
durchweg auf die Nichtbefolgung der gegebenen Beſtim
mungen zurückzuführen waren. Einmal geſchah er in
folge des ſchnellen Fahrens, dann wegen unterlaſſener
Beleuchtung des Fuhrwerks und ſchließlich infolge Durch
gehens der Pferde weil dieſe nicht abgeſträngt waren.
Jn allen dieſen Fällen krug der Führer des Geſchirres
die Schuld. Hätte er die Beſtimmungen beachtet, ſo wäre
das Unglück vermieden worden. Abgeſehen von demSach-
ſchaden und der Verkehrsſtockung, die dadurch entſtanden
ſind, tritt in den meiſten Fällen noch ſtrenge Beſtrafung
wegen fahrläſſiger Körperverletzung oder gar Tötung ein.
Ein wichtiger Punkt zur Vermeidung von Verkehrs
ſtörungen bildet das Rechtsfahren. Wenn dies von ſeiten

die höhere Verwaltungs-

Tonman den 50. Mir

terſeburger Correſpondent“

der Geſchirrführer beachtet würde, ſo würden auch die
Verkehrsſtörungen unterbleiben. Nachſtehend verweiſen
wir auf die wichtigſten Punkte der Straßen- Polizei
verordnungen für Fuhrwerke, deren Beachtung wir
dringend empfehlen

1. Jedes Fuhrwerk muß während der Fahrt, ſoweit
nicht örtliche Hinderniſſe beſtehen, die rechte Seite
der Straße einhalten. 82. Das Ausweichen muß nach rechts, das Vorbeifahren
(Uberholen) nach links erfolgen.
3. Fuhrwerk, welches nicht auf Federn ruht, darf nur
im Schritt fahren, dasſelbe gilt für alle Fuhrwerke an
Straßenkreuzungen und Straßenecken.

Jedes Fuhrwerk muß mit einer hellbrennenden
Laterne, Perſonenfuhrwerke mit zwei verſehen ſein.

5. Beſpanntes Fuhrwerk darf auf der Straße nicht
ohne Aufſicht bleiben. Jſt dies zum Zwecke des Be und
Entladens nötig, ſo muß das Geſpann kurz angebunden
und auf der Deichſelſeite ausgeſträngt ſein.

6. Der Führer des Fuhrwerks muß ſeine volle Auf
merkſamkeit der Leitung der Zugtiere zuwenden. Die
Außerachtlaſſung dieſer Beſtimmungen wird durch ſtrenge
Beſtrafung geahndet. Hoffentlich genügt aber ſchon dieſer
e um Ubertretungen der angeführten Art zu ver
meiden.

Kleinliebengu, 27. März. Hier, wie auch
auf den umliegenden Rittergütern ſind überall wieder die
polniſchen Arbeiter eingezogen. Es ſcheint, als
ob auch in der hieſigen Gegend die land wirtſchaftlichen
Arbeiten, inſonderheit in den großen Betrieben, nur noch
von polniſchen Arbeitern getan werden ſollten. Jm
Laufe der letzten Zeit haben eine ganze Anzahl von ein
heimiſchen Arbeiterfamilien, die hier in der Umgegend
lange Jahrzehnte anſäſſig geweſen ſind, unſere Ort
ſchaften verlaff enund zum größten Teil in der Großſtadt
andere Arbeit geſucht;, inſonderheit werden tüchtige Land
arbeiter zurzeit auch noch beim Bau des neuen Leipziger
Hauptbahnhofes gern eingeſtellt. Dieſe immer mehr zu
nehmende Landflucht gerade der beſten und bewährteſten
Arbeiterfamilien iſt tief bedauerlich, denn damit geht
der alte Arbeiterſtamm, welcher in Freud und Leid zu
ſeiner Herrſchaft ſtand und mit dieſer verwachſen war,
verloren. Sollte es wirklich keine Möglichkeit geben,
unſere land wirtſchaftlichen Arbeiter zu halten und deren
Verhältniſſe ſo zu geſtalten, daß ſich dieſelben wohl
fühlen

w. Rodden, 27. März. Jn der hieſigen Feldflur
nimmt die Mäuſeplage immer mehr zu. Manche
Felder ſind ſo durchwühlt, daß die Saaten ernſtlich Scha
den genommen haben. Die Beſitzer haben zwar ſchon
vielfach Gift angewandt, aber noch wenig Erfolge damit
gehabt. Auch die Hamſter treten bereits wieder maſſen
haft auf. Anſcheinend iſt ihnen das im Herbſt feucht eine
gebrachte Getreide in der Erde verdorben, ſo daß ſie nun
gezwungen ſind, ſich ihre Nahrung an der Erxdoberfläche
zu ſuchen. Vor einigen Tagen zeigten ſich in der
hieſigen Flur ſechs bis acht Trappen. Die ſo ſcheuen

h F e h en c ene 27. März. Jn allernächſter Zeit wird
das Kraftwerk Kulkwitz in den umliegenden länd-
lichen Ortſchaften, es kommen etwa fünfundzwanzig
Dörfer in Betracht, mit der Aufſtellung der Maſten für
die elektriſche Leitung beginnen. Es läßt ich
ſchon jetzt feſtſtellen, daß eine ſehr große Anzahl von
ländlichen Beſitzern, inſonderheit auch Gewerbetreibende,
Strom für Licht und Kraſtzwecke entnehmen werden.
Die meiſten Landwirte beabſichtigen, künftig auch ihre
Göpeldreſchmaſchinen mit elektriſcher Kraft zu treiben.
Auch die einzelnen Gemeinden werden vorausſichtlich
innerhalb der Ortsbereiche für die Straßenbeleuchtung
elektriſches Licht verwenden.

Schkeudis, 27. März. Die Forſtbehbrde
ſcheint nun doch ernſtlich gewillt zu ſein, den zahl
reichen Wilddieben, die in den letzten Monaten
Elſter- und Luppenaue unſicher und dabei reiche Beute
gemacht haben, das Handwerk gründlich und für immer
zu Legen. Wie beſtimmt verlautet, werden vom 1. April
d. J. ab in den beſonders häufig von Wilddieben abge
ſtraften Forſtrevieren eine Anzahl Oberjäger vom Naum
burger Jäger-Bataillon auf vorläufig zwei Jahre als
Hilfsförſter ſtationiert werden und zwar ſo, daß dieſe
miteinander Fühlung nehmen und, wenn es nötig wird,
gemeinſchaftlich handeln können. Leider kommt die Maß

Abänderungen zur
Polizeiverordnung betr. den

Verkehr mit Miveralvlen
ält vorrätig

Buchdruckerei Sh. Rößner,
erſeburg.
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dafür, dass der echte Seelig's Korn- Kaffee bei den
Hausfrauen in ganz besonderer Gunst steht, sind die
zahlreichen Nachahmungen der bekannten Seelig' sehen

Beim Einkauf von Kornkale weisen Sie daher jede
Nachahmung zurück und verlangen Sie ausdrücklich
Seelig's kandierten Korn Kaffee in gelben Original

regel in mancher Beziehung etwas zu ſpät, denn es iſt
nicht zu leugnen, daß die umliegenden Waldungen, in
ſonderheit die Königlichen, inzwiſchen ziemlich wildleer
geworden ſind. Jmmerhin iſt dieſe Anordnung von
allen wirklichen Freunden des Waldes mit Freuden zu
begrüßen und zu hoffen, daß nun künftig das Wild
diebereiunweſen in der hieſigen Gegend abnehmen und
allmählich aufhören wird. Auch den gewiſſenloſen
Vogelſängern, die in den letzten Jahren unſere
Wälder entſetzlich heimgeſucht haben, wird man ſcharf auf
die Finger ſehen. Gerade von hier aus wurde bisher
ein ſtarker Handel mit allerlei kleinen Singvögeln ge
trieben. Jm letzten Jahre ſind faſt ſämtliche hier brü-
tende Nachtigallen von den Vogelfängern weggefangen
worden. Bisher gelang es den Forſtbeamten nur ſelten,
ſolche Burſchen, die meiſt mit Fahrrädern den Wald
dukchſtreifen und mit Leimruten und Netzen arbeiten, zu
ſtellen. Hoffentlich wird auch ihnen die Ausübung ihres
ſchändlichen Handwerks unmöglich gemacht.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
28. März 1813. Der franzöſiſche General Morand

war, dem Befehle des Vizekönigs folgend mit 2500
Mann Infanterie, 75 Reitern und 9 Geſchützen in der
Richtung auf Bottzen burg und Berge dorf vorge
rückt. Jn Toſtedt kam es zum Gefecht mit den
Koſaken Tettenborns, in dem die Franzoſen ſiegreich
blieben was nicht eben ermutigend war für die Ver
bündeten, rn ſich auch kleine Abteilungen des Land
re (obgleich dieſer noch nicht offiziell beſtand) an

em Kampfe beteiligt hatten. Daß man in deutſchen
Landen nicht überall das Verſtändnis für den großen
bevorſtehenden Befreiungskampf hatte, geht aus den
„Zwickauer Erinnerungsblättern für gebildete Leſer
aus allen Ständen“ vom genannten Tage hervor, in
denen es höhniſch heißt Der Wiener Theaterdichter
Körner iſt mit einigen ſeiner jungen Freunde el
neuen Freikorps nach Breslau abgegangen elche
Wohltat für unſere Litergtur, wenn noch einige tauſend
ſchlechter und mittelmäßiger Schriftſteller dieſem Beiſpiel folgten. Aus dieſen Tagen ſtammt Arndts
Schrift: „Was bedeutet Landſturm und Landwehr“, in
welcher eine Menge praktiſcher Anleltungen zur Ab
wehr des Feindes, wenn dieſer ins Land käme, ent
halten ſind, ſerner für den Auszug der Landwehr
u. a. m. Auch dieſe Schrift hatte eine außerordent
d l ernde die Vaterlandsverteidiger begeiſternde

rkung,

Keklameteil.
j Im Genuß liegt der Wert

v
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Bronia.
„Ja, Herr Hofrat, wenn das Heiraten nur keine ſo ris

kante Geſchicht“ wäre,“ ſagte der jüngere der beiden Herren,
die, ihre Zigarren rauchend, unter den weitäſtigen Zedern vor
dem Kurhaus auf und abſchritten Wödel
guker Familte, hat auch Geld. Aber als vernünftiger Men
muß ich mir doch ſagen: Etwas ganz Vollkommenes exiſtiert
nicht. Auch ſie muß einen Fehler haben, von dem ich bis dato
nichts merke alſo fall' ich auf eine mir unbekannte Art
hinein. Das iſt beunruhigend.“

Der Hofrat lachte: „Sie kommen überhaupt nie zur Ehe,
weil Sie alles erwägen
wollen. Wenn Sie mit
ſolcher Vorſicht ans Hei
raten gehen, das iſt, als
wenn einer im Schwimm-
bad am Trambulin ſtehen
bleibt und ſich ſagt Jch
will mir's noch überlegen.
Der ſpringtenie, und Sie
heiraten nie. Jn ſo was
muß man kopfüber nein.
Glauben Sie mir's, lieber
Baron, das iſt doch
ſchließlich aller Weishett
Schluß.

„Meinen Sie, ſo ver
liebt und unzurechnungs
fähig ſoll man handeln

„Schauen Sie, während
meiner langjährigen

Praxis hier ſind manche
Verlobungen zuſtande ge
kommen. Ein aufſtre
bender Kurort muß jähr
lich ſo einige Fälle auf
weiſen können. Manche
Ehe, ſo weit ich ſie ver
folgen konnte, iſt ſchief
gegangen, aber ich
verſichere Sie gerade
ſolche Heiraten, die man
anfangs als koloſſale
Dummheiten bezeichnete,
ſind am beſten ausge
ſchlagen.

Am 100. Jahrestage der
Generals von Lützow im alten Garniſonfriedhof das Ziel mehrerer Deputationen,
die hier Kränze niederlegten.

Skizze von A. Reitlechner.

geallt ir

Lützo ws Grab auf dem alten Garniſonfriedhof in der
Linienſtraße zu Berlin.
Gründung des Lützow' ſchen Freikorps war das Grab des

Jm Namen der Stadt Berlin erſchienen Bürger
meiſter Dr. Reicke und mehrere andere Herren mit einem Kranz, und auch die
aus dem Lützow'ſchen Freikorps entſtandenen Regimenter ehrten das Andenken

ihres heroiſchen Begründers durch Krangzſpenden.

(Nachdruck verboten.

„Aber, Herr Hofratl!“ Haben Sie Zeit und Luſt zum
Zuhören, ſo will ich Jhnen einen Beweis dafür erzählen. Hier
auf der Terraſſe kriegen wir noch eine Stunde die Sonne, ehe

ſie über St Kathrein in. e t S
Und die beiden Herren blickten in das Etſchland hinab,

in dem breit die Sonne lag, während der Firnwind kleine
Wölkchen von den Schneebergen blies.

„Vor ſechs oder ſieben Jahren hatten wir eine etwas flaue
Saiſon, zwar eine ſehr diſtinguierte Geſellſchaft, aber es war
kein Zug, kein Leben darin. Herrſcht einmal die Langeweile

vor, ſo laſſen ſich keine
Kuren machen. Ruhe,
Natureinſamkeit darf nur
in den Proſpekten vor
kommen, in Wirklichkeit
lähmt ſie alle unſere Heil
faktoren. Alſo, die Herren
ſpielten Karten, die Damen
machten Handarbeiten, die
Tanzmuſik lag zu unterſt
vergraben im Noten
ſchrank und ein paar
junge Mädchen erquickten
uns des Abends mit
Vierhändig ſpielen. Un
ſerm braven Wirt, dem
Wieſenegger, wurde ſchon
ganz bang, denn das
nächſte ſchlechte Wetter
hätte uns die geſamte
Gäſteſchar auseinander
getrieben Da erſchienen
eines Tages zwei Damen
v. Lumirska, Mutter und
Tochter, obwohl ſie eigent
lich wie zwei Schweſtern
wirkten. Jch ſage Jhnen,
es war, als ob die
Sonne aufginge.

Die Mutter war ſo
eine weiche, ſlawiſche
Schönheit, in der Tochter
war ein herberer Ein
ſchlag, ſie war größer
und kräftiger gebaut und

18
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ſchaute gang ernſt und ſtreig darein. Man konnte es alsen Mißvergnügen oder Hochmut auslegen, aber gerade

der kleine, mürriſche Zug gab ihr einen beſonderen Reiz.
Wenn ſie manchmal ſrenn dich blickte, freute man ſich des

Der Thron des Schahs Jsmail von Perſien
der zu dem türki chen. Kronſchatz gehört und e e m 4050 Markum Mittel gHat ſoll v dDer hiſtortſche Thron beſteht aus t ßold n
ſteinen überſät.
gewann, als Beute abgenommen.

Wechſels doppelt und verſuchte ſich das Vergnügen immer
wieder zu verſchaffen.

Als die beiden Damen ſich zum erſten Male in Pariſer
Abendtoiletten an der Tafel niederließen, ſah der Wieſenegger
mich befriedigt an- die Saiſon ſchien gerettet. Und ſo war's
auch. Die jungen Männer fanden wieder den Weg zum Tennis
platz und zum Muſikzimmer. Getanzt wurde, lter cham
pagniſiert, und da die beiden Ankömm-

Er wurde den Perſern nach einer Sclacht, d Qultan Selim I.

Seitdem befindet ſich der Thron in der Schatz
kammer der türkiſchen Herrſcher die ſich im alten Serailpalaſt befindet und große

Schätze in Edelſteinen, Schmuck, Waffen uſw. birgt.

v

gen Mädchen, war ſie nicht, weder ſpieleriſch kokett wie die
dumtmen kleinen Siebzehnjährigen, noch nervös geſpannt, wie
die Reiferen. In gelaſſener Ruhe ſchien ſie zu beobachten,
zu ſichten und zu wählen. Wenn ſie im tollſten Tanz dahin

glitt, blieb ihr Blick klar und ſcharf das
waren keine Augen, die ſchwindlig wurden.
Das Reſultat ihrer Wahl war allerdings ent
täuſchend, denn etwas Reiferes, Männlicheres
hätte ſich wohl in der Schar ihrer Verehrer
finden laſſen. Sie waren ja auch einmal in
der Elbegegend da oben und kennen doch wohl
die Sichows?“

„Nur von fern. Meinen Sie den Sichow,
der die großen Brennereien eingerichtet hat?“

„Ach nein, das war der Onkel von dem
kleinen blonden Edu aus der jüngeren Linie,
der damals bei uns war. Es hieß, er habe
Antwartſchaft auf die beträchtliche Erbſchaft
des unverheirateten Onkels. Davon hatte
Fräulein v. Lumirska vielleicht auch gehört,
denn anders konnte ich mir ihre Geſchmacks-
richtung nicht wohl erklären.

Vielleicht wäre es nicht ſo ſchnell zur
Verlobung gekommen, wenn ein unzeitiger
Einſpruch nicht den Eigenſinn des jungen
Sichow gereizt hätte. Kommt da die alte
Gräfin Krepp eines Tages zu mir und ſagt
„Um Gottes Willen, Herr Hofrat, laſſen Sie
den armen, jungen Menſchen doch nicht ſo in
ſein Unglück rennen. Er iſt ja drum und
dran, ſich mit dieſer Abenteuerin zu verloben.
Jch habe ihn ſchon gewarnt, aber nichts da
mit erreicht. Verſuchen Sie's doch.“

Ich antwortete, daß das Verloben nicht
gegen meine Kurvorſchriften verſtoße und ich
da weiter nichts zu bemerken habe.„Aber Sie können ihn doch über dieſe
Lumirskas aufklären. Das iſt doch kein
Mädchen, das ein Sichow heiratet.
nach dem letzten Nnfent art der Damen. Neinmal das iſt von ihnen zu erfahren. n
überhaupt das ganze Auftreten man merkt
doch an allem die höhere Bohéme. e So
unrecht ſchien mir die alte Krepp nicht zu

haben, aber ein nettes Mädel war die Bronia doch. Es tat
mir leid um ſie, als die Damen ſich ſo gefliſſentlich von ihr
zurückzogen. Die elegante Toiletten hatte man ihr verziehen,
auch den Flirt hätte man ihr hingehen laſſen, aber nun,
da ſie's offenbar auf eine Verlobung anlegte, regte ſich die
öffentliche Moral. Der junge Sichow hielt ſedoch feſter als je
zu ihr und in dem luftleeren Raum, den die Zurückhaltung

linge mit geſchicktem Takt vermieden, der
Mittelpunkt der Huldigungen zu werden
und ſich den übrigen Damen liebens
würdig näherten, ſo war ein behaglich
ſicherer Ton die Grundlage des allge
meinen, geſelligen Verkehrs.

Es war zu ſchön, um lang zu dauern.
Sie können ſicher ſein, wenn die Entente
am kordialſten ſcheint, iſt der Krach am
nächſten

Die Lumirskas zeigten ſtets nur eine
ruhige, korrekte Eleganz und doch lag
etwas Unbeſtimmbares in ihrem Auf
treten, das nicht eben Verdacht, aber doch
Aufſehen erregte. Jn ſo einem inter
nationalen Geflügelhof, wie es unſere
Kurgeſellſchaft nun einmal iſt, urteilt
man ja nicht ſo ſtreng über ein paar
fremde Vögel, die etwas buntere Federn
haben. Aber die Annäherung darf über
eine flüchtige Begegnung nicht hinaus
gehen, ſonſt wächſt auf einmal Dorn
geheck und Stacheldraht aus dem Boden.

Die hübſche Bronig war ein viel zu
kluges Mädchen, um ſich ſo harmlos an
ihren kleinen Eroberungen zu freuen und
wußte, daß mit zwanzig Jahren jede Stunde
ein koſtbar Ding iſt, das nicht wieder
kehrt. Gefallſüchtig wie die anderen jun

Vom Balkankriegsſchauplatz. Eine eiſerne Eiſenbahnbrücke bei der Tſchataldſcha
Linie, die von den Türken bei ihrem fluchtartigen Rückzug hinter die TſchataldſchaeBe
feſtigungen geſprengt wurde.
Munitions und Proviantzufuhr dringend brauchen, errichteten neben der geſprengten eine

proviſoxiſche Holzbrücke, über welche die Züge jetzt geleitet werden

Die Bulgaren, die die Bahnlinie für ihre Truppen,

e



der Geſellſchaft um ſie ſchuf, zog das Dreigeſtirn mit guter
Haltung bei allen Mahlzeiten und in allen Ausflugsorten auf.

FIJrch merkte, daß nicht viel auszurichten ſei und unterließ
jede Unterredung.

Unterdes mochte die alte Gräfin Krepp ſich um wirkſamere
Hilfskräfte umgeſehen haben, denn eines ſchönen Tages trat

Der Verwalter plötzlich an Edu heran und ſagte. Die
Zimmer, die der Herr Baron Gerhard von Sichow beſtellt
haben, ſind ſchon gerichtet.“ „Welche Zimmer? Für meinen
Onkel?“ fragte der junge Mann ziemlich betreten. „Bitte
ja. Iſt doch keine Verwechſlung? Telegramm iſt heute früh
gekommen. „Ja, ja, ich weiß ſchon. Es iſt ganz richtig.“
Die Faſſung gelang ihm ruckweiſe. Auch Frau v. Lumirska
blickte konſterniert, Bronig warf nur den Kopf etwas zurück,
ganz ſtolz und unnahbar.

Der Eindruck dieſes Jntermezzos in dem Hotelveſtibül
ſickerte bald durch und löſte bei den Kurgäſten ſo ein Zwitter
gefühl von ſittlicher Genugtuung und offener Schadenfreude
aus. An dieſem Abend erſchien man rechtzeitig und vollzählig
in der Halle, und ſo anregend man unter ſich plauderte, ſo ver
lor doch kein Blick den Eintritt der beiden Herren von Sichow

Der ältere Sichow. war ein kräftiger Fünfgiger, blond
wie ſein Neffe mit derſelben etwas platken Naſe, aber dieſen

Familientyp hatten Energie und Intelligenz zu gang anderem
Ausdruck verwandelt. Sie wiſſen, wir Oeſterreicher haben
nicht viel übrig für dieſe ſpeziellen Vertreter des deutſchen
Bruderſtammes, aber wenn man ſich den Mann anſah, dachte
man ſich: Der muß ſchaffen und lachen können und bringt ſich
und andere vorwärts.

Die Herren blieben am Eingang ſtehen und als dann
die Damen v. Lumirska hereintraten, bekam die neugierige

Geſellſchaft nichts als eine korrekte Vorſtellung zu ſehen. Ger
hard v. Sichow ſaß bei Tiſch zwiſchen Mutter und Tochter
und ſchien die Koſten der Unterhaltung zu tragen.

v. Lumirska und ſah ſich die ſchweigende Bronia, die ſich durch
aus keine Mühe mit ihm gab, voll Wohlgefallen an. Aber
am zweitnächſten Tag blieben die Damen auf ihren Zimmern

und eben m r e—Migräne befallen war. Na, es e Nervenkriſe, wie
unſereins oft zu behandeln bekommt, d. h. man verſchreibt das
Brom, das die Damen immer ſchon bereitſtehen haben und
hört einige Zeit ihre Gefühlsausbrüche an.

Alſo die Bronig richte ſie zugrunde, ſie müſſe den
Aufregungen erliegen. Die Erfahrung richte nichts aus bei
ihrer Tochter, aber ſie habe es nun ſatt, ziel- und planlos

in der Welt herumzufahren, nun müßte die Vernunft wieder
einmal zu Wort kommen

Da ich all den unzuſammenhängenden Reden kein Jnker
eſſe entgegenbrachte, nahm Frau v. Lumirska einen Brief zur

Hand und bat mich, ihn zu leſen. Darin erſuchte Gerhard
v. Sichow von einer Verbindung mit ſeinem Neffen abſehen

zu wollen, die bisher geheim gehaltene Verlobung aufzuheben
und bot als Aequivalent, „wie dies ja als rechtliche Forderung
betrachtet werden könne,“ eine Summe, die jedenfalls den
Lebensunterhalt der beiden Damen auf einige weitere Jahre

ſicherte. e S„Und Bronia weigert ſich
Das Mädchen ſtand plötzlich blaß, in unterdrückter Er

regung vor mir und griff nach dem Brief. „Meine Mutter
weiß nicht, was ſie tut, wenn ſie nervös iſt.

„Herr Hofrat, reden Sie mit Bronia, bringen Sie ſie

zum Einſehen.“ e Sz„Ja, kommen Sie,“ ſagte die Tochter mit einem gequälten
feindſeligen Ausdruck. Sie nahm Mütze und Mantel und
ging mik mir in den ſprühenden Nebel hinaus. Eine Weile
gingen wir ſchweigend dahin, dann hielt das Mädchen an und
ſah finſter zu mir auf. „Wofür halten Sie uns nun? Für
Abenteuerinnen, Hochſtaplerinnen? Oh, Sie raten nicht ſo
ſchlecht. Wir ſtreifen an beides, aber ich will da heraus. Jch
kann nicht ſo weiter leben. Geld kann mir nicht helfen, das
zerrinnt meiner Mutter zwiſchen den Fingern, es mag noch ſo
viel ſein. Nur eine Heirat reißt mich heraus und mit Edu v.
Sichow könnte es gehen. Er hat mich gern und meint, was

er ſerieeee wenn Sie Edu mit ſeinen kleinen Einkünften hei
raten

„Jn der Ehe will ich brav und fügſam ſein,“ ſagte ſie leb
haft. „Glauben Sie, ich kann nicht ſparen und mich einſchrän
ken, weil ich jetzt Schulden mache? Ich werde eine gute Haus
frau ſein und auf Heller und Pfennig achten.“

Auch der andere Tag verlief glatt und ruhig, Gerhard
v. Sichow war liebenswürdig und zuvorkommend gegen Frau

Ruhe und Freiheit.

Sie lachte unter ihren Tränen mit dem geſunden, ſicheren
Selbſtgefühl der Jugend, das ſich nicht leicht aufgibt, und auch
im Kampf noch behauptet. „Bronia,“ ſage ich, „Sie würden
eine Muſterehe führen, aber es kommt doch auch einigermaßen
auf den Partner an. Haben Sie wirklich ſo viel Zutrauen
zu dem kleinen Sichow?“

Sie rungzelte die Brauen: Mir wär er recht. Wenn Sie
keine ſchlechte Meinung von mir haben, dann helfen Sie mir
zu der Heirat. Sagen Sie ſeinem Onkel meine Antwort.
Wenn ich ſie ihm ſelbſt gebe, werde ich heftig und verderbe
mir noch die letzte Chance. Wollen Sie?“

Sie drückte mir feſt die Hand und ging mit ihrem ſichern,
leichten Schritt zurück.
Gerhard v. Sichow kam ſogleich in mein Ordinations

zimmer, als ich ihn um eine Unkerredung bitten ließ. Ohne
viel Umſchweife begann ich.

„Jch glaube, Herr v. Sichow, Sie täuſchen ſich in Fräu
lein v. Lumirska und unterſchätzen ihren Charakter.“

Er brach in helles Lachen aus. „Nein, mein lieber Hof
rat, ich täuſche mich gar nicht. Fräulein Bronia iſt ein Pracht
mädel. Wer die heimführt, dem iſt zu gratulieren. Aber
meinen Neffen kriegt ſie dennoch nicht.“

„Ja, was haben Sie dann für Einwände?“
„Bitte, ſehen Sie ſich doch einmal meinen Neffen an.

Wenn er ſie auch wirklich heiratet, ſo ſteht ſie nach ein paar
Jahren doch am ſelben Fleck wie heute. Sie glauben doch ſelbſt
nicht, daß ein fünfundzwanzigjähriger Burſche von der Schlapp
heit und Diſsiplin loſigkeit ein guter Ehemann wird. Und
hat's nur den erſten Krach gegeben, dann greift die ganze

hochedle Verwandtſchaft ein und bringt den Krach zum don
nernden Bruch.“

„Aber vielleicht
unter'n Pantoffel?“

„Wird ſie kaum. So eine Molluske iſt ja nicht zu faſſen
Was iſt da zu machen? Sie will aber von einer Ent
lobung nichts wiſſen und weiſt jede Art Entſchädigung zurück.

„So, tut ſie das? Unüberlegt und eigenſinnig ſieht

bringt ihn die kluge Bronſa doch

ihr ganz ähnlich, hilft ihr aber nichts. Jch entziehe meinem
Neffen die Apanage, zu
bin und in längtens

der ich in keiner Weiſe verpflichtet

„Sie ſind hart,“ ſagte ich. Es ſchien aber ſo viel gute
Laune und behagliche Stimmung in ihm, daß er meinen Vor
wurf überhörte.

„Laſſen Sie nur, die Bronia findet ſich ſchon noch etwas

Beſſeres.“ e„Na, mit Jhrer Hilfe wohl nicht,“ warf ich ein.
„Mit meiner Hilfe wohl nicht.“ wiederholte er beſtätigend,

es klang aber eine ſtumme Ueberlegung in der nachdenklichen
Art, mit der er meine Worte nachſprach.
Ernttäuſchungen überbringt man nicht gern perſönlich, des
halb ſchrieb ich Bronia, ſie möge der Wertſchätzung Gerhard
v. Sichows verſichert ſein, aber einer Heirat mit ſeinem Neffen
widerſetzen ſich allzu ſtarke Hinderniſſe.
In geſpannter, gequälter Stimmung ſchlich die nächſte
Mahlzeit dahin. Frau v. Lumirska bot ihre allbereite Lie
benswürdigkeit auf, aber Gerhard v. Sichow hatte ſeine gute

Laune eingebüßt, Edu war verlegen und Bronia wortkarg
in ihrer kindlich-verdroſſenen Weiſe. So ſchien es eine all
ſeitige Erlöſung, als die beiden Herren abreiſten. Die Bronia
ſah blaß aus. Als ich ſie einmal allein im Garten traf, zeigte
ſie mir bitter lächelnd den Brief, in dem Edu es für ſeine
Mannespflicht erklärte, ſie unter den jetzigen Verhältniſſen,

d ſo wenig böten, freizugeben. Das war das Ende vom
ied.
Der Hofrat ſchwieg, ſah aber dabei ganz luſtig vor ſich

in. SAber, lieber Hofrat, Sie wollten mir ja eine Verlobungs
geſchichte erzählen und nun bleibt Jhre Bronia unverlobt und

unverſorgt ſitzen e„Laſſen Sie mich doch ausreden, lieber Freund. Alſo,
auch die Damen reiſten ab, die Geſellſchaft zerſtob in alle Län
der. Ich freute mich nach dem Saiſonſchluß wieder meiner

reil Da wird mir aus Sachſen eine Druck
ſache zugeſchickt: Gerhard v. Sichotw und Bronia v. Sichotww,
geb. v. Lumirska, zeigen ihre Vermählung an.

Auf der Hochzeitsreiſe haben ſie mich dann aufgeſucht.
Da hatte die Bronia das Lachen gelernt, aber noch luſtiger
lachte der Gerhard v. Sichow. S

Uebrigens, rachſüchtig ſind die Polinnen: den Edu hat
ſie total um die Erbſchaft gebracht, denn ſie hat ſeinem Onkel
drei kräftige, geſunde Buben geſchenkt.“
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Bis tief in die Nacht hinein hatte Profeſſor Bernhard
Woltmann am Schreibtiſch geſeſſen, um den Brief zu vollenden,
den er noch im letzten Licht der untergehenden Sonne begonnen.
Und in der glücklichſten Stimmung, mit einem Herzen voll der
freudigſten Hoffnungen, hatte er ſich erhoben, nachdem er mit
feſten, entſchloſſenen Federzügen die Adreſſe: „An Fräulein
Renate Halm“ auf den Umſchlag geſetzt. Während er ſchrieb,
war das Fenſter ſeines Arbeitszimmers weit geöffnet geweſen,
damit ungeheinmt die herbe und och wunderſam würzige Luft
des ſchönen Vorfrühlings Abende hereinſtrömen könne. War
es doch die leuchtende Herrlichke t des verfloſſenen Tages ge
weſen, unter deren Einfluß dieſe egentümlich warmen und ſehn

ſüchtigen Empfindungen, dieſes mächtige Drängen und Ver
langen nach einem neuen Glück in des Profeſſors Herzen auf
geblüht waren. Nach einem langen und harten Winter ſchien
es, als ob der Frühling ganz plötzlich und unvermittelt ſeine
Herrſchaft antreken wolle Ein friſcher, luſtiger Wind hatte die
letzten Pfützen und Lachen aufgetrocknet, die der ſchmelzende
Schnee zurückgelaſſen. Aus dem fahlen, bräunlichen Grün
der Wieſen hakten ſich hier und da kleine Jnſelchen von lichter
Smaragdfarbe abgehoben, und aus den winzigen Knötchen an
den kahlen Zweigen von Buſch und Baum waren unter den
warmen Sonnenſtrahlen wie durch ein Wunder ſchwellende
Knoſpen geworden. Das Köſtlichſte aber war dieſe belebende
wie mit kräftigem Erdgeruch geſättigte Luft, die gleich einem
geheimnisvoll heilbringenden Fluidum in die Bruſt des At
menden ſtrömte, tauſend ſchlummernde Wünſche aus ihrem lan
gen Schlafe weckend und das winterträge Blut in raſcheren

Schlafengehen noch einmal an das Fenſter trat, um ſich an
dem wunderkätigen Lenzesodem zu erquicken, erinnerte ſich
der Profeſſor lächelnd daran, wie am Nachmittag ſein achtzehn
jähriges Töchterchen gleich einem Wirbelwind in ſein Zimmer
geſtürmt war, aus keinem andern Anlaß und in keiner andern

m m Pa herzigſte

Und trillernd wie eine Lerche war ſie wieder hinausgeeilt,
nachdem ihre weichen, friſchen Lippen die Wange des Vaters ge
küßt hatten, wie ſie es mit gleicher Wärme und Jnnigkeit kaum
je zuvor getan. Vielleicht war es gerade dieſer Augenblick ge
weſen, der dem unbeſtimmten Sehnen in der Bruſt des fünf
undvierzigjährigen Mannes plötzlich einen ganz beſtimmten
Jnhalt und ein greifbar deutliches Ziel gegeben hatte. Hatte
er auch nicht gleich ſeinem roſigen Töchterchen die beglückende
Empfindung, daß ihm mit einem mal Schwingen gewachſen
ſeien, ſo war ihm doch zu Sinn, wie wenn er durch einen zau
berkräftigen Jungbrunnen gegangen wäre. Es war ſicherlich
lange her, daß er ſich ſo voll Lebensfreude und Glückverlangen

gefühlt hatte wie heute. Und das Glück hatte eine ganz leib
haftige, klar umriſſene Geſtalt die Geſtalt eines lieben,
klugen Mädchens mit weicher, zu Herzen dringender Stimme
und ſanften, gütigen Augen. Daß dieſe Augen das Licht der
Welt zum erſtenmal um beinahe zwanzig Jahre ſpäter erblickt
hatten als die ſeinigen, hätte bis jetzt alle begehrlichen Wünſche
in ſeinem Herzen niedergehalten, heute aber dünkte es ihn mit
einem mal gar nicht mehr von Belang. Er fühlte ſich ſo jung,
ſo auf der vollen Höhe ſeiner Manneskraft, und die Erinne-
rung an das lange Jahrzehnt ſeiner freudloſen Witwerſchaft
ſchien ihm ſo über alle Maßen trübſelig, daß er ſich einen
Narren ſchalt um ſeiner bisherigen törichken Reſignation und

h ſeiner mutloſen Bedenklichkeiten willen. Brauchte er doch nicht
zu fürchten, daß Renate ſeiner Werbung ein erſtauntes oder
entrüſtetes Nein entgegenſetzen werde. Sie gehörte nicht zu
den koketten Weibern, die dem zaghaften Mann bis zur Hälfte
oder bis zu drei Vierteln des Weges entgegenkommen; aber

ſie war eine zu aufrichtige, unverkünſtelte Natur, um Liebe oder
Abneigung lange verheimlichen zu können. Daß ſie mit inniger
Verehrung zu ihm aufblickte, hatte der Profeſſor längſt bemer
ken müſſen, und heute ja heute traute er ſich die Fähigkeit
zu, dieſe Verehrung in wirkliche, echte, warmblütige Weibes
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Pulſen durch die Adern treibend. Während er jetzt vor dem

Nachdruck verboten.
liebe zu wandeln. Auch der Gedanke an ſein Töchterchen Eva
trat ihm heute nicht mehr als ein Hindernis für die Erfüllung

ſeiner Wünſche entgegen. War doch Renate dem jungen Mäd
chen ſchon ſeit Jahren eine liebe mütterliche Freundin geweſen,
und konnte es dem nach des Profeſſors Meinung noch un
flüggen Vögelchen doch nur zum Heil gereichen, wenn ihr die
Freundin nun im wahren Sinne des Wortes eine zweite Mutter
wurde. Ein paar Stunden zwar hatte er auch jetzt noch ver
ſtreichen laſſen, um nach des reifen Mannes Art ſich ſelbſt ſo
gründlich als möglich auf den Ernſt ſeiner Entſchlüſſe hin zu
prüfen. Dann aber, da er bei allem Nachdenken nichts von
einer ernüchternden Abkühlung der neuartigen warmen Ge
fühle zu konſtatieren vermochte, hatte er ſich frohen Sinnes
an den Schreibtiſch geſetzt, um die Frage, die er an Fräulein
Renate zu richten hakte, in geſchriebene Worte zu faſſen. Leicht
und beredt, wie einſt in den Frühlingstagen ſeiner erſten Liebe
waren ſie ihm aus der Feder gefloſſen, und eine lachende Welt
der fröhlichſten Zukunftsbilder tat ſich vor ſeinem geiſtigen
Auge auf, während er noch einmal den Blick auf dem geſchloſſe
nen Briefe ruhen ließ, den der Diener am nächſten Morgen der
Adreſſatin überbringen ſollte. Holdere und lieblichere Träume
als in dieſer Vorfrühlingsnacht hatten ſicherlich ſeit langer
Zeit nicht mehr das einſame Lager des ernſten Gelehrten um
gaukelt. Aber der Morgen des neuen Tages hielt nicht,
was der Abend und die Nacht verſprochen hatten.

Als Profeſſor Woltmann die Augen aufſchlug, fiel ſein

beklemmmend auf der mißfarbigen Erde laſtete und einen dich
ten Wirbel weißer Flocken herniederſandte. Oede und winter
lich, wie ſeit Monaten, bot ſich das geſtern ſo lenzhaft ver

von lebenweckendem Frühlingshauch war in der Luft zu ſpüren,
die froſtig durch das offene Fenſter hereinſtrömte.

Nachdenklich und von allerlei vermeintlich längſt begra
e. Zweifeln heimgeſucht, ſich der Profeſſor an

feier Stirn g

immer zugedacht haben g
dieſer junge Menſch, dem er vertrauensvoll ſein Haus geöffnet,

Evas Hand zu bewerben um die Hand eines Kindes, von
dem Profeſſor Woltmann ſich noch in Jahren nicht zu trennen
gedachte am allerwenigſten, um es den Händen eines frem
den Mannes anzuvertrauen.
verwegene Eindringling in den Familienfrieden zu ſchreiben

ſei er der Gegenliebe Fräulein Evas gewiß, und am heu
tigen Mittag werde er ſich erlauben, perſönlich ſeine Aufwar
tung zu machen, um die mit zagender Sehnſucht erwartete
Antwort ſeines hochverehrten Gönners und Wohltäters in

pach,

erſter Blick auf einen grau verhangenen Himmel, der ſchwer und

heißungsvolle Landſchaftsbild dem Beſchauer dar. Nichts mehr

hatte die ungeheuerliche Dreiſtigkeit, ſich in aller Form um

Seit geſtern ſo wagte dieſer

Empfang zu nehmen. Seit geſtern! Darum alſo hatte
Eva die Empfindung gehabt, als ob ihrem geſchmeidigen jun
gen Leibe plötzlich Flügel gewachſen ſeien und darum war
ihr töchterlicher Kuß ſo ganz anders geweſen als ſonſt. Nun,
Gott ſei Dank, daß die Liebelei nicht erſt wer weiß wie lange
hinter dem Rücken des ahnungsloſen Vaters gewährt hatte.
Noch konnte er ihr ohne Zweifel mit einem entſcheidenden
Machtwort den Garaus machen, ohne daß in Evas Herzen eine
allzu ſchmerzhafte Wunde zurückblieb. Und nicht eine Minute

ſeiner Tochter. Aber er erhielt den Beſcheid, daß Fräulein Eva
ſchon früh am Morgen ausgegangen ſei, um Fräulein Halm zu
beſuchen, und der Profeſſor erinnerte ſich, daß er ihr ein für
allemal die Erlaubnis dazu gegeben. Er konnte alſo für den
Augenblick ſeinen Aerger nur an dem auslaſſen, den er für
den Hauptſchuldigen halten mußte. Und wie er jetzt am
Schreibtiſch ſaß, um die bündige Abweiſung zu Papier zu brin

gen und ſich den zugedachten Beſuch höflichſt zu verbitten, war
er ſicherlich in der übelſten Laune von der Welt. Er gab ſich
nicht Rechenſchaft über die eigentliche Urſache: aber es war
kein Zweifel, daß das abſcheuliche Schneegeſtöber da draußen

daß die trübſelig graue Enttäuſchung aller Frühlingshoff
nungen in der Natur auch ſeine Lenzesſtimmung und ſeine
Lengzesträume zerſtört hatte. Noch als er den Umſchlag des an
Doktor Hellpach gerichteten Briefes ſchloß, war er halb ent
ſchloſſen geweſen, ihn gleichzeitig mit dern Sedreiban an Renate
von dem Diener austragen zu laſſen; aun aben da er beide

lang wollte er zögern, es zu tun. Er klingelte und fragte nach
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Billetts in ſeinen Händen hielt, überkam ihn plötzlich die
Empfindung, daß er nahe daran geweſen ſei, eine ungeheuer-
liche Narrheit zu begehen. Er ſtand auf, um vor den Spiegel
zu treten, und ohne ſich darüber klar zu werden, daß es nur die
fahle Beleuchtung war, die ſein Geſicht in dem Glaſe ſo grau
und welk erſcheinen ließ, nannte er ſich in der Stille ſeines
Herzens einen törichten alten Mann.

„Man ſoll nicht an den Frühling glauben, wenn es doch
einmal Winter iſt,“ ſagte er bei ſich ſelbſt. Und eine halbe
Minute ſpäter leckten die Flammen des heute wieder entzün
deten winterlichen Ofenfeuers gierig an dem ihnen überant
worteten Briefe empor.

„Befördern Sie dies ſofort an ſeine Adreſſe!“ hatte der
Profeſſor dem Diener befohlen, indem er ihm das übrig ge
bliebene Schreiben überreichte. „Und wenn ſpäter meine Toch
ter nach Hauſe kommt, wünſche ich ſie ſofort zu ſprechen.

Dann hatte er ſich an ſeine Arbeit geſetzt, mit dem feſten
Entſchluß, keinen törichten Gedanken an ſpätes Glück noch ein
mal Raum zu gewähren in ſeinem Herzen. Und die oft be
währte Tröſterin hatte ihn auch diesmal nicht ganz im Stich
gelaſſen. Für die Dauer einiger Stunden vergaß er, was ihn
geſtern beglückt und was ihn heute ſo tief entmutigt hatte, und
er wurde aus ſeiner Weltvergeſſenheit erſt wieder aufgeſtört
durch ein Bündelchen von Sonnenſtrahlen, das ſich hartnäckig
immer gerade auf die Stelle des Buches legte, bei der ſeine
Augen verweilten. Er drehte ſeinen Stuhl zur Seite, aber das
lichte Bündelchen fand trotzdem ſeinen Weg, und der Profeſſor
wurde durch den leuchtenden Störenfried in ſo eigentümlicher
Weiſe beunruhigt, daß er zuletzt aufſprang, um den Fenſter
vorhang zuzuziehen. Aber in grenzenloſem Erſtaunen ließ er
bei dem erſten Blick ins Freie die ſchon zur Zugſchnur erhobene
Hand wieder ſinken. Welch ein Wunder war da geſchehen, ohne
daß er auch nur das Allergeringſte davon bemerkt hattel! Am
wolkenlos blauen Himmel lachte golden die Sonne, die leichte
Schneedecke war bis auf wenige winzige Ueberbleibſel ver
ſchwunden, und die ſaftig grünen Jnſelchen in den winkerdürren
Wieſen waren über Nacht zu ganz anſehnlichen Jnſeln gewor-
den. Der Profeſſor riß das Fenſter auf, um in vollen Zügen
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„Halt, ich hab's,“ rief er dann ſo vergnügt, wie die kri
tiſche Situation es geſtatten vollte, „ich hab's.“

Er nahm aus dem Fach an der Wand ein Drahtſeil,
knotete kunſtgerecht eine Schlinge, band das Ende des Seiles
an einen Haken und begann an der entgegengeſetzten Seite
von der zugeklemmten Tür den Gorilla mit dem Tuche zu reizen.
Nachdem er das mehreremal mit Erfolg ausgeführt hatte,

glaubte er dje Aufmerkſamkeit des Tieres von der Türſeite
abgelenkt zu haben. Nunmehr nahm er die Schlinge und ver
ſuchte dieſe um eine Gabel des die Tür zuſperrenden Aſtes zu
werfen. Mehrere Male mitßlangen die Verſuche, bis endlich
ein glücklicher Wurf gelungen war.

Schmunzelnd zog Levinsky die Schlinge feſt an. So, die
würde nicht wieder abgleiten. Jetzt ſollte der Gorilla das
Uebrige übernehmen und nach Wunſch ausführen. Mit dem
Tuche reiste Levinsky das Tier nunmehr an die Türſeite des
Luftſchiffes. Wütend verſuchte der Gorilla das Tuch zu packen.
Da, ein geſchickter Wurf, und das andere Seilende, in das Le
vinsky ebenfalls eine Schlinge geſchlagen hatte, flog dem Ge
rilla um das muskulöſe Armgelenk. Wütend ſprang das Tier
zurück und zog natürlich die Schlinge immer feſter an.

„„Hurra,“ ſchrie Levinsky. „Hurra! feſte ziehen, Du ſchwar
zes Vieh, feſtel der Baumaſt muß von der Tür weg!“

Das Dier, durch das Seil behindert, machte einen Fehl
ſprung, überſchlug ſich und riß mit einem ſtarken Ruck den Aſt
tatſächlich ein Stückchen von der Tür fort.

Jubelnd gewahrte Levinsky, daß die Tür ſich bereits einige
Zoll weit öffnen ließ. Das Tier mußte noch einmal kräftig
anziehen, dann war der Aſt unzweifelhaft geknickt, und der
Weg in die Freiheit lag offen vor dem Gefangenen. Der ge
feſſelte Gorilla brüllte vor Schmerz, die Schlinge ſchnürte ſich
bei jedem Ruck feſter um den Arm.
„Brülle nur,“ ſagte Levinsky kaltblütig, „brülle nur, aber
ziehe den Aſt fort, dann ſind Deine Minuten ebenfalls gezählt;
ein Stahlmantelgeſchoß wird Dir das Lebenslicht ſchon aus
blaſen.“

e

102 Jdie köſtlich würzige Luft zu akmen, und in ihm wurde eine t
Stimme laut, die ihm zurief: „Du Tor Du kurzſichtiger,
ungläubiger Tor! Wußteſt Du denn nicht, daß letzter Schnee
die Mittagsſonne nicht überdauert? Eine griesgrämige Laune
des Himmels hält den Frühling nicht auf, ſo wenig als Deine
griesgrämige Selbſtſucht den Frühling aus Deines Kindes
Herzen verſcheuchen wird.“

Die Gartentür knarrte, und der Profeſſor fühlte ſich von
einer ganz eigenen Beklommenheit erfaßt, als er Eva leichtfüßig
und ſtrahlenden Antlitzes auf das Haus zueilen ſah. So ſelbſt
verſtändlich wie vorhin, da er den Brief an Dr. Hellpach ge
ſchrieben, wollte ihm ſein väterliches Machtgebot keineswegs
mehr erſcheinen, und er ſuchte im Geiſte nach Worten, die ſie
milde und ſchonend auf die Vernichtung ihrer Hoffnungen vor
bereiten ſollten. Fräulein Eva aber ließ ihm gar nicht Zeit,
auch nur mit der Einleitung herauszukommen, denn wieder
fegte ſie wie ein Wirbelwind ins Zimmer und wieder ſchlang
ſie jubelnd die Arme um ſeinen Hals: „Herzensväterchen
wie glücklich bin ich wie unmenſchlich glücklich Jch war ja
bei Renate, als der Diener ihr Deinen Brief brachte, und aus
der Seligkeit ihres Antlitzes, aus den Freudentränen, die ſie
nicht zurückhalten konnte, habe ich gleich alles erraten. Nun
werde ich alſo wieder eine Mutter haben, und dazu die liebſte
und beſte von der Welt?“

„Meinen Brief?“ fragte der Profeſſor, faſſungslos vor
Erſtaunen. „Aber den den hatte ich doch mein Gott,
ſollte ich ſtatt ſeiner den andern verbrannt haben

Und er konnte wohl nicht länger daran zweifeln, daß es
ſich wirklich ſo verhielt, als er jetzt den Dr. Hellpach in feier h
lichem Anzuge mit etwas blaſſem Geſicht durch den Garten e
daherkommen ſah. Da fiel es ihm wie eine drückende Berges e
laſt von der Seele. Er nahm den Kopf ſeines Töchterchens e
zwiſchen beide Hände und küßte es heiß und lange auf die

friſchen, roten Lippen. e S„Laß ihn denn in Gottes Namen hereinkommen, Deinen
Doktor,“ ſagte er. „Jch ſehe wohl, den Frühling hält ein
legter Schneofall nicht mehraunf

Nachdruck verboten.)

Mit der Brechſtange verſuchte Levinsky die Tür weiter
aufzuſtoßen. Ein paarmal mißlangen dieſe Verſuche, plötzlich,
ein Ruck, und der Unvorſichtige wäre beinahe mit der aufſchnel-
lenden Tür hinausgeſtürzt. Jm letzten Moment konnte er
ſich noch an den Seitenwänden anklammern.

Das feſtgeſeilte Tier hatte kaum ſeinen Feind in der
Türöffnung erblickt, als es anſcheinend ſeinen Schmerz ver
gaß und mit wilden Sprüngen auf den überraſchten Levinsky
losſtürzte. Die Tür konnte nicht mehr zurückgezogen werden,
und ſo ergriff der Ueberraſchte das Gewehr und ſchoß aufs
Geratewohl nach dem Tiere. Die Kugel ſchlug in einen Baum
ſtamm. Zum Glück hatte ſich das Seil um einen größeren
Zweig geſchlungen, und ſo blieb das verzweifelt zerrende Tier
unweit der Türöffnung mit fletſchendem Gebiß auf einem Aſt
hocken. Abermals legte Levinsky das Gewehr an. Dieſes Mal
traf er beſſer. Das Geſchoß drang dem Gorilla ins Gehirn.
Das Tier brach lautlos zuſammen, ſtürzte ſchwer über Zweige
und Aeſte und blieb dann, mit einem Arm in der Schlinge, tot
an dem Seile hängen.

„Gerettet,“ jubelte Levinsky, „gerettet!“
Was nun zu tun übrig war, deuchte ihm eine relative

Kleinigkeit gegenüber den bereits überſtandenen Gefahren.
Durch die Erfahrung der letzten Stunde gewitzigt, wagte er ſich
nur ganz vorſichtig aus dem Schiff hinaus. Jetzt erſt konnte
er ſehen, daß die „Jſabella“ tief unter die Baumkronen, in das
dichteſte Gewirr von Bäumen, Flechten und ſonſtigen Schling
pflanzen geſtürzt war. Das Luftſchiff hing zwiſchen Himmel
und Erde. Wohin Levinsky auch blickte, überall ſtarrten ihm
hochragende Baumſtämme und ſchier unentwirrbares Durchein

ander von Pflanzen entgegen. eAus dieſer Wildnis mit dem Luftſchiff herauszukommen,
war, wie Levinsky ſofort einſah, eine bedeutende Arbeit. Nach
den Seiten war in keiner Richtung ein Entweichen möglich,
der Erde zu hatte es keinen Zweck, blieb alſo nur der Weg nach
oben, der in Betracht kam. Den Weg, den das Luftſchiff in
ſeinem Sturze durch die Baumkronen gebahnt hatte, konnte er



Zuſaägen. Wahrhaftig keine leichte Arbei

vinsky ſich auf den Boden

als Rückweg nicht benutzen. Wohl waren mächtige Aeſte abge
brochen, aber weit mehr waren ſolche nur zur Seite gebogen
und hakten zurückgeſchnellt, die freie Bahn wieder geſperrt.
Zudem war die Flugbahn in ſchräger Richtung gezeichnet und
bedeutend länger als der Weg zu den Baumkronen hinauf.
Es blieb Levinsky nicht anderes übrig, als mit Säge und Beil
die überhängenden Aeſte zu beſeitigen, um eine Bahn für das
Luftſchiff zu ſchaffen.

Während Levinsky noch nachdenklich ſeine Lage überſchaute,
kam ihm mit einem Male der Gedanke an ſeine VakuumMo
toren, ſollten dieſe auch durch den Sturz gelitten haben?

e könnte gerade noch fehlen, in dieſer Wildnis hilflos
mit der „Jſabella“ ſitzen bleiben zu müſſen. Heiß und kalt
überlief es Levinsky bei dieſem Gedanken. So ſchnell er
konnte, kletterte er in ſeine „Wohnung“ und machte ſich an eine
Unterſuchung der Motoren. Anſcheinend waren alle Teile in
takt geblieben äußere Bruchſtellen vermochte der Geängſtigte
nicht zu entdecken.

Ob wohl im Jnnern etwas in Unordnung war? Levinsky
vermochte es nicht zu ſagen, und zu einem Auseinandernehmen
der Motoren verſpürte er nicht die geringſte Neigung, da er an
die Warnworte des Grafen de la Porte dachte: „Jeder Luft
druck, der in das Vakuum eindringt, vernichtet mit furchtbarem
Drucke den inneren Mechanismus.“

Inzwiſchen meldete ſich bei Levinsky der Magen. Es
wurde ihm bewußt, daß er ſeit geraumer Zeit nur von Kon
ſerven gelebt hatte. Nicht einmal Waſſer ſtand ihm zu Ge
bote, um Kaffee oder Tee kochen zu können. Doch wie ſollte er
in dem afrikaniſchen Urwalde ſich Abwechſlung in der Nahrung
beſchaffen? Am Erdboden vermochte er keinen Schritt zu
gehen, ohne ſich in Schlinggewächſe zu verfangen. Seine größte
Sorge mußte es alſo ſein, ſobald wie möglich aus dem Urwalde
herauszukommen.

daran, die ſtarken Baumäſte oberhalb ſeines Luftſchiffes durch
rbeit für die immerhin noch

recht geſchwächten Kräfte Levinskys. Stundenlang arbeitete
er, ohne ſich Ruhe zu gönnen, bis die eintretende Dunkelhett
ihn zwang, mit der Arbeit aufzuhöre Müde ſtreckte Le

ſeines aus und
i e ſah er ungeheu engen rieſiger Gorilla
ſein Luftſchiff belagern, ſie brüllten fürchterlich und reckten die
haarigen Arme nach ihm. Da ergriff der Belagerte ſein Ge
wehr und ſchoß näch den Untieren. Sobald eine Kugel einen
der Gorillas getötet hatte, ſtanden an deſſen Stelle zwei andere
wieder da und fletſchten die Zähne. Dann wieder träumte er
von ſeinen hartnäckigen Verfolgern in den Lüften. Sie waren
ibm auf der Spur und ſchoſſen in ihren Luftſchiffen ebenfalls
durch die Baumkronen.

Mitten in der Nacht ſchreckte ihn auch noch das Geheul
wilder Tiere, und als er, in Schweiß gebadet, aus den wüſten
Träumen auffuhr, huſchten geſpenſtiſche Schatten von Nacht
vögeln durch den Raum und entwichen kreiſchend durch die
Oeffnungen der zertrümmerten Bullaugen.

Um ſich vor ſolchen unerwünſchten Beſuchen zu ſchützen,
ſchaltete Levinsky das elektriſche Licht an. Dann legte er ſich
wieder zum Schlafen nieder.
Am andern Morgen, in aller Frühe, machte er ſich wieder
an die Arbeit der Sägerei. Und als zum drittenmal der
Morgen kagte, war nahezu der Weg in die Freiheit gebahnt.

Aber eine ſchwere, anſtrengende Arbeit war es geweſen.
Levinsky fluchte nicht ſchlecht, wenn er daran dachte. Die Aeſte
waren eiſenhart und ſchwer erreichbar geweſen. Stets wenn
das Luftſchiff von ihnen befreit wurde, ſchlug es mit einem
Ruck ein Stück höher. eGott ſei Dank, jetzt konnte Levinsky doch ſchon einen Blick
in den blauen afrikaniſchen Himmel werfen und in der Nacht
den Stand der Sterne betrachten, um ſich zu orientieren.

Als Seemann fiel ihm das nicht ſchwer. Nach den von
ihm aufgeſtellten Berechnungen mußte er ſich im ſüdlichen Teile
des dunkelſten Afrika befinden.

Sobald er wieder frei über ſein Luftſchiff verfügen konnte,
mußte er danach trachten, ſich friſche Nahrung zu verſchaffen.

Sein Magen verlangke gebieteriſch nach einer Abwechſlung in
der Speiſenauswahl. Der Weinvorrat war gänzlich aufge
hraucht, vom Kognak war nur noch ein ganz winziges Reſtchen
vorhanden. Und Waſſer, Waſſer fehlte ihm! Aber morgen,

da würde ſeine „Jſabella“ frei ſein. Mit erneuter Kraft ſägte
Levinsky an den Aeſten herum, daß Blätter und Zweige zu
Boden ſielen, bis endlich der letzte Aſt gefallen war.

Nachdem Levinsky die zertrümmerten Bullaugen gedichtet
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Bratſpieß und ſchmorte über dem Feuer.

Angeſichts dieſer dringlichen Notwendigkeit machte er ſich
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hatte, ſchloß er frohen Herzens die eiſerne Tür, warf noch
einen letzten Blick auf die Kadaver der getöteten Gorillas, wo
bei er einen Seemannsfluch nicht unterdrücken konnte über die
Beſtien, die ihm auch noch im Tode das Leben zur Hölle mach
ten durch ihren abſcheulichen Verweſungsgeſtan k.

Hurtig griff er nach den Hebeln, ſtellte ſie und ließ die
„Jſabella“ durch die Baumkronen in den Aether ſteigen.

Jn der Höhe von hundert Metern ließ er ſein Luftſchiff
über den Urwald dahingleiten. Nach halbſtündiger Fahrt
landete er auf einer Ebene in der Nähe des Waldes, pflückte
ein paar der dort wachſenden herrlichen Kokosnüſſe und lahbte
ſich an ihrer Milch. Dann füllte er ſeine Weinflaſchen mit kla
rein Quellwaſſer und brachte ſie in dem Luftſchiff unter.

Da ſtieg der Wunſch in ihm auf, ein kühles Bad zu neh
men, bevor er weiter fuhr, um nach weiteren Lebensmitteln zu
ſuchen. Wie er gedacht, ſo getan.

Levinsky nahm ſein Bad. Gefahr war nicht zu befürchten
Menſchen hatte er aus der Höhe nicht entdecken können, wilde
Tiere ebenfalls nicht. Das Gewehr lag ſchußbereit am Ufer,
und das Luftſchiff war an einen Baum angeſeilt.

Wohlig reckte und dehnte Levinsky ſeine Glieder in der
klaren Flut, als er zufällig einen Blick um ſich warf und plötz
lich ein Stück Wild aus dem Walde treten ſah. Jm Nu hatte
er ſein Gewehr zur Hand und ſtreckte das Tier durch einen
wohlgezielten Schuß nieder.

Munter ſchritt er auf ſeine Beute zu, um ſich kunſtgerecht
einen Braten aus der Keule zu ſchneiden. Aus dem Walde
trug er Holz herbei, ſchichtete es zu einem Stoß und zündete es
an. Die Keule war an ein Stück Holzs geſteckt, wie an einen

Sehnſüchtig erwar
kete Levinsky das Garwerden des appetitlichen Bratens. Der
Rauch des brennenden Holzes ſtieg in die heiße Luft hinein

und zog in grauen Schwaden über den Wald davon.
Sei es nun, daß der hungrige Levinsky mit nicht genügen

der Sorgfalt das Terrain rekognosziert hatte, oder daß der
Rauch des Feuers oder das Knallen des Schuſſes einen Trupp

Wilden herbeilockte, genug, als der ſehnſüchtig wartende Le
vinsky den Braten abnahm und ſich gemütlich zum Speiſen
niederließ, ſchlichen aus dem Walde ein Dutzend Eingeborene

us. F

Hentero
hroforſcher Verbrechert
Vatermorder, ſchten es ſowohl auf den Braten wie auf den
Jebenden abgeſehen zu haben. Ohne Zweifel wollte er beide
freſſen: den Gaſt und den Braten. Schon hob er den Speer,
um den ahnungsloſen Levinsky als Beute zu annektieren, da
fiel ſein Blick auf die abgelegte Kleidung des Europäers, ſie
war achtlos am Ufer des Baches liegen geblieben. Neugierig
wie alle Naturmenſchen, ſchlich der Wilde zunächſt nach den
Kleidern, hob mit zwei ſpitzen Fingern ein Stück nach dem
andern auf und betrachtete es. Geringſchätzend hob er die

Oberlippe und warf die Stücke eines nach dem andern in den
fließenden Bach, in dem ſie munter davonſchwammen.

Währenddeſſen waren einige Schwarze an das unbekannte
Luftſchiff herangeſchlichen, kletterten durch die offenſtehende
Tür hinein und rüttelten an den nach ihrer Meinung eigen
tkümlichen Hebeln. Durch dieſe Manipulationen verurſachten
ſie ein unbeabſichtigtes Geräuſch, ſo daß der ahnungsloſe Mit
tagsgaſt erſchrocken herumſfuhr und zu ſeinem nicht geringen
Schreck bewaffnete Wilde in drohender Haltung auf ſich zu
kommen ſah.

Ein Speer flog dicht an ſeinem Kopfe vorbei und bohrte
ſich ziſchend in die Glut. Das paßte dem braven Levinsky denn
doch nicht. Er riß ſein Gewehr an die Wange und ſchoß.

Die Wilden ſtoben wie ein Rudel Hirſche davon und ver
ſchwanden im Walde. Aus dem Luftſchiffe ſprangen drei der
elenden Kerle und gaben ebenfalls Ferſengeld

Nichts Gutes ahnend, eilte Levinsky nach ſeinem Luftſchiff,
gerade zur rechten Zeit, um ein Durchgehen des angeſeilten
Fahrzeuges zu verhindern. Die Wilden hatten an den Hebeln
hantiert und den VakuumMotor angeſtellt. Mit halber Kraft
lag der gewaltige Luftdruck auf der „Jſabella“, die am Seile
hin und her ſchwankte. Jeden Augenblick konnte das ſtarke
Drahtſeil geſprengt werden und das Luftſchiff auf und davon
gehen.
Mit gewaltiger Anſtrengung ſchwang Levinsky ſich zur

Tür hinein und ſtellte haſtig die Hebel ab. Gott ſei Dank, die
„Jſabella“ war ihm gerettet. Nachdem Levinsky die Tür ge
ſchloſſen hatte, ſpähte er durch die Sehſpitze nach feinen Feinden
Doch keine Spur war von ihnen zu entdecken; fie waren ver
ſchwunden und mit ihnen die Kleidungsſtücke

(Fortſetzung folgt.

und enormen Fochbeinen, wie ein

e
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Interessantes aus aller Welt

Eine Maſchine,
welche 240000 Pflaſter
blöcke an einem Tage
ſägt, Eine Blockſchneide
maſchine, welche ſtündlich
24000 hölzerne Blöcke
ſchneidet, das ſind zirka
ſieben Holzblöcke in der
Sekunde, dürfte entſchieden
nicht zu den Alltäglich
keiten des Lebens gehören
Dieſe ingeniöſe und kom
pligzierte Maſchine iſt von
dem Ingenieur M. Joſſe
in Frankreich erfunden
worden und bereits in
einer dortigen großen Holz
ſchneidefabrik in Betrieb.
Der ganz beſondere Vor
teil in der Arbeitsweiſe
dieſer Maſchine liegt darin,
daß jede der Maſchine zu
geführte Planke in 16
Blöcke zerſägt wird und
die Zufuhr der Planken
zu den Kreisſägen in auto
matiſcher Weiſe durch ein
ſogenanntes Tabernakel
werk geſchieht. Die zer

S Luſtige Ecke

ſchnittenen Blöcke fallen
durch abwärts laufende
Gänge ſelbſttätig in kleine,
auf Schienen laufende
Lowrys. Die Lowrys wer
den zu großen, mit aus
Steinkohle gewonnenem
teerartigen Oel gefüllten
Baſſins geführt. Ein Kipp
werk ſchüttet die Holzblöcke
in dieſe Baſſins hinein
Nachdem die hölzernen
Blöcke von dem Stein
kohlenfett genügend durch
tränkt und dadurch gegen
Witterungseinflüſſe wider
ſtandsfähig gemacht worden
ſind, wandern ſie wiederum
auf Lowrys zu den Ver
laderäumen. Von hier aus
werden ſie als ſchall
dämpfendes Pflaſtermate
rial zur Straßenpflaſterung
nach den Städten verladen.
Das Holzpflaſter iſt beſon
ders bei Steigungen vor
Brücken beliebt und wird
in Berlin in ausgedehntem
Maße ausgeführt.

l
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Keine Zeit.
Hausfrau „Anng, kommen Sie einmal geſchwind

her!“ Köchin (beim Dichten): „Einen Augenblick, mich
küßt gerade die Muſel

ſchiedete, war gewiß auch ein Münchner
der war ein Abſtinengzler.“

Fataler Doppelſinn.

Jm Kaffeekrängchen e

„Nsin gerad' das Gegenteil

Vor dem Juwelierladen.
„Sie: „Ach, ſieh nur dieſe entzückenden kleinen Uhren mit Sdelſteinen,

öchte ich mir eine ausſuchen.“
ein Kind, dazu liegt momenta keine Veranlaſſung vor.

doch ab da ß jetzt n gang n Lande Iheweah

Erſte Dame: „Ach, liede Freundin, ſo ſpät Wir haben eben von
Jhnen geſprochen

Zweite Dame (früher Schauſpielerin): „Was Sie ſagen! Na, ich
bin es noch von
früher her ge
wöhnt, daß man
mich ſtets be
klatſcht hat!

e e e

Summariſch.
„Was tat denn

Deine Frau, als
ihr das Dienſt
mädchen die ſo
koſtbare Vaſe zer
ſchlug „Sie
hat die Farbe
und das Dienſt
mädchen ge
wechſelt l

Uebertrieben.
„Sie glauben

gar nicht, wie ge
nügſam mein
Mann iſt! So
ganz ohne Leib
ſpeiſ iſt er in die
Ehe getreten.

Das Gegenteil.
„Der Herr, der

ſich eben von
hnen verab

Ein feiner
Bevobachter.

Dogt ent (der ſich ärgert, daß ein Stuben ſeine Vorleſung verlätzt): „Jeh
begreife nicht, wie man bei dieſem intereſſanten Thema die Vorleſung ver

„Wie ich ſehe, haben Sie eins neue Köchin. Die
laſſen kann! Wollen wir hoffen, daß es dem Herrn ſchlecht geworden iſtl frühere hatte andere Haare

Druck und Verlag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krehs, Tharkottenburg bei Berlin, Verlinerſtr. 40. Werantwortlich für die Kedoktion der Neuen Berliner
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